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Nus Merſeburg.
Thereſe Hahns lehßker Gang.

Am Sonnabend nachmittag fand die feier-
liche Beiſetzung der irdiſchen Hülle unſerer
lieben, alten Lehrerin, Fräulein Thereſe

ſtatt. Jn der ſtädtiſchen Friedhofs-
apelle hatten ſich die Vertreter der Behör-

den, die alten Freundinnen und Verwandten
letzten Familienfeier mit der teuren

tſchlafenen zuſammengefunden. Beſonders
erwähnt ſeien die Neffen und Nichten aus
dem Hauſe Martius, die mit der Ent-
ſchlafenen zum zweiten Mal ein Stück Eltern
haus verloren haben.

Superintendent Kramm geſtaltete den
Gottesdienſt zu einer feierlichen Weiheſtunde,
die wahrhaft erhebend auf die gebeugten
Leidtragenden wirkte. Er charakteriſierte noch
einmal den ſchönen, reinen Menſchen, auf
dem ſichtbar Gottes Segen geruht hat. The-
reſe Hahn hat viel Liebe geſät, ſie hat aber
auch viel Dank geerntet. Von allen herr-
lichen Blumenſpenden die man ihr auf ihrem
letzten Lebensweg gab. ſeien als koſtbarſte
Kränze die beiden Nachrufe zu bezeichnen,

die alte Schülerinnen ihrer einſtigen Lehre-rin in Verehrung widmeten. nis 5

Auch am Grabe fand der Geiſtliche noch
einmal tiefempfundene Abſchiedsworte. Die
Trauerfeier bildete einen wunderſchönen
Schlußakkord zu dem langen, reichen Leben
dieſer vorbildlichen Lehrerin, zu dem der
ſonnige, klare Wintertag den letzten ſtim-
mungsvollen Rahmen bot. Thereſe Hahn iſt
nun eingegangen zu ihrem himmliſchen Vater
zu dem ſie zeitlebens in tiefer Frömmigkeit
aufſah. Unſere herzlichſte Teilnahme aber
gilt ihrer treuen Schweſter die mit der Ent-
ſchlafenen Alles verlor.

Landesinſpektor Panl Fiſcher
Am Sonntag mittag wurde der in Merſe-

burgs Kriegervereinskreiſen beſtens bekannte
Landesinſpektor i. R. Paul Fiſcher, der
ſeit dem 1. April 1928 auch die Rendanten-
geſchäfte unſerer Stadtkirche erledigte, voll
kommen unerwartet aus dem Leben abberufen.
Der Verſtorbene verfügte über einen niever-
ſagenden Humor, mit dem er eide Situation
zu meiſtern verſtand. Sein überraſchender Tod
wird allerſeits lebhafte Teilnahme hervor-
rufen.

„„Wir ſind jung
Familienabend der Chriſklichen Fungſchar.

Unter dem Thema „Heißa, wir ſind jung!“
lief am Sonntag im Heim des Evangeliſchen
Männer und Jugendvereins zu Merſeburg ein
fröhlicher Film aus dem Leben der Chriſt
lichen Jungſchar. Der Abend wurde mit einer
kurzen Begrüßung durch den Jungſcharführer
eingeleitet. Jn ſeinen einleitenden Worten
ſprach dieſer von dem Ziel der Arkeit der
Jungſchar an der Schulfugend.

Die Jugend hat ein Recht auf Freude.
Nur iſt es ein Unterſchied zwiſchen der Freude,
die ſchlechtes Kino, ſchlechte Literatur, auch die
Parteipolitik und anderes mehr den Jungen
bringen und jeder der Freude, die die Chriſt-
liche Jugend bringen will. Spiel, Singen,
Erzählen und Andacht. Jn dieſes Leben führte
nun der Film „Heißa, wir ſind jung!“ hinein.
Durch das Leben der Jungen der Großſtadt
mit allen ſeinen Gefahren wurden wir in das
frohe Treiben einer Chriſtlichen Jungſchar ge
führt. Den Höhepunkt brachte dann eine
Ferienfahrt dieſer Jungſchar. Rechte, iu-
gendliche Fröhlichkeit. herrſchte hier im Ferien-
zeltlager.

Alle dieſe Freude teilen ſich im Reichsverband
evangeliſcher Jungmännerbünde jetzt ſchon
75 000 Jungen! Auch hier in Merſeburg
beſteht ein Kreis von Jungen im Alter von
10 bis 14 Jahren, der ſich im Heim An der
Geiſel 5 jeden Sonnabend von 16,30 bis
18,30 Uhr verſammelt. Mögen recht viele
Eltern ihren Jungen an. dem teilnehmen laſſen
was ihm dort geboten wird!

Veranſtaltung hielt Paſtor Berckenhagen
einen Ausklang über Habakuk 3, 18. Mit
dem gemeinſam geſungenen Liede „Kein
ſchöner Land in dieſer Zeit“ ſchloß der Abend.

Umrahmt wurde der Abend noch von
Schargeſängen, Gedichtvorträgen und Muſik-
ſtücken. Zum Schluß der recht gut beſuchten

Muſikaſiſche Edelſteine
auf dem Konzertprogramm der Merſeburger

Philharmoniker.
Das zweite Konzert des Philharmoniſchen

Orcheſter-Vereins am 1. Februar um 20 Uhr
im Kaſino bringt muſikaliſch wertvolle und
überaus reizvolle Werke aus dem 18. Jahr-
hundert für Kammerorcheſter (Streichkörper
mit Solovioline und Soloflöte), Werke, die
in Merſeburg kaum je zu Gehör gekommen
ſind, es ſei denn in längſt verklungener Zeit
Jn der H-Moll-Suite zeigt ſich Joh. Seb
Bach als launiger und vollendeter Darſteller
höfiſcher Etikette von einer neuen Seite.
Außer einer „Sinfonia“ ſeines begabten
Sohnes Friedemann ſtehen noch zwei Abend-
muſiken von Myzart, darunter die Haffner-
Serenade, auf dem Programm. Möchten die
Merſeburger Muſikfreunde die Bemühungen
des Vereins um die klaſſiſche Kunſt durch
zahlreichen Beſuch des Konzertes anerkennen

„Wege zur Liebe
Halliſches Gaſtſpiel beim Theaterverein fällt

anus!

Das Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle
beim Theaterverein Merſeburg e. V., das am
heutigen Montag abend um 8 Uhr im Union-
Theater ſtattfinden ſollte, muß ausfallen
Einige der Hauptdarſteller für das Luſtſpiel
von Wilhelm Sterk „Alle Wege führen zur
Liebe“ nämlich Robert Jungk und Robert
Loſſen. ſind an Grippe erkrankt, und der Ver-
ſuch, Erſatzleute für ſie herbeizuſchaffen, ge
lang in der kurzen nur noch zur Verfügung
ſtehenden Zeit nicht. Die ausgegebenen Kar-
ten behalten ihre Gültigkeit, da die Vor-
ſtellung wahrſcheinlich ſchon demnächſt nach
geholt werden kann.

Balladenabend im D9 V.
Gemeinſchaftsdienſt der Merſeburger

Muſikergilde.
Jm Heim der Merſeburger Ortsgruppe

des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes fand dieſer Tage ein Balladen
abend ſtatt, der als hervorragend gut ge-
lungen bezeichnet werden darf. Die Miſſion
des Abends war, das Erlebnis der Gemein-
ſamkeit durch die Muſik, durch Hören und
Erleben deutſchen Geiſtesgutes zu vermitteln
Anheimelnder Kerzenſchein trug ſolchem
Stimmungösgehalt ſinnvoll Rechnung.

Kollege Wittig begrüßte den Kreis der
Gemeinſchaft und deutete in ſeinen Einlei-
tungsworten auf die Notwendigkeit hin, im-
mer wieder aus den Quellen unſeres Volks-
tums friſche Kräfte zu ſchöpfen. Die Folge
des Abends ſtand dann im Zeichen vor allen
der Dichtungen des Freiherrn Börries von
Münchhauſen, die durch den Kollegen Gurr
trefflich geſtaltet wurden. Mit Laute und
Blockflöten wirkte die Muſikergilde, beſtehend
aus den Kollegen Gurr, Kumlehn und Tau-
bert. Gleichviel, ob das Gebotene Geiſtes-
erbe war. das zu erhalten und weiterzutragen
als Pflicht erſcheint gerade in der heutigen
„Zeit des Umbruchs“, gleichviel ob es den
Mahnworten deutſcher Dichter oder den Har-
monien unſerer Tonſchöpfer entſprang, in
allen Darbietungen ſpürte man den Hauch
echten deutſchen Volkstums.

Der Abend verklang in Gedenken an den
im Kampf für ſein Volk gefallenen Dichter
und Sänger Hermann Lön s. Dieſe Stunden
der Gemeinſchaft im Erleben deutſchen Gei-

tesgutes war ein Bauſtein im Dienſte der
Bereitſchaft für unſer Volk, im Dienſt am

deutſchen Menſchen.

Merſeburger Fi'm'ſchau.
„Liebe auf den erſten Ton“.
Kammerlichtſpiele.

Seit geſtern läuft in den Kammerlichtſpielen
das reizende Filmluſtſpiel „Liebe auf den erſten
Ton“, das jedem Freund hübſcher luſtiger
Muſik und fröhlichen Kinoſpiels empfohlen
werden kann. Neben der luſtig-barſchen Adele
Sandrock kann man die immer noch ju-
gendfriſche Lee Parry, den guten alten Jo-
hannes Riemann, die flotte Lizzi Wald
müller und den ſtimmgewaltigen Carl J ö-
ken bewundern, die alleſamt für ihre Rollen
geboren ſcheinen. Das übrige Programm, das
wie immer ſehr reichhaltig iſt, bringt u. a.
einen Film aus der „Geſchichte des Films“,
bei dem es ebenfalls viel zu lachen und zu
lernen gibt.

Winterfeſt der Schützen.
Unter dem Motto „Gartenfeſt des Schreber-

verein Gotthardteich“ veranſtaltete die Privl.
Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde am Sonn-
abend im Schützenhaus ein glänzend ge-
lungenes Winterfeſt. Wir werden über dieſe
ſtark beſuchte Veranſtaltung morgen ausführ-
lich berichten.

Familientag der Pioniere.
Ebenfalls im Schützenhaus hielt geſtern der

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen
Merſeburg und Umgebung einen Familientag
ab. Wir kommen hierauf morgen zurück.

Geburtstag eines Sportlers.
Am heutigen Tage feiert einer der be

währteſten Merſeburger Sportführer und zu-
gleich langjähriger Vorſitzender unſeres VfL.
Herr Bieb ach ſein 40. Wiegenfeſt. Mit allen
Merſeburger Sportanhängern gratulieren auch
wir herzlichſt!

Ein rüſtiger Altersjubilar.
72 Jahre alt wird am Dienstag, dem 31.

Januar, der Landwirt Paul Götze in Meu-
ſchau. Der Altersjubilar, der ſich guter Ge
ſundheit und voller Rüſtigkeit erfreut, iſt ein
langiähriges und treues Mitglied des Land
reden Meuſchau. Wir gratulieren herz
ichſt.

Friſch geklaut und ſchon geſchnappt
In der letzten Nacht gegen el Uhr wurde in

einem h'e inen Lokal ein Schokoladenautomat
entwendet. je Spitzbuben konnten auf dem
Markt ei.. olt und feſt enommen werden.
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Auflöſung derLandeskulkurämker
ohne geſicherte Fortſetzung ihrer Funktionen?
Zur „Reform“ der Siedlungsbehörden. Von Franz Behrens MdR

Die Verordnung zur Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung vom 3. Sep-
tember 1932 hebt unter anderem auch die an
deskulturämter, die Nachfolger der in der
Zeit der Stein-Hardenbergſchen Reform ein
gerichteten früheren Generalkommiſſionen,
auf und gliedert ſie mit Wirkung vom 1. April
1933 ab in die Regierungen ein. Dieſe Re
gelung iſt weder eine Vereinfachung noch eine
Verbilligung der Verwaltung

Der Geſchäftsbereich der Landeskul
turämter umfaßt landeskulturelle Auf-
gaben, insbeſondere die Siedlung und die
Umlegung. Meliorationen, Ablöfungsverfah-
ren uſw. Alle Aufgaben der Landeskultur-
ämter, insbeſondere die Siedlung ſowohl
die Neu- wie die Anliegerſiedlung ſind
rein wirtſchaftliche Maßnahmen, die das
ganze deutſche Volk will. Sie ſollten in jeder
Beziehung von politiſchen Strömungen frei-
gehalten werden, dies iſt aber kaum mög-
lich, wenn z. B. die Siedlung politiſchen
Beamten unterſtellt wird.

Es wäre daher richtig geweſen, die Lan-
deskulturämter als ſelbſtändige, rein un
politiſche Sonderverwaltungen beſtehen zu
laſſen.

Nach Mitteilung des ſoeben zurückgetretenen
Reichskanzlers v. Schleicher ſollen dem-
nächſt 800 000 Morgen zur Siedlung in Preu-
ßen bereitgeſtellt werden. Anſtatt nun die
Organiſation in der bisherigen Form be
ſtehen zu laſſen, reißt man aus dieſer das
Mittelſtück, die provinzielle Stelle für
die Siedlung, heraus und doktert daran her-
um. wie man die Organiſation neu regeltl.
Dadurch ſchafft man Unruhe unter den Be
amten und Angeſtellten, die ſich in zehn Jah-
cen in das Gehiet der Siedlung eingearbeitet
haben, und wirkt hemmend auf den Verwal-
tungskörper und damit auf die Siedlung.

Will man aber tatſächlich in Ausführung
der Notverordnung den Landeskulturämtern
ihre Selbſtändigkeit nehmen, ſo könnte man
ſie äußerſten Falles an die Oberpräſidien in
der Weiſe angliedern, daß ſie perſonell zwar
dem Oberpräſidenten, als Abteilung ſied-
lungstechniſch jedoch nur dem Fachminiſter,
bezw. dem Reichskommiſſar, unterſtänden. Jn
dieſem Falle würde die ſo unbedingt notwen-
dige einheitliche Linie in der Siedlung
quch fernerhin gewahrt bleiben. Hierfür
ſprechen u. a. folgende Gründe:

Zuſammenhalten der Erfahrungen ſpeziell
auf dem Gebiete der Siedlungstechnik
und Aufſtellen der Einteilungs- und
Auseinanderſetzungspläne.

Wahrung der Einheitlichkeit bei der Be
arbeitung der Dienſtgeſchäfte innerhalb
der Provinz: a) Taxe der Güter, b
ſpäter der Siedlungen, c) bei Finan-
zierung. d) bei Feſtſetzung der Leiſtun-
gen, wie z. B. für Wege, Schule, Kirche.

Weitere Ausnutzung vorhandener Ar-
beitskräfſte, da durch geſchloſſene Ver
wertung größere Arbeitsmengen ge-
währleiſtet ſind als bei deren Zer-
ſplitterung.

Beſſerer Ausgleich der in der Provinz
vorhandenen Arbeitskräfte bei Arbeits-
verſchiebungen. Heranbildung des Nach-
wuchſes. Verkehr mit Provinzialbe
hörden.

Die Abteilung beim Oberpräſidium iſt die
gegebene Jnſtanz für Entſcheidungen
bei Beſchwerden gegen vrovinzielle Sied
lungsgeſellſchaften.

Die Einwände daß eine Angliederung an
die Oberpräſidien nicht erfolgen könne, weil
die Oberpräſidien in jeder Weiſe entlaſtet
werden müßten, ſind überholt, da tatſächlich
Provinzialſchulkollegien und Waſſerbauämter
beim Oberpräſidium geblieben und Oberprä-
ſident und Regierungspräſident in Perſonal-
union nicht verbunden ſind.

Für den Anſchluß der Landeskulturbehör-
den als geſchloſſene Abteilungen an einen
Regierungspräſidenten der Provinz ſprechen
dieſelben Gründe, die für die Beibehaltung
einer geſchloſſenen Abteilung bei den Ober-
präſidien angeführt ſind.

Doch ſtehen dieſer Angliederung an einen
Regierungspräſidenten die ſchweren Beden-
ken entgegen, die durch das unvermeidbare
Hineinregieren in die Bezirke anderer Re-
gierungspräſidenten der Provinz und deren
Folgen herbeigeführt werden.

Die Atomiſierung der Landeskulturämter
durch Ein gliederung in die Regierungen
allgemein iſt abzulehnen. Koſtenerſparnis
würde nicht eintreten, da eine erhebliche Per
ſonalvermehrung nötig würde, während z. B.
bei Beibehaltung einer Landeskulturabtei-
an in der Provinz nur je ein landwirt-
ſchaftlicher Sachverſtändiger und Vermeſſungs
rat nötig wäre. müſſen bei Eingliederung in
die Regierung dieſe Beamten an jeder Re-
gierung geſchaffen werden. Jegliche Einheit-
lichkeit bei der Bearbeitung würde verloren

Dienſt ſtellen zur Folge haben.
Es ſind auch Beſtrebungen im Gange, die

Siedlung auf das Reich zu übernehmen, da
Preußen die notwendigen Mittel zur Finan-
zierung der Siedlung fehlen. Andexerſeits
aber verfügt Preußen über einen ſeit
zehn Jahren eingearbeiteten Beamtenappa-
rat, während das Reich bisher weder eine
provinzielle noch eine lokale Stelle für die
Siedlung in preußiſchem Gebiet hat.

Will das Reich ſich mit der finanziellen
Hergabe der Mittel nicht begnügen, ſo wäre
eine Auftragserteilung des Reiches
an Preußen das Gegebene, dies um ſo
mehr bei Angliederung an die Oberpräſiden-
ten, wenn der Oberpräſident zugleich Kom
miſſar des Reichs würde. Die in der Ver-
ordnung in Ausſicht genommene Verein-
fachung der Verwaltung würde dann in der
Weiſe gegeben ſein, daß Preußen, das in ſo
erſolgreicher Weiſe bisher die Siedlung ge-
fördert hat, ſie mit den eingearbeiteten
Kräften weiter zum Segen des Vater-
ſands fördert und das Reich ſoweit Preu-
zen angeht ſich nur auf Hergabe der Mit
tel durch die Siedlungsbank, die als Er'atz
für die frühere Preußiſche Staatsbank und
Landesrentenbank notwendig wäre, beſchränkt
Infolge der Auftragserteilung wäre das
Reich dann jederzeit in der Lage, an den
oreußiſchen Richtlinien mitzuwirken.

Es jſt unbedingt nötig, daß der Schwebe
zuſtand nun endlich beſeitigt wird!

Neben der Siedlung ſoll die landeskultu-
rell ſo überaus förderliche „Umlegung“,
das heißt die Zuſammenlegung unwirtſchaft-
lich gelegener Landflächen, nicht unerwähnt
bleiben. Die Umlegung hat bisher, wenig
ſtens im Oſten, zurückgeſtellt werden müſſen,
weil nicht genügend Beamte vorhanden ſiud,
um ſie zu bearbeiten. Es wäre höchſte Zeit.
daß Umlegungen auch im Oſten wieder in
Gang kämen. Mit Recht hat man die Um-
legung die beſte aller Melioratio-
nen genannt. Sie iſt eine der Voraus-
ſetzungen für die Wiederherſtellung der faſt
völlig zerrütteten Rentabilität der bäuer-
lichen Wirtſchaft. Nach der Statiſtik harren
noch rund 2,5 Millionen Morgen umlegungs-
bedürftiger Fläche der Umlegung!

Umlegung und Siedlung müſſen in einer
Behörde vereinigt bleiben; denn dieſe Be
hörde iſt auf Spezialarbeiten eingeſtellt und

mit ihnen vertraut.
Siedlung und Umlegung verfolgen beide das-
ſelbe Ziel, die landeskulturelle Förderung
land wirtſchaftlicher Betriebe. Mit der Um-
ſegung iſt auch häufig zum mindeſten die An-
liegerſiedlung, d. h. die Hebung be
ſttehender Kleinbetriebe verbunden.

Schließlich hat auch die zur Zuſtändigkeit
der Landeskulturämter gehörige Bildung
von Bodenverbeſſerungs Genoſf-
lenſchaften, die den Zweck haben, Oedland
Heide und ähnliche Ländereien unter Schaf-
fung der Vorflut, Herſtellung der erforder-
lichen Wege, Be und Entwäſſerungsanlagen
in fruchtbaren Acker, Weiden und Wieſen um
zuwandeln, gerade heute erhöhte Bedeutung.
Neben dem zweckmäßigen Ausgleich der Kul-
turarten ſchaffen auch dieſe Maßnahmen Ar-
beit Arbeit, nach der Millionen Deutſcher
ſich ſehnen.

Die Reform der Landeskulturverwaltung
müßte dazu führen alle ſelbſtändigen
wirtſchaftlichen Aufgaben der Provinzen,
Kreiſe und Gemeinden der Selbſtver-
waltung dieſer Verbände zu überlaſſen.

alle Zweige der eigentlichen ſtaatlichen Lanu
deskulturpflege aber, einſchließlich Waſſer
wirtſchaft und Meliorationen, in einer
großen Landeskulturbehörde zuſammenzu-
faſſen.

Dieſe wäre dann in der Lage, ihren einge
arbeiteten Behördenapparat und die ihr zur
Verfügung ſtehenden öffentlichen Mittel
zielbewußt an richtiger Stelle ein-
zuſetzen zur Hebung der Landeskultur, zum
Segen von Stadt und Land.

Nachwort der Schriftleitung: Für den be
ſonderen Fall des Landeskulturamts
Merſeburg dürften die Bedenken des
Verfaſſers, die er gegen die Unterſtellung
dieſer Behörde unter einen (alſo hier den
Merſeburger) Regierungspräſidenten geltend
machen zu müſſen glaubt, durch zweierlei
Geſichtspunkte ganz weſentlich abgeſchwächt
werden. Einmal wäre es nur ein Gebot der
Sparſamkeit, die Landeskulturverwal-
tung an Ort und Stelle zu belaſſen: und
Sparen muß doch wohl heute mehr noch denn
je groß geſchrieben werden. Auf der anderen
Seite aber iſt Merſeburg als Sitz der Be
hörde obligatoriſcher Beſtandteil des
Staatsvertrages zwiſchen Preußen und
Thüringen, auf Grund deſſen das hieſige
Landeskulturamt bisher die Thüringiſchen
Gebiete mitbetreut hat.

Wettervorherſage bis Dienstag: zeitwerſegehen. Eine weſentliche Mehrbelaſtung in
der Zentralinſtanz würde die Vermehrung auffriſchende Winde, langſame Bewölkungs-
der ſomit geſchaffenen größeren Zahl derzunahme keine erheblichen Niederſchläage.
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Tödlicher Jagdumfall.

Chemnitz. Jn Sachſenburg iſt der etwa
50 Jahre alte angeſehene Großinduſtrielle
Karl Sieben-Hauſſen, Jnhaber der bedeuteu-
den Möbelſtoffabrik C. Hauſſen in Chemnitz
einem Jagdunfall zum Opfer gefallen. Er

m

rutſchte bei der Beſteigung eines kleinen
Hügels aus, ſein Jagdgewehr ſchlug mit dem
Kolben anf, es löſte ſich ein Schuß und die
ganze Schrotladung draug ihm in den Hals.
Der Tod trat ſofort ein.

Der Bankräuber Pätzo'd nach Erfurt
übergeführt.

Erfurt. Am Freitagabend wurde der
Bäcker Paul Pätzold in einem Sammeltrans-
port nach Erfurt übergeführt und in das
hieſige Gefängnis eingeliefert. Pätzold iſt von
verſchiedenen Zeugen an Hand von Licht-
bildern als einer der Täter wiedererkannt
worden, die am 31. Oktober den Raub-
überfall auf zwei Boten der DD-
Bank verübten. Der Verhaftete, der be-
kanntlich Mitte November mit ſeinen Kompli-
zen Theißen in Duisburg feſtgenommen
wurde, wird in den nächſten Tagen im Er-
furter Polizeipräſidium den Zeugen gegen-
übergeſtellt werden. Er iſt einer der gefähr-
lichſten Banditen, die ſeit langem namentlich
im Rheinland, ihr Umweſen treiben

Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha F.

Plotha bei r a. S. Am Sonnabend ſtarb plötzlich der Rittergutsbeſitzer G.
Dippe, der frühere Präſident der
Landwirtſchaftskammer. Dippe, der
ſich bei der Bevölkerung und der Arbeiter-
ſchaft größter Beliebtheit erfrente, war füh-
rende Perſönlichkeit der mitteldeuntſchen
Land wirtſchaft. Lange Jahre gehörte er dem
Preußiſchen Landtag an. Ferner war er
Mitglied des Kreistages und des Kreisaus-
ſchuſſes des früheren Kreiſes Naumburg und
jetzigen Kreiſes Weißenfels. Als Präſident
der Landwirtſchaftskammer hat er ſich
energiſch für die Jntereſſen der mitteldeut-
ſchen Landwirtſchaft eingeſetzt. Dippe ſtand
auch im „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
an führender Stelle.

Todesſturz eines KRechtsanwalts.

Leipzig. Jn der Nacht zum Sonnabend
ſtürzte der im Grundſtück Fürſtenſtraße 11
wohnende 53 Jahre alte Rechtsanwalt Dr.
jur. Martin Hammer aus der Höhe des drit-
ten Stockwerkes über das Treppen-
geländer in die Tiefe. Dr. Hammer
wurde mit ſchweren inneren und äußeren
Verletzungen nach dem Krankenhaus St.
Jakob gebracht. Dort iſt der Verunglückte
kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben.
Unter welchen Umſtänden der Sturz erfolgt
iſt, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

—ZJ

Bad Köſen. (3501 Einwohner.) Die
Einwohnerzahl beträgt in der hieſigen Ge-
meinde 3501. Das ergibt einen Zuwachs der
Bevölkerungszahl gegenüber der letzten
Volkszählung im Jahre 1925 von 43.

Wieder drei Todesurleile.
Eine fünftöpfige Räuberbande. Ueberſfälle und Gewalitafen im

Genthiner Bezirk.

Magdeburg. Am Freitag und Sonn
abend verhandelte das Schwurgericht gegen
eine fünfköpfige Räuberbande aus Genthin.
Die angeklagten jnngen Burſchen im Alter
von 22 und 26 Jahren, ſämtlich Mitglieder
der Kommuniſtiſchen Partei, ver-
übten planmäßig Raubüberfälle mit Masken
und Revolvern, vornehmlich auf ältere allein
ſtehende Frauen. So beunrnhigten ſie Monate
hindurch das Genthiner Land, bis ſie endlich
nach dem granuſigſten ihrer Verbrechen, dem
am 8. November verübten Raubmord an der
alleinſtehenden 71jähr. Wwe. Mäſer in
Genthin, dingfeſt gemacht werden konnten.
Die Angeklagten Willy Träger, Arbeiter
Willy Meißner, Tiſchler Willy Bartels,
Arbeiter Willy Lene und Arbeiter Emil
Thielecke waren vor dem Richter ge-
ſtändig, der eine verſuchte indes dem anderen
die Hauptſchuld zuzuſchieben. Als Haupt der
Bande entpuppte ſich Träger, der bei den
Bandenzügen auch der aktivſte war und die
wehrloſen Frauen würgte.

Das Gericht fällte folgendes Urteil: Die
Angeklagten Willy Träger, Willy Meißner

und Willy Bartels werden wegen Mordes
zum Tode und zum dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Wegen
des Raubüberfalles auf die Wwe. Hahn wer
den Träger und Thielecke zu je zwölf
Jahren Zuchthans und Leue zu acht
Jahren Zuchthans verurteilt. Thielecke
und Leue werden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf zehn Jahre aberkannt.

Maskierke Räuber auf der Landſtraße

Stendal. Freitagabend wurde die Polizei
benachrichtigt, daß im Walde bei Billberge ein
Raubüberfall ausgeführt worden ſei.
Ein Bote vom Rittergut Billberge war nach
Stendal geſchickt worden, um 350 Mk. zu
holen. Auf dem Wege zwiſchen Arnim und
Billberge wurde er von zwei maskierten
Männern überfallen, die ihm das Geld ab-
nahmen. Die Stendaler Polizei ſtellte die
Verkehrswege unter Bewachung. Jm Ver-
dacht, den Ueberfall ausgeführt zu haben,
ſtehen zwei Arbeitsloſe aus Billberge. Ein
Arbeiter mit Namen Schubert wurde be-
reits in Haft genommen. Der zweite
iſt bis jetzt noch flüchtig.

Geldſchrankknacker in der Orkskrankenkaſſe.
Harte Arbeit. Die Reinemacheftau ſtört die Einbrecher.

Torgau. In der Freitagnacht drangen
zwei Einbrecher in die Geſchäftsräume der
hieſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in der
Bahnhofſtraße ein. Die Diebe ſchnitten die
ſeitliche Stahlwand eines Geldſchrankes in
einer Länge von etwa 60 bis 80 Zentimeter
auf. Als ſie nahezu ihr Ziel erreicht hatten,
wurden ſie durch die Reinemache-
frau geſtört, die um 46 Uhr die Räum-
lichkeiten der Ortskrankenkaſſe betrat. Die
Einbrecher flüchteten nach dem Bahnhof und
beſtiegen dort den Zug nach Kottbus. Beim
Verlaſſen des Zuges in Kottbus wurden ſie
verhaftet.

Die Diebe es handelt ſich um zwei
ſchwere Jungen aus der Tſchechoſlowakei
die geladene Piſtolen bei ſich führten,
kamen durch den neuen Poſthof über die
Mauer und den Garten hinter der Orts-
krankenkaſſe in das Grundſtück Bahnhof-
ſtraße 15. Durch das Kloſettfenſter ſtiegen
die Einbrec r in die Räume der Orts-
krankenkaſſe n. Der Einbruch muß kurz
nach Mitternacht ausgeführt worden ſein.

Mit Stemmeiſen und anderem Ein-
brecherwerkzeug brachen die Einbrecher aus
der linken Seite des Kaſſenſchrankes eine
ziemlich große Fläche heraus. Vielleicht noch
10 Minuten ungeſtörtes Arbeiten, und die
Diebe hätten ihr Ziel erreicht gehabt. Aller-
dings wären ſie dann auch enttäuſcht wor-
den; denn in dem oberſten Fach des Kaſſen-
ſchrankes befanden
größerer Gelöbetrag wird

RM. Ein
Nacht nicht

ſich nur 65
über

in dem Geldſchrank aufbewahrt. Die Reine
machefrau ſchlug ſofort Lärm. Jn der Haſt
ließen die Einbrecher das beim Einbruch be-
nutzte Werkzeug am Tatort liegen. Man
fand dort u. a. zwei ſtarke Stemmeiſen und
mehrere Dietriche. Die Diebe müſſen beim
Herausſchneiden der Stahlplatte ein ſcharfes
Schneidewerkzeug benutzt haben.

Die Geflüchteten wandten ſich dem Bahn-
hof zu und beſtiegen dort von der falſchen
Seite aus den 6.46 von Torgau in Richtung
Kottbus verkehrenden Perſonenzug. Erſt im
Zuge löſten ſie Fahrkarten mit dem Reiſe-
ziel Kottbus nach. Das hatte die Polizei in-
zwiſchen durch telephoniſchen Anruf in
Falkenberg (Bez. Halle) erfahren; ſie ver-
ſtändigte alsbald die Kottbuſer Polizei, ſo
daß die geflüchteten Einbrecher bei ihrem
Eintreffen in Kottbus feſtgenommen werden
konnten. Auf der Fahrt dorthin hatten die
Diebe die Gummiabſätze von ihren
Schuhen entfernt, damit ſie bei etwaiger Feſt-
nahme durch einen Vergleich der Fußſpuren
nicht überführt werden konnten. Die Ein-
brecher hatten mit Hanöſchuhen ge-
arbeitet, um keine Fingerabdrücke zu hinter-
laſſen.

Siptenfelde. (Beinbruch beim Ski-
fahren.) Der 8 Jahre alte W. Sack kam
bei einer Talfahrt mit dem Schi ſo unglück-
lich zu Fall, daß er einen doppelten Bein-
bruch davontrug, der ſeine Ueberführung in
das Krankenhaus Ballenſtedt notwendig
machte

ummer 2
2

1 Million für Arbeitgbeſchaffung

im Mansfelder Seelreis.
Eisleben. Jn einer Sitzung des Kreis

ausſchuſſes legte der Landrat des Mansfelder
Seekreiſes das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
des Kreiſes vor. Das Programm ſieht vor
allem die Inſtandſetzung der Kreisſtraßen
vor, für die bei der Reichsregierung ein Dar
lehen in Höhe von 960 000 RM. beantragt
wird. Für die Durchführung der Arbeiten
ſind rund 41000 Tagewerke erforderlich.

Großfeuer in der Bamag.

Deſfau. Am Sonntag brach in dem Mittel
gebäude der Berlin- Anhaltiſchen Maſchinen-
bau A.G. an der Bahnlinie Deſſau-- Leipzig
ein Großfeuer aus. Der Brand vernichtete die
Paketſchneiderei, in der Rohmaterial für Gas-
wäſcherei bearbeitet wird. Es handelt ſich alſo
um einen Nebenzweig des Unternehmens. Der
Schaden iſt groß, da viel Fertigware vernich-
tet wurde.

Beim Au'kauen der Waſſerleiinng
tödlich verunglückt,

Hirſchberg (Saale). Einen furchtbaren
Tod erlitt in Kirſchkau der Maſchinenhändler
Läßker aus Schleiz. Läßker wollte im Pfarr-
haus in Kirſchkau das Waſſerleitungsrohr
auftauen. Dabei ſcheint die Lötlampe
explodiert zu ſein, wodurch in dem Zimmer
ein Brand ausbrach. Der Verunglückte, der
allein in der Stube war, ſchrie um Hilfe. Als
man die Tür öffnete, ſchlugen bereits die
Flammen heraus. Läßker konnte nur tot
aus dem Zimmer getragen werden.

12 Eierhandgrangken bei Roffronk.

Braunuſchweig. Die Polizei nahm hier
wegen Verbreitung verbotener Schriften eine
Frau und zwei junge Leute feſt. Einer der
Feſt genommenen war Funktionär des ver-
botenen Rotfrontkämpferbundes. Er wohnte
als Untermieter bei der verhafteten Frau.
Jn ſeiner Wohnung wurden von der Polizei
12 gebrauchsfähige Eierhandgranaten und
76 Schuß Gewehrmunition gefunden.

Nur teilweiſe Auszah'ung
der Unterſtützungen.

Kelbra. Bei den Fürſorgezahlungen am
Freitag konnten nur die verheirateten Für-
ſorgeempfänger ausbezahlt werden. Da die
Ledigen nichts erhielten, erklärten ſie dem
Leiter der Kurſe, Lehrer Jung, Kelbra, daß
ſie die Teilnahme an den Kurſen ſo lange ver-
weigerten, bis ſie ihre Unterſtützung erhiel-
ten. Lehrer Jung Fetzte ſich daraufhin mit
dem Magiſtrat in Verbindung und erreichte,
daß jedem der ledigen Unterſtützungempfän-
ger wenigſtens 2 RM. gezahlt werden konn-
ten. Mehr Geld war nicht vorhanden. Die
Arbeit in den Kurſen wurde darauf wieder
auf genommen.

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra. Auf vem Schweinemarkt
waren 32 Schweine in 6 Körben angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 18 bis
20 RM je Pacr. Auf dem gleichzeitig ſtatt
findenden Taubenmarkt waren 131
Tauben in 12 Schlägen aufgeſtellt. Es wurden
für das Paar 1,50 RM. bis 10 RM. je nach
Raſſe gegeben.

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilse v. Stegmann Stein

(2. Fortſetzung. (Nachoruck verboten.)
Lilly warf ſich ihm an den Hals: „Papa-

chen, es war wunder-, wunderſchön! Wie
war ich dumm! Doktor Fahrenkamp iſt
wirklich kein alter Käfer-Forſcher. Er tanzt
beſſer als alle unſere jungen Herren, und er
plaudert entzückend.“

„Na, da hätten wir ja eine ganze Menge
Vorzüge an ihm entdeckt“ meinte der Vater
lächelnd. „Wir wollen mal abwarten, wie
er ſich morgen bei Tageslicht ausnimmt.
So nun ſind wir zu Hauſe! Nun aber
gleich ins Bett, Lilly- Kind. Es iſt ſpät ge-
worden. Schlaf gut!“

Und mit einem Kuß verabſchiedete
Hellmann von ſeiner Einzigen.

Lilly aber fand nicht gleich den Schlaſ.
Und als ſie endlich eingeſchlafen war, tauchte
immer und immer wieder ein tiefblaues
Augenpaar in ihren Träumen auf, das ſie
forſchend anblickte.

ſich

Auch Doktor Werner Fahrenkamp war
nicht gleich in ſein Hotel gegangen. Er
machte noch einen tüchtigen Marſch durch
die Straßen Würzbugs und erregte die Auf-
merkſamkeit eines Wachmanns, als ex dieſen
in einer ganz entfernten Gegend nach ſeinem
Hotel fragte.

„Nehmens lieber an Wagen, ſonſt ver-
laufens Jhna noch mal“, meinte der Hüter
der öffentlichen Orönung. „'s iſt eh ſchon
ſpät!“

Und Fahrenkamp folgte dieſem Rat.
Am anderen Morgen ſchien Doktor Fah-

renka:np ganz vergeſſen zu haben, daß er die

Altertümer Würzburgs beſichtigen wollte.
Er machte ſorgſam Toilette und beſah ſich
eingehend die Schätze der ſchönſten Blumen-
handlung von Würzburg.

Dann wählte er einen Strauß duftiger
lichtroſa Roſfen, rief das nächſte Auto an und
ließ ſich zur Villa des Bankiers Hellmann
fahren.

Das Hausmädchen, das ihm öffnete, ſchien
über den Beſucher auf irgendwelche geheime
Weiſe bereits unterrichtet zu ſein.

„Die Herrſchaften laſſen bitten!“ ſagte ſie
ſofort. Dann führte ſie Werner in einen
großen, luftigen Raum, der ein breites Fen-
ſter nach einem ausgedehnten, gut gepflegten
Garten zeigte. Ein Bild an der Längswano,
ein Seeſtück, feſſelte ihn. Dieſe trüben, weiß-
grauen Regenwolken welch ein vertrau-
tes Bild aus ſeiner Heimat!

Die Tür öffnete ſich. Bankier Hellmann
trat ein und begrüßte den Beſucher.

„Jſt Jhnen, verehrter Herr Hellmann,
und auch dem gnädigen Fräulein das Ban-
kett geſtern gut bekommen?“ erkundigte ſich
Doktor Fahrenkamp.

„Mir ſchon!“ ſagte Hellmann. „Meiner
Tochter anſcheinend nicht ganz ſo gut.“

„Hat ſich das gnädige Fräulein doch über-
anſtrengt?“ fragte beſorgt Doktor Fahren-
kamp.

„Jch weiß nicht recht, lieber Herr Doktor.
Sie iſt heute auffallend ſtill und ſchweigſam,
und das iſt ſonſt nicht gerade ihre Art Aber
Sie können ſich ſelbſt gleich überzeugen, denn
ich höre Lilly eben kommen.“

Lilly trat langſam und zögernd ein und
begrüßte Fahrenkamp, der aufgeſprungen

vergnügt verbrachten Abend, an dem ſich dte
beiden viel näher gekommen waren, hätte
annehmen ſollen. Jn ihrer leichten Befan-
genheit ſchien ſie jedoch Werner reizender
denn je.

Bald entwickelte ſich eine lebhafte Unter-
haltung zwiſchen Hellmann und Werner. So
oft aber auch Werner auf das geſtrige Feſt
zurückkommen wollte, Lilly wich immer aus.
Dagegen erkundigte ſie ſich wiederholt, ob
Doktor Fahrenkamp in Berlin viel Feſtlich-
keiten mitmache. Als er verneinte, ver-
meinte er einen leiſen Zweifel in Lillys
Geſicht zu ſehen. Ehe Fahrenkamp Lillys
Fragen ausführlich beantworten konnte.
erſchien das zweite Hausmädchen an der
Tür.

„Fräulein Lilly wird am Telephon ver-
langt.“

Lilly ging ins Nebenzimmer. Werner
Fahrenkamp kam das Alleinſein mit Bankter
Hellmann ſehr gelegen. Sein Entſchluß war
gefaßt.

„Verehrter Herr Hellmann, ich bin kein
Mann von vielen unnützen Worten. Was
ich Jhnen ſagen will, wird Sie vielleicht nach
ſo kurzer Bekanntſchaft überraſchen. Jch
möchte eine ernſte, für mich überaus wichtige
Frage mit Jhnen beſprechen. Wann kann
ich das tun

„Bitte, Herr Doktor, worum handelt es
ſich?“ fragte Bankier Hellmann. „Wenn Ste
wollen, ich ſtehe Jhn e gleich hier zur Ver-
fügung oder in meinem Bankhaus. Ganz
wie Sie wünſchen.“

„Die Frage iſt ſo perſönlicher Art, Herr
Hellmann, daß ich ſie hier nicht beſprechen
möchte, weil Fräulein Lilly uns im Geſpräch
unterbrechen könnte

„Kommen Sie mit mir in mein Zimmer,
dort ſind wir ungeſtört“, ſchlug Bankier
Hellrrann vor und führte Fahrenkamp, der
ſich ſofort erhob, in ein behagliches, vorneh-
mes Herrenzimmer.

Die Herren nahmen Platz, und als Ban-
kier Hellmann Fahrenkamp fragend aup-

war, viel zurückhaltender, als er nach dem

nach einer ſehr kurzen Bekanntſchaft.

blickte, begann dieſer:
„Herr Hellmann, ich bin ein nicht ganz

unvermögender Mann, der, wie man Jhnen
überall beſtätigen wird, ſich eines guten
Namens unter der Kollegenſchaft erfrene.
Jch habe Fräulein Lilly zwar erſt geſtern
kennengelernt, aber ich habe ſie geſtern auch
bereits ſo liebgewonnen, daß ich ſchon heure
um Jhre Erlaubnis bitten möchte. mich um
die Hand Jhrer Tochter zu bewerben.“

Bankier Hellmann hatte überraſcht auf-
geſehen. Er war zwar in ſeinem Beruf ge
wöhnt, vor ſchnelle Entſchließungen geſtellt
zu werden. Aber hier handelte es ſich um
das Glück ſeines Kindes. Wie ſtand Lilly
Fahrenkamp gegenüber? War ihr geſtriges
Intereſſe nur das Jntereſſe an einem flotten
Tänzer und guten Geſellſchafter geweſen?
Oder bedeutete es mehr? Und ſollte es mehr
ſein: War es nicht vielleicht bloß eine flüch-
tige Neigung? Reichte es dazu aus, dieſem
Manne fürs ganze Leben zu folgen? War
überhaupt ſeine Lilly mit ihren neunzehn
Jahren ſchon reif zur Ehe? Reif vor allem
zu einer Ehe mit dieſem bedeutenden For-
ſcher, der doch nicht immer der gute Geſell-
ſchafter ſein konnte, ſondern ein Mann war,
dem ſeine Arbeit Lebenszweck ſein mußte?
War ein ſo liebebedürftiges, verwöhntes
Geſchöpfchen, wie ſeine Lilly es war, die rich-
tige Gefährtin für dieſen Mann?

Hellmann raffte ſich aus ſeinen Gedanken
auf.

„Verehrter Herr Doktor,
überraſchen mich tatſächlich ein wenig.
weiß nicht, wie Lilly ſich
ſtellen wird.“

Jhre Werbung erfolgt

Jhre Worte
Jch

zu Jhrer Frage

ja bereits ſchon
Glau-

ben Sie nicht, daß Sie und meine Tochter
einander erſt näher kennenlernen müſſen,
ehe Sie beide ſich fürs Leben binden? 's iſt
meine Einzige“, fügte Hellmann mit leichter
Rührung in der Stimme hinzu, „und ch
möchte ſie gern glücklich wiſſen.“

Fahrenkamp erwiderte warw:
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Nachbarſtadt Halle.
Saalktribünen geſperrk!

Das Polizeipräſidium hat ſich veranlaßt
geſehen, aus ſicher heitspolizeilichen Gründen
prinzipiell die Benutzung der Saalgalerien
und Tribünen für Halle, Bitterfeld, Ammen-
dorf und Wörmlitz-Böllberg bei politiſchen
öffentlichen Verſammlungen zu verbieten.
Dieſes Verbot iſt ſelbſtverſtändlich darauf
zurückzuführen, daß die Dresdener. Vorfälle
ihren Ausgang von den Tribünen nahmen.

So ſehen ſie aus:
Gegner des Mittellandkanal-Süd-

flügels und ihre Wirtſchaftsintereſſen.
Der Südflügel des Mittellandkanals

iſt durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung erneut in den Brennpunkt des
öffentlichen Jntereſſes gerückt. Dies hat zur
Folge, daß die bekannte Gegnerſchaft inter-
eſſierter Gruppen in der ſchärfſten Form wieder
auflebt. Bekannt iſt ja, daß Jntereſſenten der
Elbeſchiffahrt ſchon ſeit Jahren danach ſtreben,
den Südflügelgedanken lahmzulegen, da ſie
durch dieſe beſonders günſtige Frachtverſorgung
Mitteldeutſchlands eine Beeinträchtigung ihrer
an der Elbe gelagerten Privatintereſſen be
fürchten. Wir erinnern in dieſem Zuſammen-
hange an die Verlautbarungen eines Dr.
Kreuzkamm-Berlin, bei der in Magde-
burg gegründeten Vereinigung zum Studium
der Waſſerſtraßenpläne“, für die die Zer-
ſchlagung des Südflügel-Projektes das einzige
Lebensziel zu ſein ſcheint. Und in der gleichen
Richtung bewegt ſich neuerdings der Ein-
ſpruch der kleinen Elbehäfen und Elbe-
geſellſchaften Schönebeck. Aken, Barby und
Wallwitzhafen gegen den Bau des Süd-
flügels.

Wir erinnern daran, wie ſcharf von dieſer
Seite die Errichtung des Hafens Halle-
Trotha im eigenwirtſchaftlichen Jntereſſe be-
kämpft worden iſt. Dabei war nachweislich
der Umſchlag dort in Halle vom Jahre 1912
bis zum Jahre 1925 von rund 275 000Tonnen auf rund 123 000 Tonnen, d. h.
45 h. gefallen; in der gleichen Zeit aber
hat ſich der Umſchlag von Magdeburg
von rund 444 000 Tonnen auf 1 025 000 Ton-
nen, d. h. auf rund 231 96 und der Umſchlag
von Aken von 22500 Tonnen auf 293 000
Tonnen, d. h. auf rund 1332 e erhöht.
Bei alledem bleibt zu bedenken, daß das Ein-
zugsgebiet der Sagle gerade in der Zeit wäh-
rend und nach dem Kriege eine beiſpielloſe,
nahezu amerifaniſch anmutende induſtrielle Ent-
wicklung erfahren hat. Man denke nur an das
Leungawerk und den Aufſtieg der Braun
kohle! Nun beſitzt bekanntlich der Mittelelbiſche
Speditionsverein Wallwitzhafen auch in Halle
eine Niederlaſſung. Angriffe, die von dieſer
Seite kürzlich auf den Hafen HalleTrotha ge
richtet wurden, ſind auf den gleichen Kon
kurrenzkampf zurückzuführen.

Selbſtmorde häufen ſich.
Sprung aus dem Fenſter Gastod.

Aus ſeiner im dritten Stockwerk gelegenen
Wohnung ſtürzte ſich am Sonnabendvormittag
ein Mann durchs Fenſter auf die
Straße. Er war auf der Stelle tot!!Am Freitagmittag wurde in einem Hauſe
der Niemeyerſtraße ein 59 Jahre alter Kauf-
mann in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Der
Tod war durch Gasvergiftung herbei-
geführt worden. Der Kaufmann hatte ſich in
ſeiner Stube eingeſchloſſen und die Gashähne
aufgeſchraubt. Aus zurückgelaſſenen Briefen
geht einwandfrei hervor, daß er lebensmüde
war. Der Grund zu dem Selbſtmord iſt in
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu ſuchen

eeeeeeeeeeeeeeegcuea-Figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leilung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den A enteilbeide in Merſeburg zeig Erhard Schmidt
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(9. Fortſetzung.)
Auf den Keeling- Inſeln beſtand infolge

fortgeſetzter Jnzucht Gefahr, daß die von der
Außenwelt vollkommen abgeſchloſſene Bevöl-
kerung langſamer Degeneration anheimfiel.
Mein Freund und Gaſtgeber, der Beſitzer
der Jnſeln Radjah Röß, trachtete dies durch
zeitweilige Zufuhr friſchen Blutes zu ver-
hindern. Diesmal wollte er ſeinen Zweck
durch Anwerbung und Anſieölung einiger
Dutzend Melaneſier von den Neuen Hebriden
erreichen.

Von dieſem unabhängigen Archipel hol-
ten ſeit Jahren Werbeſchiffe „freie Arbeiter“
ſür die Plantagen auf Queensland, den
Fidſchi- und Samva-Inſeln, deren eigene
Bevölkerung für geregelte Arbeit nicht zu
haben war.

Bei der Werbung, man konnte ſie ſchon
eher Menſchenraub nennen, ging es ſelten
glatt agb; beiderſeits war viel Blut gefloſſen,
und öie Hinterliſt der gewiſſenloſen Werber
hatte bei den Jnſelbewohnern furchtbaren
Haß erweckt, der ſich nun bei jeder günſtigen
Gelegenheit in Ueberfällen und Mord Luft
machte.

Von Natur kriegeriſch und grauſam,
waren die Melaneſier ausnahmslos Kanni-
balen, die jeden gefangenen Feind unweiger-
lich röſteten und verzehrten. So war die
Werbung ein mit ernſten Gefahren verbun-

denes Unternehmen geworden.
Auf Malikolo fanden wir in einem ge-

wiſſen Anörews den Mann, den wir gerade
brauchten. Er hatte als Pilot und Werber
langjährige Erfahrung, kannte auf den
Neuen Hebriden, in den Santa-CEruz-, Ellice
und Salomon- Inſeln jeden Ankerplatz, jede
Zufahrt, alle Küſtenſtämme und deren zahl-
loſe Jdiome. Wir hatten anſangs Mühe,
ſein fürchterliches „Trepang-Engliſch“ zu
verſtehen, ein Gemiſch aus engliſchen, mela-
neſiſchen und polyneſiſchen Ausdrücken, das
als allgemeines Verſtändigungsmittel in
Ozeanien die gleiche Rolle ſpielt wie das
„Piggin-Engliſch“ an den Küſten von China
und Japan.

Von Großmutter- und Mutterſeite her
hatte Andrews einen tüchtigen Schuß mela-
zeſiſches Blut in den Adern und war früher
mit ſeinem Schoner auf eigene Rechnung
gefahren.

Vergebliche Angebvpte.

Wir verſuchten es auf Ambryn, Malo,
Maiſſo, Paama, nirgends war etwas zu
holen. Kaum war das Böot mit Werbern
und Waren gelandet, lief das Volk drohend
zu Hauf. Die lockendöſten Verſprechungen

Andrews, die beliebteſten Geſchenke, Tabak,
Perlen, Meſſer, Baumwollzeng, begegneten
ſfeindſeliger Ablehnung.

Stets lag, zum Schutze des Werberboptes,
ein zweites Boot eine halbe Kabellänge
(eine Kabellänge 230 Meter) vom Ufer
entfernt, zum ſofortigen Eingreifen bereit,
falls die Sache brenzlich werden ſollte. Nur
der Umſtand, daß ſeine bewaffnete Mann-
ſchaft die Gelandeten mit ſchußbereiten Flin
ten deckte, hielt die Wilden von vffenen
Feindſeligkeiten ab. Es blieb nichts übrig,
als mit den Koſtbarkeiten ſich eiligſt ins
Boot zurückzuziehen und abzuſtoßen. Wildes
Geheul, einige Speere und Pfeile gaben den
Abfahrenden dann regelmäßig das Geleit.

Die Einladung der Wilden.
Mehr Glück hatten wir auf. Lopewi. Der

Häuptling war bereit, uns achtzehn Sklaven,
darunter ſechs Frauen, zu überlaſſen, die er
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(Nachöruck verboten. gerade bei einer Fehöe mit dem Nachbar-
ſtamm erbeutet hatte. Da es nun Ueberfluß
an Menſchenfleiſch gab, ſollten dieſe Leute
für die nächſte feſtliche Gelegenheit aufge-
ſpart werden

Die Sklaven haben es im allgemeinen
nicht ſchlecht. Das Entſetzliche für ſie iſt, daß
ſie immer gewärtig ſein müſſen, bei der erſt-
beſten Gelegenheit als Feſtbraten zu dienen.

Darum ſolgten ſie uns gern, wenn auch
der Häuptling den erſten Jahreslohn von
dreißig Dollar für die Perſon für ſich in
Anſpruch nahm.

Ueber den vorteilhaften Handel hochbe-
friedigt, beehrten uns der Häuptling und ein
Dutzend der Stämmesälteſten mit einem
feierlichen Beſuch an Bord. Jn einem rieſi-
gen, mit erhabenen, kunſtvollen Schnitzereien
geſchmückten Kann, öas, aus einem einzigen
Rieſenſtamm gefertigt, dreißig Menſchen
faßte, kamen ſie an.

Die hervortretenden Wülſte der Narben-
tätowierung, Muſchel- und Zahnketten um
Hals und Arme, Knochen, Holzſtäbe, Platten
und Ringe aus Schildpatt in durchlöcherter
Naſenwand und in den Ohren, geflochtene
Bänder an Armen und Beinen, von welchen
die erſtaunlichſten Dinge herabbaumelten,
waren die einzige Toilette.

Würdevoll, doch ausgiebig, ſprachen ſie
dem gebotenen Arrak zu; zum Schluß er-
folgte die freundliche Aufforderung, an dem
Feſtmahl teilzunehmen, womit der Stamm
den durch die ſiegreich beendete Fehde uns
den vorteilhaften Handel doppelt glücklichen
Tag beſchließen wollte.

Eine ſolche Gelegenheit, ein Feſt der ge-
fürchteten Kannibalen von den Neuen Hebri-
den aus der Nähe zu ſehen, bietet ſich kein
zweites Mal, doch wir zögerten, ſahen ein-
ander unſchlüſſig an. Nächtlicherweile den
Kopf in den Rachen des Löwen zu ſtecken,
ein halbes Dutzend Fremöder, ſo gut wie
wehrlos inmitten einer Horde von Blut und
wilden Orgien tollgewordener Kannibalen?

Anörews ſah unſer Zögern und fand den
einzig richtigen Ausweg. Er hatte eine län-
gere Unterredung mit Häuptling und Aelte-
ſten, dann wurden wir und all unſer Beſitz,
Schiff und Sklaven unter feierlichen Zere-
monien „Tabu“, „Tambo“ nennen ſie es
dvort, erklärt.

Von dieſem Augenblick an waren wir für
den Stamm unverletzlich. Denn kein Stam-
mesangehöriger wird ſich, ſelbſt unter äußer
ſtem Zwang, dazu bewegen laſſen, eine mit
feierlich ausgeſprochenem Tabnu belegte Per-
ſon oder Sache anzutaſten.

Unter dieſem geheimnisvollen, aber ſiche-
ren Schutze konnten wir es wagen, und ſag-
ten zu. Verſicherungen der Freundſchaft
wurden ausgetauſcht, ſchließlich entfernte ſich
der Häuptling, zwei gefüllte Arrakflaſchen
unter den Armen, von den Seinen gefokgr.

(Fortſetzung folgt.)

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.

Montag, den 30. Januar „Die verkaufte
Braut“ Komiſche Oper (20 bis 221/); Diens-
tag, den 31. „Der Studentenprinz“, Operette
(20 bis 23); Mittwoch, den 1. Februar
„Morgen um 5 Kombdie pon F.Josty (20 bis 2212); Donnerstag, den 2. „Der

Roſenkapalier“ (20 bis 231); Freitag, den 3.
D„Der Studentenprinz“ (20 bis 231 Sonn-

abend, den 4. Minna von Barnhelm“ (19
bis 21 Sonntag, den 5. „Wenn die kleinen
Veilchen blühen“, Operette (15 bis 17
„Der Studentenprinz“ (19 bis 2230).

yaneiche Produltendörfe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 28. Januar.

heute vorher
Weizen, Dſchn. ruhig 75-76 kg 180 183 181 184

do. do. ruhig 77 kg 183--186 184 187
Roggen. Dſchn. ruhig 79 ka 150--152 150 15Jnduſtriegerſte, ruh'g 153 168 e
Braugerſte, gute ruhig (einſte ü. N.) 196--202 196 20
W.Gerſte. Durchſchn. ruhig (f. ſ. N.) 161 166 157 160
Futtergerſte Abfallgerſte ruhig 153-168 155 160
Hafer, Durchſchn.-Qual flau 125--128 127- 130
Viftoriagerbſen ruhig (f. U. N.) 17.00 19.00 17.00 19.00
Grüne Erbſen ruhig
Futtererbſen ruhig 11,00--12 00 11,00 12.060
Wetgzenkleie (mittelgrob) ruhig 8,50 9,00 8,50 9,00
Roggenkleie ruhig 8.50--9,00 8,25 8,75
Malzkeime ruhig 8.25 8.75 7,50 8.00Trocken chnitze ruhig 7.50 8.00 7.,50 8 00
Zuckerſchnitzel S 7.50 8.00Heu (loſe) ruhig 5,00-- 5.50 5,00 50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,66
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netty frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen

Allgemeine Tendenz: Weizen nachgebend. Alles
eandeu nverändert

Kurszettel der halliſchen Hausfrau
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweun wir

eſiſtellen konnten ungefähr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 20-25 Salat Kopf Hafen i. Fell 60
Eßäpfel 1520 Spinat 8 10 Rehfleiſch 80 180
Musäpfe 10-- 15 Mohrrüben 8 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 5 60 110Tafelbirnen Rote Rüben s Stallkanm 60. 65
Eßbirnen 15--25 Kohlrabt 3Stck. Wild Kanin 60
Kochbirnento 20 Zwiebeln 8--10 Wiüldenten
Apfelſinen Rapünzchen Stück 100 200Stück 9- 10 Schwarzwurzel 20

Bananen Kürbis MollereibutteStüd 6 10 SellerteStck.5- 165 Stüch 50 68
Preißelbeeren Porree Bdl. 10 30 Bauernbetter

Kabeljau 88 Stück 50 60
Mandarinen Hechte Quori 20 23Weintrauben Aal, friſch Häſe Stück 5- 20

Goldbarſch 88 Pflaumenmus
Tomaten Weißßfiſche 40 660 40 45Walnüſſe 30 Grüne Heringe 22 Rübenſaft 25
Grüne Bohnen Heringe, Schotten Kartoffeln

m Stück 5- 10 10 Pfund 25 30
Weiße Bohnen Bücklinge 50 Nierenlartoffehr

20--26 Schellfiſch. ger. 50 10 Pfd. 70 90
Pfeffergurken Seelachs, ger. 50 Eier Stüc 11

z. Einl. 40 Aal ger. 300 Zitronen
Radieschen Karpfen S Stück 4Bund Enten 90 110 Meerrettich
Weißkohi 6 Gänſe 90 170 Stonge 50 40
Rottohl 6 8 Hühner 60--80 Rettt e St. 5 18
Wirſingkohl 6 8 Rebhühner Peterſ'e 60
Blumenkohl Stück Schnittlauch Bd.Kopf 90 80 TaubenSt. 40 80 Steinpilze S
Grünkohl 7-8 Faſanen Champignons
Roſentohl 25 30 Stück 200 --300 140

Leipziger Eiernotierung vom 27. Januar. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Wazgon oder
Lager des Großhändlers in Reſchspfennig je Stück.
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt, über 65 Gr.
11.75, über 60-65 Gramm 10,75 über 55-60 Gr. 9,75
über 50-55 Gr. 8 75, über 45-50 Gr. 7.75; friſche Eier
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 9,50.
„Auslandssaier: Holländer 11,00, Dänen 11,00
Rumänen

Magdeburg, 27. Januarr. Juckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sag frei Seeſchiffſei
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brie) Geld Briet GeldFebruar 5,00 460 Juli 5.26 15März 5,05 4 60 Auguft 5.40 5.30
April 5.05 4,80 Septmber 5.40 5,35
Mar 5. 10 4,.90 Januar 5,00 4.60
Juni 5,10 4,95
Berliner Schlachtviehmarkt vom 27. Januar.

Aufteieb: 2045 Rinder (davon 436 Ochſen 487 Bullen.
1122 Kühe und Färſen). 1408 Kälber, 4305 Schafe,
7879 Schweine. Zum Schlachthof direkt 119 Kühe u,
Färſen 87 Auslandsrinder, Kälber. Auslands-
kälber. 542 Schafe, 1073 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
i. Kl. 32, 2. 29 31. 3. Kl. 24 27, 4 18 23.Bullen: 1. Kl. 25 25. 2. 23--24 3. 21-22. 4 18--260.
Kühe: 1 22-25. 2. Kl. 18--21, 3. 16—-17. 4 11
Färſen. 3. 28 30. 2. 24--28, 3. 18--23. Freſſer: 15--21,
Kälber: 1. Kl 2. 32-38 Kl. 3. 24-32. 4. 17-22
Schafe: 1. Kl. 32-33. 2. 29 31 3. 20 22, 4. 26 28
5. 16--25. We demaſtſchafe Schweine: 1. Kl. 35 36

35-36, 3. 34 36, 4. 33 34, 5. 390 32, Sauen 32 34.

Der Speditipnsverein, Miteelelbiſche
Hafen und Lagerhaus-A.-G. im Sophien-
hafen, bittet uns mitzuteilen, daß er den Aus-
führungen in einer halliſchen Zeitung fern
ſteht, die dort mit Bezug auf ſeinen Antrag,
10 000 qm Hafengelände im Hafen Trotha zu
erwerben, gemacht worden ſind.

„Herr Hellmann, auch ich habe keinen
heißeren Wunſch, als Jhre Tochter glücklich
zu wiſſen. Und über mich ſelbſt bin ich mir
vollkommen klar. Jch entnehme Jhren
Worten zu meiner Freude, daß Sie grund-
ſätzlich keine Einwendungen gegen meine
Perſon machen. Geſtatten Sie mir, Fräu-
lein Lilly ſelbſt zu befragen. Jch liebe ſie
und ich bin auch in der Lage, ihr eine Um-
gebung zu ſchaffen, in der ſie nichts ent-
behren wiròö.“

Viertes Kapitell.
Er unterbrach ſich. Die Tür wurde geöff-

net, und Lilly erſchien auf der Schwelle.
Doktor Fahrenkamp umfing ſie mit heißen
Blicken. Sie ſchien ihm heute noch ſchöner
und rührender als geſtern im Ballſaal, wenn
ſte ihm auch heute zurückhaltender und ſtiller

vor kam.

„Alſp hier ſind die Herren? Jch hatte
ſchon geglaubt, Herr Doktor Fahrenkamp
hätte bereits Abſchied genommen. Jch
konnte aber vom Telephon nicht weg: Vetter
Carl und, rat mal wer?, Papachen ach,
òön rätſt es ja doch nicht und ſeine Braut
haben angerufen.“

„Seine Braut?“ fragte Bankier Hell-
mann erſtaunt.

„Ja, Papachen: Suſi Ambach! Haſt du
denn gar nicht gemerkt, daß er geſtern den
ganzen Abenö mit Suſi getanzt und für ſeine
arme Kuſine Lilly nicht einen Augenblick
Zeit gehabt hat?“

„Ra, ich gratuliere“, ſagte Hellmann,
„Suſi Ambach iſt ein netter Kerl. Du biſt
ja geſtern bei dem Ball auch nicht zu kurz
gekommen. Oder hat der Vetter Carl ſehr
gefehlt?“ ſetzte Bankier Hellmann, mit
einem ſchnellen Blick auf Doktor Fahren-
hamp, hinzu

„Fräulein Lilly, wir haben uns geſtern ſo

Stimme weich und zärtlich, „ich habe Sie

„Ach, nicht im minsdeſten“, verſicherte
Lilly. „Jch habe mich noch nie ſo gut auf
einem Feſt unterhalten wie geſtern.“

Noch einmal trafen ſich auf einen Augen-
blick die Blicke Werners und Hellmanns.

„Dann will ich auch mal ſchnell bei Am-
bachs anrufen. Vielleicht unterhältſt du dich
inzwiſchen mit Herrn Doktor Fahrenkamp?“

Hellmann nickte Doktor Fahrenkamp, der
ihn ſofort verſtanden hatte, zu, und verlietßz
das Zimmer.

„Darf auch ich meinen Glückwunſch zur
Verlobung des Jhnen offenbar recht nahe-
ſtehenden Vetters Carl ausſprechen“, begann
nun Werner.

„Jch danke, Herr Doktor. Ja, Carl und

Werner fuhr leidenſchaftlich fort: „Wollen
Sie mich zum glücklichſten Menſchen machen

vder“, Lilly ſah noch immer wie erſtaunt
zu ihm auf, „oder komme ich zu ſpät mit
meiner Frage? Hat Jhr Herz ſchon anders
entſchieden

Jetzt hob ein tiefer Seufzer Lillys Bruſt.
Langfam fuhr ſie mit der Hand über dte
Augen und über ihre Stirn, als wollte ſte
ein Traumbild fortwiſchen.

Und während in die eben nvch marmor-
bleichen Züge eine Blutwelle ſchoß, ſtand ſie
langſam, wie einem Zwang gehorchend, aus
dem Seſſel auf.

Jmmer noch hatte ſie ihre Augen zu
Doktor Fahrenkamp erhoben, der ſie umich, wir ſind wie Geſchwiſter miteinander

aufgewachſen und ich freue mich ſehr für ihn.
Aber einſam wird es jetzt für mich ſein, denn
Carl wird jetzt nur Zeit für ſeine Braut
haben, und meine beſte Freundin hat kürz-
lich nach Bremen geheiratet Nun werde ich
recht allein fſein, denn Papachen ſteckt den
ganzen Tag im Büro oder iſt verreiſt.“

Lillys Geſichtchen hatte einen Ausdruck
leiſer Trauer angenommen.

„Wollen Sie es Vetter Cark nicht nach-
machen fragte Doktor Werner Fahren-
kamp das erſtaunt aufblickende Mädochen.

gut kennengelernt, als ob wir uns jahre-
lang ſchon kennen. Wenigſtens mir kommt
s ſo vor liebes Fräulein Lilly“, und nun

klang ſeine ſonſt ſo kühle und beherrſchte

geſtern bereits ſo liebgewonnen, Lilly
könnten Sie mich auch ein bißchen ein ganz
kleines bißchen, lieb haben

Jeder Tropfen Blut war bei dieſen Wor-
ten aus Lilly Hellmanns Geſicht gewichen.
Krampfartig faßten ihre Hände in die Lehne
des Seſſels.

mehr als Kopfeslänge überragte. Und mit
zitternder Stimme ſagte ſie leiſe:

„Aber Herr Doktor Fahrenkamp, Ste
ſind doch verlobt? Eben erſt ſah ich, daß Sie
ja einen Verlobungsring an der linken
Hand tragen.“

Jubelnd klang Doktor Werner Fahren-
kam; s Stimme:

„Jſt das der Grund, Lilly, daß Sie heute
ſo verändert ſind? Das iſt kein Verlobungs-
ring, ſondern der Trauring meines Vaters,
den ich ſeit ſeinem Toöe trage. Und ich
möchte ihn ſo gern umwechſeln in einen
Verlobungsring. Lilly, ich bin frei. „Nein,
ich bin gefeſſelt an dich, die ich über alles
liebe.“

Er faßte nach ihrer Handö, die ſie ihm
widerſtanöslos überließ.

„Und ich war doch ſo unglücklich, als ich
den Ring erblickte“, ſtammelte ſie.

„Lilly, geliebte Lilly, iſt das deine Ant-
wort?“ jubelte Doktor Fahrenkamp.

Und als Lilly halb lachend, halb weinend,
nur ſtumm uickte, zog er ſie, die widerſtands-

los ſeinem Arm nachgab, an ſeine Bruſt,
und ein langer, nicht endenwollender Kuß
vereinigte ihre Lippen.

Plötzlich fuhr Lilly Hellmann auf:
„Aber was wird nur Papa ſagen? Wird

er auch einverſtanden ſein?“
Werner zog Lilly neben ſich auf das

Lederſofa.
„Mit deinem Vater werden wir ſchon

einig werden. Jch habe vorhin um die Er-
laubnis gebeten, mit dir zu ſprechen

Werner wollte Lilly gar nicht mehr von
ſich laſſen. Und immer und immer wieder
fragte Lilly ihn:

„Haſt du mich auch wirklich lieb? Und
wann haſt du das gemerkt? Jch hatte zuerſt
beinahe Angſt vor dir, weil du mich immer
ſo merkwürdig anſahſt und mir ganz keck an
der Tafel zutrankfſt.“

Als Bankier Hellmann von ſeinem
Glückwunſchgeſpräch zurückkam fand er in
ſeinem Herrenzimmer zwei glückliche Men
ſchen vor.

Während Lilly ſich entfernte, um noch mit
der Haushbälterin einiges zu beſprechen, denn
Doktor Fahrenkamp mußte natürlich zu
Tiſch bleiben, ſprach Bankier Hellmann mit
ſeinem Schwiegerſohn über die Zukunft.

Werner ſchilderte ſeine Vermögenslage,
die noch günſtiger war, als Hellmann ange
nommen hatte. Die beiden verſtändigten
ſich leicht über alle pekuniären Angelegen-
heiten.

Dann aber gab Doktor Fahrenkamp ein
dringendes Telegramm an ſeine Aſſiſtentin
auf, daß er noch örei Tage länger als be-
abſichtigt in Würzburg bleiben werde. Die
Verlobung ſollte anderntags veröffentlicht
werden; auch für die Hochzeit wurde ein
naher Termin vereinbart. Denn Doktor
Werner Fahrenkamp wollte Lilly bald für

immer bei ſich haben. Fortſetzung folgt.)

22,00 24,00 24,00--26., 00.
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Die Magneinadel.
Von Henriette Brey.

Nein die beiden Pole können
Nimmermehr zuſammen kommen
Leiſe bebt und ſchwankt die Nadel,
Doch es kann kein Sehnen frommen.
Auf des Herzens ſtilles Fragen
Stille Antwort iſt mir worden
Schaut der eine heiß nach Süden,
Zeigt der anöre ſtumm nach Norden.
Nimmermehr in dieſem Veben
Kann die Liebe uns vereinen
Träumt der eine froh im Süden,
MWuß im Nord der andere weinen!

Durch Kleinigkeiken
gut angezogen.

Eine Modelaune des Winters iſt der
Abendmuff, der einen Erſatz der
Handtaſche zum großen Abend-
kleid darſtellt; wärmende Eigenſchaf-
ten beſitzt er allerdings nicht. Das Material
ſoll einen reizvollen Gegen atz zum Stoff
der Toilette bilden, ſo daß beiſpielsweiſe
ein Muff aus Tüll oder Spitzen zum
ſchweren Samt- oder Seidenkleid, ein Samt-
muff zum Spitzenkleid gehört. Die Formen
ſind verſchieden: Tönnchenmuffs wechſeln
mit ſolchen ab, deren Oeffnungen von brei-
ten hochſtehenden Rüſchen umgeben werden,
kleine Blumentuffs bilden neben farbigem
Band die Verzierung. Jn dieſen zierlichen
Gebilden, zu denen auch beſonders maleriſch
wirkende metalliſche Gewebe verwendet wer-
den, können Gelöbörſe, Taſchentuch, Puder-
hüchſe wie ſonſt in der eleganten Handtaſche
untergebracht werden.

Das Armband, ebenſo wie Gür-
tel un Halskette ſtehen unterdem Zeichen des Metalls. Die Arm-
bänder z. B. teils ſehr breit nach exotiſchen
Muſtern, teils ſchmal und dann in mehreren
gleichartigen Exemplaren getragen, ſind aus
gehämmerten Gold-, Silber- oder Metall-
plättchen zuſammengefügt, teilweiſe mit
Schmuckſteinen beſetzt. Bei den Halsketten
treten zu den beliebten Gehängen aus
Phanſieſteinen, Kriſtall, Elfenbein, Emaille
uſw. neuerdings ſchwere, breite und kurze
Metallketten ohne Steine. Gürtel aus
metallenen Kettengliedern, blanke Metall-
ſchließen und -knöpfe am Hut, an der Bluſe,
metallene Uhrarmbänder vervollſtändigen
dieſen Einöruck, daß das Metall im Augen-
blick geſiegt hat.

Ein wichtiger Beſtandteil der
Kleidung der modernen Frauſind wieder die Handſchuhe. Die
ärmelloſen Kleider verlangen wieder wie
einſt den langen Handöſchuh, und zwar meiſt
aus Seide. Man braucht ihn nicht im
Schwarz oder Weiß zu wählen, ſondern kann
auch farbige tragen. Wenn bei einem ein-
farbigen Abendkleide Handſchuhe, Handtaſche,
Schuhe und auch noch die Halskette in der
gleichen Farbe gehalten wird, ſo iſt der
Geſamteindruck untadelig. Und dieſe kleinen
Zutaten koſten nicht die Welt. Man braucht,
um gut angezogen zu wirken, durchaus nicht
immer viel aus zugeben. Es kommt mehr
au' den Geſchweock und die U berlegung n.
Das iſt der Troſt für jede weniger be-
mittelte Fran. Hanna L ieske,

Die Spanierin profeſerr.
Die gewaltſame Moderniſierung und

zwangsmäßige Einführung des „Zeitgeiſtes“
in ſpaniſche Schulen hat zu einem energi-
ſchen Proteſt von Seminariſtinnen geführt.
Die Schülerinnen im Lehrerinnenſeminar in
Madrid haben in einer Eingabe an die vor-
geſetzte Schulbehörde Proteſt dagegen ein-
gelegt, daß ihnen nicht allein zugemutet
wirö, zu den Turn- und gymnaſtiſchen
Uebungen im Badeanzug zu erſcheinen, ſon-
Hern daß an dieſen Uebungen auch Schüler
in Badehoſen teilnehmen. Beſonders
empört ſind ſie darüber, daß gelegentlich
Hieſer Uebungen ihr körperliches Maß ge
nommen wird und daß ſie aufgefordert wor-
Hen find, photographiſche Aufnahmen beizu-
bringen, die ſie ſelbſt völlig unbekleidet dar
ſtellen. Jn ihrer Eingabe erklären öteSchülerinnen, ſie würden geſchloſſen die An
ſtalt verlaſſen, wenn man dieſe Zumutungen
aufrechterhalte.

Das im Jahre 1911 von dem Verein
Berliner Künſtlerinnen in Berlin errichtete
Künſtlerinnenhaus ſoll in nächſter Zeit zur

e

Zwangsverſteigerung gelangen. Der Ver-a Berliner Künſtlerinnen, der feit 67 Jah
ren beſteht. hat vergebens alle Wege be
ſchritten, um Erleichterung für die laſtenden
Etenerxlchulden zu erxl

Da vonder Vorſchlag beſonderes finden.
Red.

Die Arbeitsbeſchaffung für die großen
Scharen der weiblichen Jugend bildet heute
ein beſonderes Kapitel in dem Sorgenpro-
gramm einer jeden Regierung. Der Erlaß
über den Arbeitsdienſt der Mädchen wie die
Bereitſtellung größerer Mittel für dieſen
Zweck laſſen erkennen, daß man ſich der
Dringlichkeit der Aufgaben auf dieſem Gebiet
wohl bewußt iſt

So begrüßenswert die Einrichtung des
Arbeitsdienſtes auch iſt, ſo wenig darf ver-
kannt werden, daß bei dem laufenden Zu-
ſchußbedarf in unſerer heutigen Lage auch
unter Anſpannung aller Kräfte nur ein
immerhin kleiner Prozentſatz der Mädchen
dazu herangezogen werden kann, während
der weitaus größere Teil nach wie vor
arbeitslos und allen Gefahren des Müßig-
gangs ausgeſetzt den Eltern auf der Taſche
liegt oder fürſorgebedürftig der Allgemein-
heit zur Laſt fällt.

In dieſer großen, drängenden Notlage iſt
Arbeitsbeſchaffung größten
Stils das Gebot der Stunde. Hier-
bei kann es ſich nun nicht mehr um ein Auf-
ſpüren künſtlich hervorgerufener Beſchäftt-
gungsmöglichkeiten handeln, ſondern hier

Jntereſſe

heißt es zugreifen, wo wirklicher
Bedarf an Arbeitskräften vor
liegt.

Fangen wir doch endlich an, das Knäuel
am richtigen Faden abzuwickeln! Nur ſolche
Maßnahmen, die auf das Einfache, Geſunde,
aus natürlichen Verhältniſſen heraus organiſch
Gewachſene zurückgehen, können Hilfe
bringen, alles Künſtliche und Krampfhafte
muß auf die Dauer unſere Notlage nur ver-
ſchlimmern.

Wo gibt es nun heute einen Weg, der für
Hunderttauſende von Mädchen Unterkunft
und Ausbildung und zugleich Brot und Lohn
ſowie Entlaſtung der Eltern und des Staates
bringen kann? Die Antwort iſt einfach:
Unterbringung in den weit und
breit an Hilfskräften notleiden-
den Haushaltungen mit kleine-
rem und mittlerem Ein kommen.

Kaum ein anderer Berufsſtand iſt heute
ſo mit Arbeit überhäuft wie die Hausfrau,
die einen Haushalt mit größerer Kopfzahl
zu verſorgen hat, da alle Laſten, Verſäum-
niſſe und Einſparungen der Zeit letzten
Endes ſich auf ihren Schultern auswirken.

Ueberall hört man dieſelben Klagen: wie
dringend auch die Hausfrau einer Stütze be-
dürfte, damit die Kinder beſſer betreut, kie
Sachen ſorgfältiger erhalten, die Kräfte der
Mutter mehr geſchont werden könnten, ſo
unmöglich ſei es, eine ſtändige Hilfskraft ein-
zuſtellen.

Fragt man nach den Gründen, ſo wird

Ein Vorſchlag zur Arbeitsbeſchaffung für
die weibliche Jugend.

Oſtern wieder eine große Anzahl
Mädchen vie Schule verläßt, dürfte nachfolgen- immer an erſter Stelle die wnerſchwing-

liche Höhe der ſozialen Beiträge
genannt.Wenn wir uns die Sätze daraufhin an-
ſehen, ſo finden wir, daß die Klage voll be-
rechtigt iſt, ſind doch für eine Hausangeſtellte
mit Unterkunft, Verpflegung und
Monatslohn bis zu 20 Mark allein 8,28 bis
10,35 Mark. bei einem Lohn über 20 Mark
11,60 bis 14,50 Mark uſf an monatlichen
Beiträgen für Kranken- und Jnvalidenver-
ſicherung zu leiſten. Dieſe Sätze bedeuten
einen Barlohnaufſchlag von rund
50 Prozent und eine Belaſtung, die heute
den haus wirtſchaftlichen Arbeitsmarkt, dieſe
natürlichſte und ſelbſtverſtändlichſte Art der
Arbeitsbeſchaffung für den weiblichen Nach-
wuchs, einfach abriegelt. Vernunft wird
Unſinn, Wohltat Plage!

Ja, ſelbſt für das ſchulentlaſſene Jung
mädehen mit niedrigſtem Lohnſatz bis
10 Mark muß nach Abzug des Arbeit-
nehmeranteils noch ein Beitragsſatz von
insgeſammt 5 bis 6 Mark monatlichgezahlt werden, eine Belaſtung, die für
die Hausfrau mit ſchmalem Einkfommen, die
ſich vielleicht noch der großen Mühe des An
lernens aus Erſparnisgründen unterziehen
würde, finanziell einfach nicht tragbar iſt
Das iſt deshalb beſonders zu bedauern, weil
dadurch die Unterbringung der Jugendlichen
in kleineren Haushaltungen unmöglich ge-
macht wird. Damit wird aber ein
überaus wichtiger Faktor für die
Ertüchtigung der jungen Frauen-
generation ausgeſchaltet und eineEinrichtung zerſtört, die einen ſich ſelbſt
tragenden gegenſeitigen und vaterländiſchen
Hilfsdienſt ohnegleichen darſtellt.

Nach dem Geſagten dürfte es keinem
Zweifel. unterliegen, wo der Weg zur
Arbeitsbeſchaffung für Mädchen zu ſuchen iſt
wenigſtens für die nächſten Notiahre! Er-
leichterung der Beſchäftigungsmöglichkeit in
der Hanswirtſchaft durch Herabſetzung
der überhöhten Soziallaſten auf
»invernünftiges, zeitangepaßtes
Maß. Als Nebergangsmaßnaßme könnte mar
eine teilweiſe Uebernahme der Beiträge durch
den Stagt damit begründen, daß dabei an
anderer Stelle größere und ſchmerzlichere
Ausgaben vermieden würden. Für die
Fugen ichen ließe ſich vielleicht ein beſon-
derer Mindeſttarif für die Kranfonfaſſe und
ferner eine Befreiung vom Klebezwang“
bis zum 17 Jahre ſchaffen.
'ſt, Ha iſt auch ein Weg!

Jm Zeitalter der Notverorönnngen dürf-
ten öerartige, aits der Not der Zeit heraus
verorönete Umſtellungen des Geſetzes durch-
aus zu rechtfertigen ſein, und das um ſo
mehr. als der große ſegensreiche Gedanke
der Soziglverſicherng davon nicht berührt,
ſondern lediglich Hilfe nach vieſen Soiten
hin geßrocht wärde. F. Witholz.

Das Abendeſſen im Kinderzimmer.
Alles zu ſeiner Zeit!

„Kinder, es iſt Zeit zum Abendeſſen,“ er-
tönt Mutters Ruf im Kinderzimmer. Aber
die Kleinen, inmitten der ausgebreiteten
Spielſachen, laſſen ſich keinen Augenblick in
ihrer Beſchäftigung ſtören. Sie wiſſen ja
auch, gleich wird ihnen die Mutter einen
Teller mit Brot und Obſt hinſetzen: das
Abendeſſen, was ſie nebenbei verzehren
können, ohne ihr Spiel unterbrechen zu
müſſen. Der Apfel kullert wohl während der
größten Spielbegeiſterung auf den Fuß-
boden, das Brot wird vielleicht beiſeite ge-
legt und vergeſſen, bis die Mutter nochmals
im Kinderzimmer erſcheint, dieſes Mal mit
der ernſten Mahnung, ſo ſchnell wie möglich
das Abendeſſen zu verzehren, denn in-
zwiſchen iſt es höchſte Zeit zum Schlafen-
gehen geworden. Und unter mütterlichen
Ermahnungen zur Eile ſtopfen die Kinder
die letzten Biſſen hinein.

So ſollte es nicht ſein. DasAbendeſſen iſt das Stiefkind unter den
Mahlzeiten der Kinder und iſt doch ſo unge-
heuer wichtig wegen des darauffolgenden
Schlafes. Vor allen Dingen ſollte das Kind
rechtzeitig ſeine letzte Nahrung bekommen,
etwa zwei Stunden vor dem Einſchlafen.
Außeröem muß es ſchon im frühen Alter
daran gewöhnt werden, das Abendeſſen, wie
jede andere Nahrung am gedeckten Tiſch, mit
ſauberen Händen, ebenſo ruhig und ord-
nungsgemäß wie die Erwachſenen einzuneh-
men. Wir würden uns auch bedanken, kurz
vor Mitternacht, etwa um 11 Uhr, einige
Butterſchnitten eilig heruntezzuſchlingen und

gleich darauf zu Bett zu gehen. Gewöhnen
wir das Kind aber rechtzeitig an eine ſelbſt-
verſtändliche Ordnung des Abendeſſens, wird
ihm eine ſo nebenſächlich behandelte Mahl-
zeit gar nicht behagen. Der Gedanke, hinter-
her wieder zum Spiel zurückkehren zu
dürſfen, läßt es freudig am gedeckten Tiſch
erſcheinen und mit Ruhe und Genuß ſeine
Mahlzeit verzehren, die beſtimmt reichlicher
iſt und beſſer gekaut wird, wenn es keine
Ablenkung nebenbei gibt.

Wichtig iſt auch die Art der Abendönab-
rung. Sie ſollte nie etwas Schwerverdad-
liches enthalten, z. B. ſtark geräucherte
Wurſt oder Käſe. Milchbrei, Grütze, auch
eine dickliche Suppe für die Kleinen, Butter-
ſchnitten, Knäckebrot mit reichlich rohem
Obſt, Tomaten, Radieschen oder dem leicht-
verdaulichen, nahrhaften Quark für die
Größeren, die meiſtens eine weichliche Nah-
rung ablehnen, ſind zu empfehlen. Es gibt
ja heute, da die Ernährung in der Kinöer-
pflege ſtark im Vordergrunde ſteht, ſoveh
Anregung, die Mahlzeiten geſund und ab-
wechſlungsreich zu geſtalten, daß die Zu-
bereitung für die Mutter und ihr Genuß
für das Kind eine wahre Freude bedeuten.
Das ſpäte Abendeſſen und das darauf
folgender Schlafengehen mit überfülltem
Magen und der Genuß von ſchwer verdau-
lichen Speiſen ſind ſehr häufig die Urſache
des ſchwierigen Einſchlafens und der
mangelnöen Tiefe eines Schlafes mit auf-
geregten Träumen; eine Urſache, die mit
etwas Nachöenken und gutem Willen leicht worden

lezu beſeitigen iſt. e w. Sass,

einem

Wo ein Wille

die öſterre'chiſchen Frauen wehren ſich

Die Präſidentin der Oeſterreichiſchen
Frauenpartei, Frau Helene Granitſch, teilt
mit, daß die Partei in einer Ausſchußſitzung
den „einſtimmigen Beſchluß gefaßt hat, mit
einem Boykott des Bohnenkaffees
vorzugehen, bis eine Reviſion der Regie-

rungsmaßnahme erfolgt ſei, durch welche der
Bohnenkaffee um faſt 3 Schilling fe Kilo

gramm verteuert werde“. Es ſoll dadurch ein
Exempel ſtatuiert werden für die Schädlich-
keit und Erfolgloſigkeit der von der Regie
rung beſchrittenen Zoll- und Steuerpolitik-
es würde ſich damit erweiſen, daß dieſe Volitif

nicht zu der gewünſchten Erhöhung, ſondern
vielmehr zu einem Zuſammezbrnsc der Zoll
einnahmen führen muß.

Die Abendbluſe.
e

Die Abendbluſe trägt man zum ſchwarzen
Seidenrock, teils glatt, teils pliſſiert. Wir
zeigen hier eine neue Wickelbluſe mit Cape-
ärmeln, wie man ſie aus einem Reſtchen Stoff

leicht ſelbſt herſtellen kann.

Amerikanerinnen gegen franzöſiſche Waren

Ein gutes Beiſpiel geben uns die Ameri-
kanerinnen, ihre Boykottbewegung gegen
franzöſiſche Erzeugniſſe macht gewaltige
Fortſchritte. Jn allen großen Städten hatten
die Warenhäuſer die größte Mühe, die
Luxuswaren franzöſiſcher Herkunft abzu-

fetzen, und ſind gezwungen, im Rund-
ſchreiben mitzuteilen, daß dieſe Waren be-
reits im Herbſt, alſo vor der Aufrollung der
Schuldenfrage, eingekauft ſeien. Die ameri-
kaniſchen Frauen ziehen es vor. die teureren
amerikaniſchen Erzeugniſſe zu kaufen. Die
größte amerikaniſche Parfümfabrik, die bis-
her nur kleine Kaufhäuſer und Geſchäfte be-
liefert hat, kann die jetzt aus allen Teilen
des Landes einſtrömenden Aufträge kaum
mehr bewältigen. Die Regierung ſteht dieſer
Bewegung fern, i e t

Rechtsanſpruch, nicht Fürſorge.
Der Deutſche Evangeliſche Frauenbund

hat zur Linderung de Kleinrentnernot an
die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet.
Er bittet darin die Regierung „die immer
dringender ſich erhebenden Wünſche der
Kleinrentner nach einer reichsgeſetzlichen
Regelung ihrer beſonderen Verhältniſſe
Gewährung eines Rechtsanſpruchs auf
Rente, Herausnahme aus dem Fürſorge-
ſyſtem durch Vorlegung eines Rentnerx-
verſorgungsgeſetzes zu erfüllen.“

Gefährlicher Verzicht auf Alimentation,
Jn Oeſterreich hatte anläßlich einer

Scheidung eine Frau mit ihrem Gatten
einem ſtädtiſchen Lehrer, vereinbart, daß ſie
an ihn wegen einer Alimentation niemals
herantreten werde, weil ſie einen Verdienſt
habe. Nun wurde die Frau krank und er
werbsunfähig und verlangte deshalb von
ihrem geſchiedenen Gatten einen Unter-
haltungsbeitrag. Jhre Klage wurde vom
Gericht abgewieſen. mit der Begründung,
daß Krankheit und Erwerbsunfähigkeit
wohl beachtenswerte Umſtände ſeien, aber
ohne rechtliche Wirkung bleiben müſſen,
wenn für immer auf Unterhalt Verzicht ge
leiſtet worden iſt. Die Stellung der Frau
auf wirtſchaftlichem Gebiete und im Er-
werbsleben iſt eine derart ſelbſtändige ge-

daß ſie in ſolchen Fällen des geſetz
Schutzes nicht mehr hedart.



Imerview III Cleſgr. Eine Geiſterbeſchwörung.
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Endlich, nach drei ergebnisloſen Sitzungen,
gelang es, den Geiſt Julius Caeſars zu be-
ſchwören. Zunächſt hatte er die Form eines
langen, nicht ganz ſauberen Handtuches, das
frei im Raum ſchwebte. Allmählich bildete
ſich die charakteriſtiſche Kopfform heraus; und
als ſchließlich auch noch ein Lorbeerkranz ſicht
bar wurde, konnte kein Zweifel mehr darüber
beſtehen, wen man vor ſich hatte.

Der Berichterſtatter zückte ſeinen Steno
grammblock. Doch im ſelben Augenblick be-
reits wurde ihm peinlich bewußt, daß ihm
lateiniſche Sprachkenntniſſe faſt völlig ab
gingen. Schon wollte der Reporter ſeufzend
ſeinen Block wegſtecken, als Caeſar in ein-
wandfreiem Deutſch ſagte: „Aber natürlich,
mein Herr fragen Sie ruhig! Unſereins
verſteht natürlich auch die Sprachen der Bar
baren. Wo ich doch ſo viele Jahre hindurch
ſozuſagen koloniſatoriſch unter ihnen tätig
geweſen bin.“

Sehr begeiſtert beleckte der Berichterſtatter
ſeinen Bleiſtift. Den Füllſederhalter hatte er
wieder einmal zu Haufe liegen laſſen. „Fein“,
ſagte er. „Uebrigens da komme ich gleich
auf die Hauptſache. Jhr Buch über den Galli-
ſchen Krieg

„Gehen Sie mir damit vom Halſe!“ ſchnitt
der Geiſt Caeſars dem Reporter das Wort
ab, wobei man dentlich die innere Erregung
bemerkte. „Das Buch iſt ja gar nicht von mir.
Das hat ein Kriegsberichterſtatter geſchrieben,
der mich auf meinem Feldzug begleitete. Der
Mann bediente ſich unbefugter Weiſe meines
Namens, weil er ſich von dieſem Schwindel
eine höhere Auflageztffer, alſo einen beſſeren
Abſatz verſprach.“

„Unerhört“, entgegenete der Reporter
„Alſo haben ungezählte Schüler Sie zu Un
recht beſchuldigt. All die vielen jungen Men-
ſchenkinder, denen man an Hand dieſes
Buches die Grundregeln der lateiniſchen Satz
lehre einbleute. Jch werde nicht verfehlen,
die heutigen Gymnaſiaſten auf dieſe Tatſache
aufmerkſam zu machen.“

„Jch wäre Jhnen dankbar“. pflichtete
Julius Caeſar bei. „Jch habe ohnehin ſowohl
bei Lebzeiten als auch nach meinem leiblichen
Tode immer unter Mißverſtändniſſen leiden
müſſen. Denken Sie zum Beiſpiel an die Ge
ſchichte mit dem Rubicon! Wenn es nach der
Ueberlieferung ginge, dann hätte ich eigent
lich bloß wie irgend ſo ein germaniſcher
Landsknecht nur immer Würfel geſpielt und
dieſen die Entſcheidung überlaſſen, ob ich den
Rubicon überſchreiten und damit den Bürger
krieg entfeſſeln ſollte.“

„Und in Wahrheit?“ fragte der Bericht
erſtatter geſpannt.

„Jn Wahrheit“, grinſte Gafus Julius
Caeſar, „in Wahrheit war ich natürlich keines-
wegs ſo leichtſinnig. Stellte mich vielmehr
an das Ufer des Rubicon und zählte an den
Knöpfen meiner Rüſtung ab: Jch ſoll ich
ſoll nicht.

Und
„Was: und? Meine Rüſtung hatte örei

Knöpfe da können Sie ſich ja das Ergebnis
ausmalen. Auf ſo leichtſinnige Gliicksſpiele,
wie man ſie mir unterſtellt, würde ich mich
niemals eingelaſſen haben.“

„Nun, jedenfalls haben Sie fabelhaftes
Glück gehabt“, ſagte der Reporter. „Es war
alles in allem eine erſtaunliche Karriere. Nur
der Abſchluß Sie hätten ſich doch eben
durch ihre Frau Gemahlin warnen laſſen
ſollen.“

„Ach, das mit dem Traum meinen Sie?“
ging Caeſar eifrig auf die Frage ein. „Nein

wiſſen Sie darauf durfte ich nichts ge
ben, wirklich nicht. Meine Frau träumte
immer, wenn ſie gebackene Languſten und
Schweizer Käſe zu Abend gegeſſen hatte. Und
ohne dieſe beiden Gerichte gab es für ſie kein
richtiges Abendbrot. Alſo wenn es nach
ihr gegangen wäre, hätte ich mein Haus über
haupt nicht mehr verlaſſen dürfen. Es war
wirklich oft genug nicht leicht, mit ihr auszu-
kommen.“

„Nnun“, lächelte der Reporter, „Jhnen blieb
ja wenigſtens der Troſt ſchöner Erinnerun-
gen. Da war die Geſchichte mit Kleopatra

„Ueber die ſpreche ich nicht“, ſagte der Geiſt
Caeſars ſehr kühl. „Einmal habe ich mich da
zu verleiten laſſen, Herrn Bernard Shaw ans
England ein paar vertrauliche Andentungen
zu machen, und er hat in einer Art Kavita!
darans geſchlagen, daß ich wirklich ernſthaft
verſchnupft war.“
„HBei mir iſt nichts zu befürchten“, be
ſchwichtigte der Reporter. „Wenn Sie mir
etwas im Vertrauen erzählen, können Sie
Gift darauf nehmen, daß ich es höchſtens
meinen beſten Freunden weiter ſage.“

„Was an ſich genſigen würde“, ſpöttelte
Caeſar. „Aber nein, obwohl Sie wohlgenährt
und mir demnach äußerſt ſympathiſch ſind,
mein Herr, nicht Jo fnochendſtrr wie Herr
Shaw., der meine Abneigung gegen magere
Leute wieder einmal glänzend gerechffertigt
hat, ich ziehe es doch vor, in ſolchen An
gelegenheiten Disfretſion zu bewahren. Das
bin ich meinem guten Ruf einfach ſchuldig
Was freilich die politiſchen Dinge an-
belangt

„Ja“, fuhr der Reporter hoch, „wie war
das eigentlich damals mit Jhrer Ermor-
dung

„Die. Wahrhelt zu ſagen“, flüſterte Caeſar,
uch darin irrten die Geſchichtsſchreiher. JFch

abe nicht dreiundzwanzig Stiche bekommen,

ſondern nur zwanzig. Und was Brutus
belangt, ſo war er zwar der Führer der
Linksoppoſition und warf mir Diktaturgelüſte
vor, aber hauptſächlich hat er wohl gegen
mich gehetzt, weil er ſich in meine Frau ver-
liebt hatte und beſſere Ausſichten zu haben
glaubte, wenn ich erſt aus der Welt geſchafft
wäre. Na reden wir nicht mehr über
ſo delikate Angelegenheiten. Verzeihung, eben
ſehe ich, meine Uhr iſt abgelaufen.“

Schon verflüchtigte ſich die Erſcheinung.
W erſte, was verſchwand, war der Lorbeer-
ranz

„Jſt das ſehr anſtrengend, ſo als Geiſt zu
erſcheinen?“ ſchrie der Berichterſtatter noch,
neugierig wie er war.

„Uebungsſache“, tönte es zurück, „ich habe
ſchon früh damit angefangen. Denfen Sie an

Philtppi W. Federau.
c

Dann n'wmt er fe'nen Huk ab.
König Wilhelm l. von Württemberg be-

fahl einſt einen Quäker, der die ſchwäbiſchen
Erziehungsanſtalten beſichtigt hatte, zur
Audienz, um ihn über ſeine Eindrücke zu be-

fragen. Der König bemerkte mit miß-
billigendem Erſtaunen, daß der Mann ſelbſt
im Audienzzimmer den Hut auf dem Kopfe
behielt. „Sagen Sie mal, lieber Herr Penn,

nehmen Sie Jhren Hut eigentlich niemals
ab?“ fragte der König. „O, doch“, ant-
wortete der Amerikaner mit völliger Ruhe,
„wenn es mir zu heiß wird.

In 1000 Examenängſten. euſige Aneldoten
Der Magen.

Ein Student zog im Staatsexamen in der
Phyſiologie das Thema „Verdauung“. Das
war der Grund, warum der Examinator den
angehenden Mediziner erſuchte, über jenen
Stoff einen kleinen Vortrag zu halten und
dabei mit der Beſchreibung des Magens zu
beginnen.

Durchörungen vom Gefühl vollkommener
Ahnungs loſigkeit auf dieſem Gebiet begann
der junge Mann:

„Der Magen der Magen der Ma
gen hat die Geſtalt eines Poſthorns.“

Der Herr Profeſſor erhob ſich würdevoll
und wies dem Kandidaten die Tür:

„Na dann blaſen Sie mal ruhig drei
Monate weiter!“

m
v

Winterabend.
Holzſchnitt von Erwin Krumm.

Hilfe.
Vor der Tür zu dem Zimmer, in dem der

Generalſuperintendent die Kandidaten der
Theologie prüfte, traf ein junger Theologie-
Befliſſener einen ſchon ältlichen Mann, der
von ſchwerer Sorge belaſtet ſchien. Voll
Teilnahme erkundigte er ſich nach der Urſache.

„Zwanzig Jahre habe ich mich kümmerlich
mit Unterrichtgeben behelfen müſſen und da
bei die hebräiſche Sprache, auf die bei dieſen
Examen ſo großes Gewicht gelegt wird,
raturgemäß vernachläſſigt. Jch fürchte daher,
daß ich das Examen nicht beſtehen werde.“

„Beruhigen Sie ſich,“ meinte der Jüngere,
„ich bin im Hebräiſchen gut bewandert und
vielleicht iſt es möglich, daß ich Jhnen helfen
kann.“

Beide Herren traten zuſammen vor den
Prüfenden. Dieſer fragte den Jüngeren zu
erſt, und deſſen Kenntniſſe in der hebräiſchen
Sprache waren wirklich vorzüglich.

„Wo haben Sie denn Hebräiſch gelernt?“
fragte der Superintendent. 4„Dieſer Herr hier war mein Lehrer,“ ent-
gegnete der junge Mann und zeigte auf den
älteren Kollegen.

Da der Herr Examinator doch nicht ganz
ſo feſt in jenem Fach war, wagte er nicht,
ſich weiter mit dem älteren Herrn einzu-
laſſen und prüfte ihn lieber in anderen
Fächern.

Ohne Gehirn.
Der alte Hofrat Spitzer pflegte im Examen

gern ſolche Fragen zu ſtellen, die den Kandi-
daten in Verlegenheit bringen ſollten.

Einſt fragte er einen jungen Studenten
der Medizin:

„Sagen Sie mal, Herr Doktor, wie lange
kann ein Menſch ohne Gehirn leben?“

Der Jüngling verbeugte ſich:
„Entſchuldigen Sie, Herr Hofrat, darf ich

mir die Frage erlauben, wie alt Sie ſind?“
„Bene! Optime!“ lachte Spitzer und ließ

den Kecken beſtehen.

Mineralogie.
Der an der Bonner Univerſität von 1818

bis 1873 dozierende Profeſſor der Mineralogie
Nöggerath fragte einmal einen Kandidaten:

„Wollen Sie mir bitte ſagen, was für
einen Stein ich in der Taſche habe.“

Worauf der Student ob mit ehrlicher,
ob mit geſpielter Entrüſtung, bleibe dahin-
geſtellt erwiderte:

„Aber Herr Profeſſor wie kann ich das
wiſſen!“

„Junger Mann! Sie würden es ebenſo
wenig wiſſen, wenn ich Jhnen den Stein
zeigte.“

Virchow prüft.
„Was verſtehen Sie unter einer Super-

ſicies?“ fragte der gewaltige Rudolf Virchow.
Der Kandidat ſchwieg.
„Nun, dann können Sie mir gewiß ſagen,

was die Emphyteusis iſt
Abermals ſchwieg der Kandtidat.
„Sodann geben Sie mir wenigſtens den

Unterſchied zwiſchen der Superficies und der
Emphyteusis an.“

Dieſe in England geſchehene Begebenheit
iſt nicht nur aufregend, ſondern für deutſche
Leſer inſofern wichtig, als ſie eine vorzüg-
liche Gelegenheit zur Erinnerung an wenig
bekannte behördliche Schutzeinrichtungen bei
uns zulande bietet. Aber zunächſt einmal die
Geſchichte. Da empfing der Naturwiſſen-
ſchaftler John Ryan einen Behälter, in dem
er eine Schlange wußte. Eilfertig befreite
er das Tier aus ſeinem unbequemen Auf-
enthalt, um es in ein freundliches, gut ge-
pflegtes Terrarium zu ſetzen. Jedoch
Schlangen ſind unheimlich dumme Tiere.
Auch Ryans Reptil empfand nicht die Freude
der Befreiung aus einer läſtigen Haft, ſon-
dern biß gehörig zu. Der ſo ſchlecht belohnte
Menſch machte ſich nichts daraus, handelte es
ſich doch um eine harmloſe Baumſchlange.

Aber nein! Nach wenigen Minuten
ſchwoll ſeine Hand unförmig an. Ueberaus
ſchmerzhaft. Erbrechen ſtellte ſich ein. Angſt
jagte den Mann empor. Berechtigte Sorge
um ſein Leben. Es muß eine Giftſchlange
geweſen fein, welche dieſe beiden dicht beiein-
ander ſtehenden, zunächſt ſo unſcheinbaren
Stichwunden in das weiche Fleiſch der Hand
gedrückt hatte.

Da nahm ein Freund des Verletzten einen
ſonderbaren Wettlanf mit dem Tode auf
glückte ihm chaelliſten 331
zu erreichen. n

Der Weltlauf mit dem

raſender Geſchwindigteu

gings nach dem Zoologiſchen Garten. Dort
wurde die mitgebrachte harmloſe grüne
Baumſchlange ſofort als die gefährliche
gelbe Mamba erkannt. Man nahm ſie
dem Ueberbringer ab und ſetzte ſie im
Schlangenkäfig aus. Dafür erhielt er das
durch ſonderbaren Zufall gerade vorhandene
Heilſerum. Und nun trat er die ſchnellſt-
mögliche Rückfahrt an und kam noch zu-
recht.

Das Heilſerum gegen Schlangen-
gifte gewinnt man aus dem Blute gegen
das Gift unempfänglich gemachter Pferde.
Um es in ausreichendem Grade überall
bereitſtellen zu können, braucht man möglichſt
zahlreiche Giftſchlangen. Jn der Schlangen-
ſerumſtation von Butantan, im braſiliani-
ſchen Staate Sao Paulo, allbekannt in
Deutſchland wegen der dortigen großen deut-
ſchen Siedlungen, werden von den Farmern
jährlich nicht weniger als 15000 Gift-
ſch langen angeliefert. Die dafür ge-
zahlte Prämie iſt den Schlangenfängern im
Falle der Not wichtiger als alles Gold der
Erde. Sie erhalten als Lohn eine Jnjektions-
ſpritze und Schlangenſerum zur Selbſt-
behandlung. Solche Schlangenſeruminſtitute
gibt es heute in allen Ländern mit Gift-
ſchlangen Es ſind räumlich ziemlich aus-
zedehnte Einrichtungen mit Ställen und

Weideplätzen für die Pferde und mit

Gifttod.
Schlangengärten, in denen zahlreiche der ge
fährlichſten Arten zur Giftgewinnung und zu
genauerem Studium anderer Eigenſchaften
gehalten werden. Jn Butantan, wo auch
deutſche Gelehrte arbeiten, gewinnt man
heute gegen die wichtigſten Giftſchlangen
ſchon ein gemiſchtes Serum für mindeſtens
drei der am meiſten vorkommenden und ge-
fährlichſten Arten, die Klapperſchlange, die
vielleicht noch gefährlichere Lanzenſchlange
und die ſehr ſchöne, aber auch ſehr gefährliche
Prunkotter.

Bei uns zulande führen Schlangenbiſſe
nur ganz vereinzelt zum Tode, weil wir es
nur mit der immer ſeltener werdenden
Kreuzotter zu tun haben. Wir retten Ge-
biſſene meiſt durch Ausſaugen der Wunde,
was übrigens nicht mit dem Munde geſchehen
ſoll. da das Gift auch auf kleinſte Wunden
wirkt; deswegen bedient man ſich eines
Saugglaſes. Ferner gehören Ausſchneiden,
alſo Vergrößerung der Wunde zwecks hefti-
gerer Blutung, Ausätzen mit Chlorkalk,
Chlorwaſſer, Eiſenchlorid und Jodtinktur
ſowie Ausbrennen zu den erfolgreichen Be
handlungswegen. Jn den letzten Jahren
wurde auch ein deutſches Kreuz-
otternſerum hergeſtellt und zunächſt den
Krankenhäuſern in den Hauptgebieten des
Auftretens dieſer Giftſchlange überwieſen.

M. Zweigert,
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Vor dem Derby Preußen 99
Hat Preußen gegen 99 irgendwelche Charcen Neumarks Ausſichten gegen Boru'ſia keine ſchlechten
Großkampf 98Sportfreunde Favorit in Erwartun der 96er Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Wacker

und VfB. Leipzig Der VfL. iſt morgen ſpielfrei.

Wieviel Kältegrade ſind morgen Das
o1I beileibe eine Scherzfrage ſein! Vielme r
ar ſich der Vorſtand des Saalegaues unter
m Druck der „Hundelälte“ zum ErLkaß ei-

ner „Wetternotverordnung“ veranlaßt geſe-
en. Das iſt unbedingt zu begrüßen, zumal
a eines der Hauptzliele allen Sportes die
örderung der Geſundheit der Akteure iſt
olange unſere Ballſpieler aber auch bei
Kältegraden im tiefſten „Sportneglige:“ an-
eten müſſen, beſteht keine Gewähr dafür,

daß dieſes Ziel erreſcht wird. Ergo falls
über 10 Grad minus herrſchen, lohnt

ſich nicht, auf die Sportprätze zu gehen,
weil da von amtswegen nicht geſpielt wird
Den 2500 Zuſchauern, die ſich ſchon ſeit Wo
chen auf den Beſuch des Ortsderbys prä-
pariert haben, empfehlen wir, ſech, ſorrelt
nicht bereits vorhanden, noch heute ein zu-
verläſſiges Thermometer zuzulegen.

Wenn aber geſpielt wird, bekommen wir
morgen den Rivalenkampf zwiſchen unſern
älteſten Sportvereinen Preußen und 99 auf ſch
der Preußenſtätte zu ſehen. Wie es um un-
ſere Schwarzweißen ſteht, brauchen wir erſt

Dem Würdioeren die Krone im

Duell Preußen--99!
Für den Gauſüden dürfte dieſer Punkt-

kampf als das wichtigſte Spiel zu betrachten
ein und der Preußenplatz ſollte morgen ſ. ine
nziehungsiraft auf das heimiſche Publi-

kum nicht verfehlen. Die Preußen ſind in
öchſtem Maße bedrängt. Nicht zuletzt au
eswegen, weil ſie ihr erſtes Verbandsſpiel

gegen den Sportverein unverdient mit 1:0
verloren. Der damalige Triumph der 99er
war ein recht glücklicher. Wie ſtehen nun
die Ausſichten für morgen?

Die Preußen ſind in letzter Zeit von Nie-
derlage zu Niederlage geeilt. Sie haben
nichts mehr zuzuſetzen. eshalb wollen ſie

Preußenplatz 14. 30 Uhr

nicht nur, ſie müſſen vielmehr gewinnen.
Ein neuerlicher Mißerfolg würde mit faſt
tödlicher Sicherheit den Abſtieg im Gefolge
haben, zumal ſich die beiden bisherigen Weg
genoſſen, VfL. und Neumark, auf und davon
zu machen beginnen und auch bis zu den
immer weiter abrutſchenden Rothoſen noch
ein gutes Stück Weg lie t. Die Pet er ſitzen
natürlich auf ihren Platz große Hoffnungen,
da ſie auf ihm mit wenigen Ausnahmen recht
erfolgreich ſpielten. Jn welcher Aufſtellung
ſie ihrem augenblicklich beſonders zu fürch-
tenden Gegner gegenübertreten, ſteht zur
Stunde nicht feſt. Erſt heute ſollen die ent
ſchtidenden Beſchlüſſe fallen. Trotzdem glau-
ben wir ſchon jetzt ſagen zu können, daß we-
ſentliche Veränderungen in der Preußenelf

Was tut ſich in Benndorf

Neumark-- Boruſſia
An den beiden letzten Sonntagen haben

die Boruſſen, auf eigenem Grund und Boden
r nicht weniger als drei koſtbare Punk-

e an den Gauſüden abgeben müſſen. Dieſer
Gewinn fiel ausgerechnet an zwei beſonders
bedro te Vereine, Pre en un Lf2.! Morgen
eißt es nun für die Hallenſer, gegen den
ritten im Bunde, Neumark, in Benndorf

anzutreten. Man kann ſich vorſtellen, daß
dies nicht mit gehobenem Gefühl geſchieht.
Schon s nicht, weil die Spielvereini
gung nachdrücklichſt unter Beweis ſtellte, daß
bei ihr jetzt wieder ein anderes Lüftchen
weht. Abſolut ſicher iſt, daß die Geiſeltaler
morgen ihre Kräfte verdoppeln werden, wo
doch die Möglichkeit, endlich der Schlußgruppe
u erwwoearvvvva

Grippe

Tabletten

in die Schule mitgeben.

9 beide

des Duells ebenfalls viel ab. N

auch die beſſere Technik, während die Sport

der Veilchen nur dann verloren gehen würde

etwas vormachen laſſen

nicht zu ſchildern. Schlimmer als jetzt kanns
überhaupt nicht mehr werden. elbſt der
eigene Platz ſcheint kein zuperläſſiger Bun
desgenoſſe mehr zu ſein. Ge.vinnen wollen
die Preußen auf alle Fälle, um vielheicht
boch noch das Schiäſal zu meiſtern. Ob
die Punktnot aber ihr Künnen ſo ſteigert,
daß ſie über den jetzt wieder in beſter Form
befindlichen Svortverrin triumphieren, wol-
len wir doch kleber ad varten. Zwei Wün
ſche haben wie Mag vie Krone dem Beſſeren
ufallen und das Derby vor einem ſach ichen
ublilum werden. Neumark

erwartet daheim die Boruſſen. Nach den letz-
ten Leiſtungen der Spielvereinigung rechnen
wir mit ihrem ſch ver ertämpften, aber doch
ſicheren Slege. J Halle wird es zwiſchen
98 und den Sportkfreunden hoch hergehen.
Beide Mannſchaften erſcheinen uns augen-
blidlich ebenbürtig. Favorit ſteht den L6-
ern gegenüber und ſollte ihnen trotz des Lei-
ſtungsünterſchiedes ſchwer zu ſchaffen ma-

en. Gaumeiſter Wacker empfängt den
derzeitigen Leipziger Tabellenführer, VfB.,
zur Kraftprobe.

kaum eintreten werden, wetl ja hierfür auch
keine beſſeren Spieler vorhanden ſind.
Trotzdem Preußens Verteidigung der beſte

Mann. ſ.hcfts. i iſt zeit t. ſie an le zte. Sonn
en die Sportfreunde vedenc liche Ner-
die hoffentlich eine einmalige Er-

ſcheinung war. Läuft ſte im Derby zu alter
Form auf, dann ſollte ſie der Wer kaum
nachſtehen. Pon der Läuferreihe, die der der
er unterlegen iſt, wird es abhängen, ob der
eigene Sturm verwertbare Porlagen beron m
Sollte das der Fall ſein, ſo muß der Preugen
angriff alle unnützen Einzelaktionen ver-
meiden, wenn ein Erfolg überhaupt erwo-
gen wird.

Auch für die 99er hängt von dem Ausgang
9 iſt der 2

Platz nicht endgültig vergeben. ie wer er-
fahren, ſteht Schütts Mitwirken, der dann
zum Mittelläufer auserſehen wäre, wegen
ſeiner Vorſonntagsverletzung noch nicht un
bedingt feſt. Selbſtverſtändlich würde ſein
Fehlen eine arge Schwächung für die Blaugel-
ben bedeuten. Der 992r Sturm dürfte in der
gleichen Schußlaune wie vor acht Tagen der
Hintermannſchaft der Preußen genug zu ſchaf-
fen machen. Jm allgemeinen ſtellt der Sport-
verein, wie ja auch der unterſch'edliche Ta-
bellenſtand beweiſt, die kampferfahrenere Elf.
Falls beide Parteien morgen ihre beſte Form
erreichen, ſollte der Ausgang trotzdem ein
knapper werden. Mag er der wirkrichen beſ-
ſeren Partei den Sieg bringen.

Preußen (Reſ.) 99: Da auch die Reſerve-
treffen ſtets mit verſtärkter Elf beſtritten
werden, rechnen wir auch hier mit einem
ſpannenden Spiel, deſſen Ausgang bis zum
letzten Augenblick umſtritten ſein ſollte.

Valet zu ſagen, greifbar nahe gekommen iſt.
Seit langer Zeit freut man ſich im Beilſel-
tal ſogar wieder auf den Waffengang. Da
mit aber eine Enttäuſchung ausbleibt, möch-
ten wir Neumark darauf hinweiſen, daß
den Boruſſen ein fremder Platz nicht allzu
viel ausmacht, wenn ſie von ihrer Unbe-
ſtändigkeit abgehen. Daß dieſe morgen an-
hält, garantiert aber niemand. Wir raten
deshalb, von vornherein klar zum Gefecht
zu ſein. Was man hat, hat man! Mögen
die Hallenſer ihre Hoffnungen auf den End
ſpurt ſetzen, Neumark will und ſoll das
nicht tun!

Neumark (Reſ.) Boruſſia: Boruſſtas
Spielſärte hat wieder zugenommen, ſo daß
in Sieg der Spielvereinigung ſehr ſchwer
ſten wird.

i erſchaftsanwärter unter ſich:
98 Sportfreunde

Dieſem Spiel wird im ganzen Gau unge
heures Jntereſſe entgegengebracht. Die er
haben den Vorteil des eigenen Platzes und

freunde ihre ſeit langem nicht unterbrochere
Erfolgsſerie der Rückkehr zu ihrer ſchnei-
digen Angriffstaktik verdanken. Wir ver
zichten darauf, uns auf eine Elf feſtzulegen
und weiſen nur darauf hin, daß der 2. Platz

wenn 98 und H9 ſiegen.
98 (Ref.) Sportfrennde: Hier werden

ich die Grünhoſen von den Veilcher t kaum,

[Weiterer Abſtieg der Rothoſen

Rothoſen immer mehr ins Hintertreffen ge
raten. Verlieren ſie auch morgen weeder, ſo

gruppe.

voritpratz geſpielt wird.

Javorit 96
Nach ihrem fabelhaften Start find die

landen ſie bis auf weiteres in der Schluß-
Jmmerhin dürften die Blauroten

nach ihrer mäßigen Vorſonntags!leiſtung noch
nicht gewonnen haben, zumal auf dem Fa-

Favorit (Reſ.) 95: Die 96er ſind beſſer
fundiert und ſollten deshalb auch mindeſtens

Neben dieſen Punkttreffen gibt es noch ein Freund
ſchaftsſpiel zwiſchen

Wacker-- VfB. Leipzig
das weit über die alltäglichen Geſchehen hinauswächſt
Der ruhmreiche VfB. aus der Pleißeſtadt iſt ſtark
dabei, ſein ſtark zerſallenes, ehemals ſo überragendes
Können wieder zu beſſern. Der ehemalige MTK.
Mann Kerteſz aus Budapeſt iſt als Bauherr ver-
»flichtet worden. Daß er ſich aufs Renovieren ver
ſteht, zeigt ſchon die bedeutend beſſere Faſſade der
VfB.er, Die Mannſchaft hat ſich den erſten Platz in der
Tabelle geſichert und iſt zur Zeit eine begehrte Mann
chaft für Freundſchaftsſpiete. So iſt es zu begrüßen,
daß den Biauweißen eine Verpflichtung gelungen iſt.
Wacker kann an dieſem Gegner ſein Können ſo recht
beweiſen. Daß VfB. ſchlagbar iſt, beweiſt das 0:2 des
letzten Sonntag gegen VfL. Bitterfeld. Da brachten
aber elf kampffreudige VſLer dieſe Tat nur fertig
durch ein Spiel voll auf Erfolg eingeſtellt. Man ließ
alſo dem Gegner keine Zeit zum Entfalten. Dadurch
wird aber das wahre Können verſteckt gehalten. Jn

Freundſchaftsſpielen liebt man „Offenheit“, wodurch
denn auch die Gewähr zum Zeigen des ganzen Kön
nens gegeben wird und ein feſſelndes Spiel zu er

knapp ſiegen.

I b-Klasse

warten iſt, das um 14.30 Uhr ſeinen Anfang nimmt.

Wer muß ausſcheiden .7
Die heiden Gruppenmeiſier (Beuna und

Schreuditz) haben ſich in den zu Ende gehen-
den Verbandsſpieten einen ſolchen unkt-
vorſprung gefichert, daß ſie jeder Sorge ent S
hoben ſein ſollten. Offen bleibt nach wie vor
die Fra e, wer nan eigentlich ausſcheiden
muß on den Südvereinen dürften Meu-
ſchaus Tage gezählt ſein. Aus eigener Kraft
kann ſich die Elf nicht mehr retten. Das
ſteht felſenfeſt. Wer aber iſt der Zweite,
der ins Gras beißen muß? Hier ſind die
halliſche Polizei, Röſſen und Braunsdorf
zu nennen. Selbſt Mücheln iſt noch nicht
endgültig über den Berg. Wir „tippen“ in
erſter Linie auf die Polizei, die ja neuerdings
ſogar kampflos auf die Punkte verzichtete.
Morgen abend werden wir mehr wiſſen!

A-Gruppe: Kaynga--Ammendorf, Röſſen--
Mücheln, Weiſe--Veunna, Polizei gegen
Braunsvorf.

Be Gruppe: Zörbig Letlin, Schiepzig
Sportbrüder, Reideburg C iebichen ein.

Kayna iſt ebenſo unbeſtändig wie Ammen-
dorf geworden, ſo daß eine Vorausſage nicht
am Platze erſcheint. Röſſen könnte es auf
eigenem Platze gegen Mücheln ſchaffen, wenn
die Geiſeltaler, was wir kaum annehmen,
leichtſinnig würden. Mit Weiſe nehmen die
Beunaer ihr letztes ſchweres Hindernis und
dürften dementſprechend ſpielen. Das Tref-
fen Polizei Braunsdorf halten wir für of-
fen, da in Halle geſpielt wird.

Verliert Zörbig gegen Lettin, dann iſt ſein
Schickſal endgültig beſiegelt. Ob die Sport-
brüder abermals über Schiepzig gewinnen,
möchten wir vorerſt bezweifeln. Der Ab-
ſtiegskandidat Reideburg kommt nicht aus
der Gefahrenzone heraus, wenn er gegen
Giebichenſtein den Kürzeren zieht.

Röſſen Mücheln.
Tabellenmäßig beſteht zwiſchen beiden Geg-

nern nur geringer Unterſchied. Nun verlor
aber Röſſen am letzten Sonntag nach einer
doch recht mäßigen Leiſtung hoch gegen Veung
während Mücheln die bis dahin noch immer
zur Klaſſenelite gehörenden Kaynaer in
Grund und Boden ſpielte. Die Tipps gehen
deswegen faſt ausnahmslos auf die Geiſel-
taler. Auch wir müſſen mehr zu Mücheln
halten, wenn auch mit dem Vorbehalt, daß

Röſſen daheim und in höchſt bedrängter Lage
alles aufbieten wird, um dem drohenden Ver

vielleicht doch noch zu entgehen.
Sollte Röſſen aber gewinnen, ſo muß ſich
Mücheln gleich ein paar Plätze herunter-
ſetzen.

Weiſe Beuna.
Nach Plus und Minuspunkten gerechnet

liegt Beunag heute haushoch über den bis zu
den letzten Sonntag favori ierten Halcenſern.
Dieſe dotumentierten vor einer Woche ihren
rapiden Lei zungsrückgang durch eine knappe
Niederlage gegen Braunsdorf. Den morgigenPlaynachteil ſelten die Beunger mit ihrem
augenblich hervorragenden Können und ih
rem unbeugſamen Siegeswillen glatt auf-
wiegen. Die Gefahr, daß Beunga im Gefühl
eines ſicheren Sieges nach Halle fährt und
deswegen laſch ſpielt, beſ.eht, wie uns von
Seiten der Geiſeltaler verſichert wird, keines-
falls, zumal ihre Spitzenſtellung zu teuer
erkauft worden iſt. Demnach rechnen wir
zwar mit einem ſchweren Kampf, aber einem
Siege von Beuna,

Polizri Vraunsvorf.
Wenn die Poliziſten nicht mit mehreren

Spielen im Rückſtand wären, kö.nnten ſie
mit Brsdf. punktgleich ſein. Sie ſtänden
vielleicht ſogar beſſer da, wenn ſie gegen
Meuſchau nicht freiwillig auf die Punkte
verzichtet hätten. Wir möchten Braunsdorf
alſo warnen. Noch ſind ſie nicht über den
Berg und die Hallen'er verſtehen auf ihrem
Platze zu kämpfen. Falls Brsdf. mit einer
Leiſtung wie gegen Weiſe aufwartet, ſehen
wir dem Spielausgang beruhigt entgegen.

Kayng Ammendarf.
Die beiden hartnäckigſten Rivalen in der

1b- Klaſſe ſtehen ſich morgen gegenüber, und
zwar geht es das erſte Mal um Leine Meiſter-
ſchaft oder Abſtieg. Beide haben es nötig,
ihren guten Ruf wieder herzuſtellen. Vor
allem Kayna wird beweiſen wollen, daß die
Niederlage am vergangenen Sonntag nicht
ihrem tatſächlichen Können entſprach. Die
Elf erſcheint morgen in Neuaufſtellung. Jhr
Können ſollte ausreichen, um Ammendorf
ſchlagen zu können. Wir erwarten mindeſtens
ein Unentſchieden, ſofern ſich die Radikaklum-
ſtellung bewährt. v. Rießen dürfte der ge-
ebene Leiter ſein. Vorher die beiden 3.

annſchaften.

Handball DSB.

Wird Kayna wieder Gruppenmeiſker?
Morgen Schluß der Punktſpiele in der 1b- Klaſſe. 99 und Preußen am Tabellenende.

Der morgige Sonntag bringt die letzten
Punktſpiele bei den Handballern der 1b-
Klaſſe. Jn Kayna und Mücheln ſtoßen die
beiden Tabellenerſten und in 99 und Preu-
ßen die beiden -letzten aufeinander. Jm er-
ſten Spiel wird es beſonders heiß hergehen;
geht es doch um die Meiſterſchaft der Gruppe
und damit die Anwartſchaft zu den Ausſchei-
dungsſpielen um den Aufſtieg in die 1. Klaſſe
Die gleichmäßig guten Kaynger haben in den
bisherigen Punktſpielen auf ihrem Verluſt-
konto nur ein Unentſchieden gegen Brauns-
dorf zu verzeichnen und ſind gewillt, wie im
Vorjahre auch dieſes Jahr den Gruppen-
meiſter zu ſtellen. Da Mücheln bereits drei
Minuspunkte hat (verloren gegen Kayna und
unentſchieden gegen Lauchſtädt) genügt für
Kayna bereits ein Unentſchieden zur Meiſter-
chaft. Jm Falle eines Sieges der ehrgeizi-

gen Müchelner müßte dagegen ein Wieder-
holungs- bezw. Ausſcheidungsſpiel ſtattfinden

Jm anderen Spiele treffen die beiden
Merſeburger Vereine zuſammen, die den
Schluß der Tabelle bilden. 99 hat auf ſeinem
Pluskonto 2 Siege gegen Lauchſtädt ſtehen,
während es Preußen bisher nur zu 3 Punk-
ten gebracht hat (Sieg gegen 99 und Unent-
ſchieden gegen Braunsdorf). Für 99 würde
alſo ſchon ein Unentſchieden genügen, um dem
letzten Platz zu entgehen. Bei der augenblick-

hiermit kaum zu rechnen. Preußen hat mit
ſeinem Unentſchieden gegen Braunsdorf und
beſonders durch den Sieg gegen die ſtarke
Reſerve der Röſſener Turner am letzten
Sonntag bewieſen, daß es die Kriſe wohl end-
güktig überwunden hat. 99 erlitt dagegen in
den letzten Spielen ſtets hohe Niederlagen,
und da anzunehmen iſt, daß morgen eine
ſtärkere Mannſchaft herausgebracht werden
kann, wird wohl eine weitere Niederlage fol-
gen. Es iſt ſchade um dieſen alten Handball-
pionier des Saalegaues, und wir wollen nur
hoffen, daß man ſich in Zukunft auf die alte
Tradition beſinnt.

Mücheln Kahyna.
Den Kahnaern als vorjährigen Meiſter ge

nügt ſchon ein Unentſchieden, um wieder
Meiſter zu werden. Eine Niederlage bringt
beide Mannſchaften auf gleiche Minuspunkt-
zahl und erſt das Wiederholungsſpiel Mü-
cheln Braunsdorf entſcheidet dann, ob ein
Entſcheidungsſpiel nötig ſein wird. Jn der
Herbſtſerie gewann Kayna nach großem Spiel
10:5. Wir glauben nicht, daß eine Wiederho-
lung des Sieges gelingt; denn in Mücheln
mußten alle Gegner mit Bomdödenreſultaten
die Segel ſtreichen. U. E. kann alſo nur eine
außergewöhnliche Leiſtung den Kahynaern den
Sieg bringen. Heidler (Poſt) dürfte derlichen Form beider Mannſchaften iſt jedoch richtige Leiter für dieſes Freffen ſein.
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Wer ſtkeigt auf?
Turn. *Bgg. und Nenumark vor der Entſcheivung. ATV. beim Jubilar Kötzſchen-Benna

MTBV. empfängt Lauchſtädt.

Jm Vordergrund des Turnerhandballs am
Sonntag ſteht wohl das Entſcheidungsſpiel

der beiden Gruppenmeiſter der 1. Klaſſe.
zwiſchen Turn. Vgg. und Jahn Neumark auf
dem Kaſernenhof. Für veide iſt dieſes Spie
von großer Bedeutung, denn dem Sieger
winkt der Aufſtieg zur M. Kl. Wer hat nun
die größten Ausſichten. Dieſe Frage zu be
antworten iſt ſehr ſchwer. Für Neumark war
die Meiſterſchaft ein ſchweres Stück Arbeit,
da ihre Gruppe beſtimmt ſpielſtärker war.
Turn. Vgg. hatte es in dieſer Beziehung

Turn. Vgg. oder
Merſeburg gegen das Geiſeltal. Die Neu

märker haben ſich mit 2 Punkten Vorſprung
die Meiſterſchaft ihrer Gruppe erkämpft. Jhre
gefährlichſte Waffe iſt ihr äußerſt gewandter
und ſchußfreudiger Sturm. Jn ihrem Halb-
rechten, zugleich Strafwurfſpezialiſt, beſitzt die
Elf einen Stürmer der unbedingt gehalten
und aufs ſchärfſte bewacht werden muß. Aber
auch ihre Hintermannſchaft iſt gleich gut
beſetzt. Wie ſteht es nun mit der Turn. Vgg.
Der Papierform nach müßten ſie eigentlich
den Sieger ſtellen, denn in einer ausgezeich-
neten Form gewannen ſie ſämtliche Spiele
ihrer Gruppe. Die Elf muß morgen jede
Eigenbrödelei wegfallen laſſen, denn nur
durch ſchnelles und weitmaſchiges Kombi-
nationsſpiel ſind die Neumärker zu ſchlagen
Während die Geiſeltaler einen Beſtand von
50 Minustoren aufweiſen, haben die Merſe-
burger nur deren 18. Die Turn. Vgg. wird
folgende Elf ins Spiel ſchicken: Kabiſch; Dörr
beder. Dreſe; Chriſt, Dies, Harkenthal; Daglio
Jerſch Meiſter, Kroll, Heinze. Er Neutraler
wird dafür ſorgen, daß das Spiel fair durch-
geführt wird.

Germ. Kaynag BSEC. Reipiſch.
Jn dieſem Treffen wird wohl Kayna, die

eine ſehr flotte Elf ſtellen, den Sieger ſtellen.
Doch auch Reipiſch wird alles verſuchen um

nicht ſo ſchwer, beendete aber dafür ihre
Spielreihe ungeſchlagen. Der ATV. weilt mit
drei Mannſchaften in Kötzſchen-Beung zum
Vereinswettkampf anläßlich des 40 jährigen
Beſtehens der Geiſeltaler. MTV. hat ſeinen
Namensvetter aus Lauchſtädt zu Gaſte und
wird auf der Hut ſein müſſen um keine Ue er
raſchung zu erleben. Kayna ſollte in Reipiſchteinen gefürchteten Gegner finden. Jn Wei-
ßenfels findet das Spiel um die Feſtſtellung
des Gruppenmeiſters ſtatt. Gegner ſind Frie
ſen und Städt. Tv. 1861. Hier hat wohl Frie-
ſen die größeren Gewinnchancen.

Jahn Reumark?
ein gutes Reſultat zu erzielen. Vorher die
beiden 2. Mannſchaften.

Kö.-Beunga marſchiert auf.
Am kommenden Sonntag wird nun der

Tv. Friſchauf Kötzſchen-Benna mit allen ſei-
nen Abteilungen ſeinen 40. Geburtstag wür-
dig begehen. Sei es am Gerät vder beim
Spiel, alle wollen ſie dabei ſein, wenn es
gilt, die grün- weißen Farben zu vertreten.
Von der Schüler und Schülerinnenabteilung
bis zur Alten Herrenriege darf bei den
turneriſchen Vorführungen niemand ſehen.
Am Nachmittag finden Handballſpiele ſtatt.
Es ſtehen ſich Kötzſchen-Beung und ATWP.-
Merſeburg mit je drei Mannſchaften gegen-
über, und zwar M.-Kl., Reſerve und Ju-
gend. Das Knabenſpiel fällt der Kälte hal-
ber aus. Das Spiel der 1. beginnt um
15 Uhr, Jugend und Reſerve vorher. Hoffen
wir, daß die Veranſtaltung in echt turne-
riſchem Geiſte verläuft und ſeinen Werbe-
zweck voll und ganz erfüllt. Gut Heil!

Deutſche Turnerſchaft, Bezirk Merſeburg.
(Amt lich.

Der Gaulehrtag für das Kinderturnen fin
det Sonntag, dem 29. 1. 1933, 9 Uhr, in
der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt. (Nicht in
der Albrecht-Dürerſchule.)

1885 ſchlägt Röſſen im Ringen 18:3.
Der Schülerringkampf endet Unentſchieden 9:9.

Gleich zu Beginn der Kämpfe überreichte
Gauſportwart Rupp dem bekannten Ringer
Rudi Ganß das deutſche Sportabzeichen des
deutſchen Atlethikſportverbandes. Jn ſeinen
Worten dankte er dem talentierten Sports-
mann, daß es ihm bisher als einzigen gelungen
iſt in Merſeburg und Umgebung die höchſte
Würde des Verbandes zu erringen.

Sicherer als erwartet konnten die 85er über
die Röſſener die Oberhand behalten. Jn allen
Kämpfen, außer dem Schwergewicht, konnten
die 85er durch Schulterniederlagen die Sieger
ſtellen. Leider wurde der Kampf als Freund-
ſchaftskampf ausgetragen und die Punkte er-
hielt Röſſen ſchon vor dem Kampfe. Dadurch,
daß Röſſen von 1885 ſchriftlich zu ſpät benach
richtigt wurde. mündlich war der Kampf mit
Gauſportwart Rupp zur feſtgeſetzten Friſt ver-
einbart, beſtand Röſſen auf die vorgeſchriebenen
Beſtimmungen und trat nur zum Freundſchaſts-
kampf an. Röſſen trat mit Erſatz für Haas
und Seifert an aber trotzdem wäre Röſſen
auch mit voller Mannſchaft über die geſtern
gut aufgelegten 85er um eine Niederlage nicht
her umgekommen. Jm Bantamge wicht
bonnte Ganß, W. (1885) über Dobiſchal in
3,34 Min. ſiegen, während im Federge
wicht Gebhardt (1885) ein Blitzſieg in 22

Kumpelſüilzchen: Berliner Allerlei.
Bohème. Bei Zuntz ſel. Witwe. Die Ueberfremdung der Bars.

Sek. über Grabe gelang. Jm Leichtge-
wicht errang Funk (1885) in 1,27 Min. über
Kopf II den Sieg. Auch im Weltergewicht
gewann R. Ganß (1885) in 1,07 Min. über
Schiedler. Der ſchönſte Kampf war der im
Leichtmittelgewicht, in dem Golem-
biewski- (1885) große Mühe hatte, Rehan
in 14,46 Min. auf die Schultern zu legen.
Jm Schwermittelgewicht mußte Hannga
von Schön (1885) in 13,54 Min. überraſchend
eine Niederlage einſtecken. Nur im Schwerg c
wicht errang Rupp (Röſſen) über Wagemann
in 1,29 Min. den einzigen Kampf für Röſſen.

Der vorausgehende Schülerringkampf wurde
von beiden Mannſchaften äußerſt flott durch-
geführt und endete mit einem Unentſchieden.

Spiele der 2. Klaſſe
Wegwitz-- Z. ſchen: Zöſchen wird alles daran

ſetzen um das Verlorene wieder aufzuholen.
Gelingt Wegwitz der Sieg, ſteht ihrer Meiſter-
ſchaft nichts mehr im Wege. Vorher die 2.

Freienfelde-Spergau: Hier dürfte wohl
Spergau den Sieger ſtellen. Doch geht auch
Freienfelde nicht ohne Siegeshoffnungen in
den Kampf. Vorher die 2.

Griechen undEgypter. Die Tänzerin Arita Dey. Das Publikum. Jm Senderaum der Funkſtunde.
„Was ſchätzt du wohl, daß die Uhr iſt?“
„Na, ich denke, es iſt ſo etwa gegen elf!“
Ein ſonderbares Geſpräch. Da ſitzen alſo

zwei erwachſene Menſchen, Europäer,
Deutſche, ſie vielleicht 24, er an die 40, und
keiner von beiden hat eine Uhr. Verſetzt,
verfallen? Vielleicht. Vielleicht auch verkauft,
für ein paar Schachteln Zigaretten herge-
geben. Eine Zigarette hat jeder, der hier in
der Kaffeeſtube von Zuntz ſel. Witwe in der
Tauentzienſtraße ſitzt; oder jemand ſchenkt
ihm eine. Wer wußte vor wenigen Monaten
von dieſem Lokal? Auf einmal ſind alle die
Unbemittelten der BerlinerBoheme, die man ſonſt im Romaniſchen
Cafs traf, hierher übergeſiedelt, weil die Taſſe
Kaffee, bei der man drei Stunden verſitzt, hier
billiger iſt. Und da hocken ſie nun. Kennen
fich faſt alle, duzen ſich faſt alle, die Schau-
ſpieler, die Maler, die Bildhauer, die
Reklamezeichner, die Komponiſten, die Mu-
fiker, die Dichter.

Mir gegenüber ſitzt ein Schauſpieler mit
ausgehungertem Geſicht, die hohe Stirn voll
tiefer Querfalten. Von drüben ruft Tamara
Desnis Vetter ihm geht es noch gut, wenn
er auch nicht ſo viel verdient, wie die Tän-
zerin dem Schauſpieler zu: „Wie ſteht
es mit Eurem Kollektiv und be-
kommt die Antwort: „Leider Eſſig. Wir
hatten das Nachtaſyl ſchon fertig. Die Volks-
bühne wollte eine Anzahl Vorführungen
garantieren. Aber es wird nichts.“ Neben
mir ſitzt ein Mädchen mit rotgefrorenen
Würſtelfingern. Die Kleine ſieht aus, als
ſei ſie Anfängerin in einem Butterladen.
Aber wer weiß, vielleicht hat ſie das Abi-
kurinm. Angenblicklich lexn e eifrig

ruſſiſch. Unweigerlich um 12 Uhr iſt Schluß,
nicht um 3 Uhr, wie in dem Romaniſchen.
Nein, Zuntz ſel. Witwe iſt kein Nachtlokal.

Wer das ſucht, muß anders wohin. Alle
paar Schritte in der Gegend der Gedächtnis-
kirche iſt ja irgendeine Bar. Aber auch da iſt
der Wechſel das einzige Beſtändige. Sprach
nicht im vorigen Jahre alle Welt von der
„Biguine“? Eingegangen. Aber der Be-
ſitzer hat dafür das „Cabanon“ aufgemacht.
Auch „Caſanova“ iſt geſchloſſen. Wer heute
ein Adreßbuch unſerer Berlin-W-Bars her-
ausgäbe, der wüßte genau, daß es in drei
Monaten veraltet iſt. Jm übrigen: die
alten deutſchen Cafétiers ver-
ſchwinden, das moderne Vergnügungs-
geſchäft kommt immer mehr in fremde
Hände. Der Mokka-Eſti-Führer, der Grieche
Eftimiades, ſpielt da eine große Rolle, will
auch das eingegangene Café „Schotten-
haml“ am Tiergarten wieder flüſſig
machen. Der Egypter Muſtafa aber macht
Stimmung in ſeiner „„Eiro-Bar“ in der
Rankeſtraße, bläſt auch wohl mal ſelber die
Trompete in der Kapelle, der u. a. ein
waſchechterfetter Mulatte angehört,
während ein Vollblutneger als Kawaß
herumläuft. Star in dem Lokal iſt
Arita Burus mit ihrem Kuünſtler-
namen Dey aus Louiſiang in den Ver-
einigten Staaten. Wie der Manager,
Muſtafas Nefſſe, verſichert, die ſchönſte aller
lebenden Creolinnen Creolin? Bewahre!
Zwar hat das Ding ein ganz europäiſches
Geſicht mit feinem geraden Näschen, aber an
ihrem Kräuſelhaar und ihren Händen merkt
man ihr doch die Mülattin an. Heimats-
adreſſe ſeit Fahren: Paris, Charleſton-Hotel.

Noch zweijähriger Pauſe wird die
Jnter nationale Automobil-Ausſtellung Berlin 1933, die am11. Februar eröffnet wird, die in
raſcher Entwicklung erzielten vielfältigen
Fortſchritte widerſpiegeln. Der Leitgedanke
„Jedem ſein Auto“, der ſchon vor zwei
Jahren maßgebend war, war auch für die
Konſtrukteure der jetzt zur Ausſtellung ge
langenden Modelle richtungweiſend. Der
Unterordnung unter dieſes Ziel iſt es zu ver
danken, daß Anſchaffungspreis und Wirt-
ſchaftlichkeit der neuen Modelle (unter Er
haltung und ſogar Steigerung der Leiſtungs-
fähigkeit) auf eine Baſis verlegt werden
konnten, auf der auch in der heutigen Zeit für
weite Kreiſe die Anſchaffung eines Kraft-
wagens möglich iſt.

Kleinauto heute Gebrauchswagen.
Was vor zwei Jahren noch der Motor-

ſtärke nach als Kleinautv galt, iſt jetzt in
die Gebrauchswagenkategorie eingerückt, ohne
freilich an Leiſtungsfähigkeit, Ausdauer
Straßenlage und Bequemlichkeit eingebüßt
zu haben. Durch die völlige Umgeſtaltung
der Konſtruktion des Chaſſis, des Getriebes
und der Karoſſerie wurde eine Verringerung
des Wagengewichts erreicht, ſo daß auch die
Stärke des Motors verringert werden konnte.
Heute iſt die Grenze für einen mittleren Ge-
brauchswagen, für den noch vor zwei Jahren
2000 cm Zulinderinhalt als Norm galten, auf
1500, ja 1000 cm und darunter verlegt
worden.

Neue Führerſchein- und ſteuerfreie Modelle.

Neben zahlreichen Modellen der Ge-
brauchswagenklaſſe, die in Konſtruktion und
Wirtſchaftlichkeit dem Gebrauchswagen des
Jahres 1931 keineswegs nachſtehen, wohl aber
im Preis ſich vorteilhaft von ihnen unter-
ſcheiden, wird die Berliner Automobil-Aus-
ſtellung eine überraſchend große Zahl von
Fahrzengen bieten, deren Konſtruktivn unter
dem Geſichtspunkt der Führer-
ſchein und Steuerfreiheit auf das
Intereſſe breiteſter Schichten abgeſtellt iſt
Nicht weniger als ſechs Firmen werden Fahr-
zeuge mit nur drei Rädern ausſtellen. Einige
von ihnen gehen in der Bemeſſung der
Motorſtörke über die Grenze von 200 cew
Inhalt hinauns, obwohl dann das Fahrzeug
der Steuerpflicht unterworfen und für ſeine
Führung der Motorradführerſchein verlangt
wird. Der dreirädbrige Goliath, der
bereits vor zwei Jahren als einziger ſteuer-
und führerſcheinfreier Wagen zur Schau ge-
ſtellt wurde, wird am 11. Februar u. a. kon-
kurrieren mit dem von Neimann konſtruier-
ten Framo-Dreiradwagen. Jm
Gegenſatz zum Goligth-Wagen ſind zwei
Räder nach vorn und eins nach hinten gelegt;
dieſe Verteilung ſoll für eine günſtigere
Straßenkage weſentlich ſein. Der Wagen
der zwei erwachſenen Perſonen Platz gibt
beſitzt Vorderradantrieb und iſt mit einem
200 ccm (bzw. 600 ccm-) Einzylinder-Zwei-
taktmotor mit Gebläſekühlung ausgerüſtet
Ein mit Stromlinienkaroſſerie verſehener
Kleinwagen wird auch von Diplom-
Ingenieur Theis, der als Flugzeug-
konſtrukteur hervorgetreten iſt, ausgeſtellt.

Von Zündapp hört man, daß dieſe
Firma, die ſich bisher lediglich auf die Pro-
duktion von Motorrädern beſchränkte, den
mit Schwingachſen verſehenen Klein-
wagen (der ſchon vor zwei Jahren er-
ſcheinen ſollte) zur Reife gebracht hat und
erſtmalig auf der Ausſtellung zeigen wird
ſBemerkenswert iſt. daß Zündavp u. a. auch
mit einem neuen Motyrrad-Modell einer
200 gem-Zweitaktmaſchine mit Viergang-
getriebe, Kardanantrieb und Schnellgang

Große A. eingukos in Front
Was die Berliner Aulomobil- Ausſtellung bringt

vertreten ſein wird.) Von den bisher be-
kannten Klein wagen läßt ſich ſagen, daß
ſie nicht nur zahlreiche konſtruktive
Verbeſſerungen erfahren haben, ſon
dern vor allem auch größer geworden ſind
ſie ſind heute ſo geräumig, daß vier Per
ſonen bequem Platz finden.

Beachtenswerte Neunkonſtruktionen.

Der ſeit einigen Monaten bereits in Vor
bereitung befindliche Hanomag wird als
Vierzylinder 900 cem Jnhalt haben. Die
D. K.W.- Wagen der 1-Liter-Klaſſe beſitzen
jetzt Vierganggetriebe und Frei-
l auf. Die gleichfalls zur Auto- Union ge
hörenden Audi- Werke bringen einen
neuen, mit Schwingachſen verſehenen Vor
derradantriebswagen mit einem2 Liter-Sechszylinder-Motor heraus. Opel
hat ſeinen 1,8 Liter-Sechszylinder mit Vier-
ganggetriebe ausgerüſtet und ſoll außerdem,
wie man hört, einen neuen Kleinwagen her-
ausbringen. Mit einer völlig neuen Kon-
ſtruktion wartet die N. A. G. auf; ſie er
ſcheint auf der Ausſtellung mit einem
Schwingachswagen mit gebläſegekühltem
12 Liter-Motor. Der Wagen hat Vorderrad-
antrieb und tragende Karoſſerie.

Jn der Gebrauchswagenklaſſe
beſchäftigen ſich Adler und Mercedes-
Ben z ebenfalls ſeit einiger Zeit mit der
Konſtruktion eines luftgekühlten Moktvrs,
werden damit aber auf der Ausſtellung noch
nicht vertreten ſein. Die Adler- Werke
werden einen Klein wagen von 800 ecwm
Zylinderinhalt neben ihren bisherigen
Modellen anzubieten haben. Mercedes-Benz
wird u. a. ein zweiſitziges Kabriolett, Typ
t70, das mit Schlafeinrichtung verſehen iſt,
ausſtellen.

Spork auf Welle

Vom 29. Januar bis 4, Februar 1933.
Sonntag, 29. Januar, 18.20 Uhr Breslau

Sportereigniſſe des Sonntags 19.30 Uhr Hamburg:
Tauchübungen als Wettkampf (H. Stölting) 19.35 Uhr
Kön'gsberg: Deutſche Eisſegelwoche (G. v. d.
Burchard). 22.25 Uhr Berlin und Königswuſterhauſen:
Berliner Reit- und Fahrturnier (G. Lüdecke).

Montag, 30. Januar, 16 Uhr Königsberg:
Vorſicht bei Eisunfällen (M. Altgayer).

Dienstag 31. Januar. 17.15 Uhr Breslau:
Sportbücher (H. Cloſſek), 18.50 Uhr Stuttgart und
Frankfurt a. M.: Der Skilauf in der Ebene, bergauf
und bergab, eine praktiſche Lehrſtunde.

Donnertag, 2. Februar, 16.15 Uhr Berlin
Elfſtundenflug vom Mittelmeer zur Spree (H. W.
Priwin).

Freitag, Februar. 19.20 Uhr Frankfurt
M. Danziger Flieger ſprechen anläßlich ihrer

eutſchlandfohrt.

Sonnabend, 4. Februar 18.10 Uhr München:
Die geſundheitliche Bedeutung des Skiſports (H.
Riſterer).

a.
D

Aus'all aller Hockey'piele.
Die für Sonntag angeſetzten Hockeyſpiele ſind

infolge der kalten Witterung von den Vereinen gab
geſagt

—m==SJ

Vorausſagen für Sonntag, 29. Januar.

Cannes: 1. Reſeda Stall Bara, 2. Militär
rennen), 3. Stall Lieux Kami. 4. Clocheton III
Horizon, 5. Veneration Stall Renier.

Tiſchtennisturnier in Großkayna.
Heute abend werden Kana 2.--VfB. Lauch-

ſtädt 1. und Kayna 1. TuR. Weißenfels
ein Tiſchtennisturnier zum Austrag brin-
gen. Es gelangen 16 Einzel- und 8 Doppel-
ſpiele zum Austrag.

Arita kann kein Wort Deutſch;
franzöſiſch mit mir.

Fernſprecher Und nun bittet Arita
um Drahtiſendung von Reiſegeld, denn ſie
wolle fofort zurück.

Seit Monaten bin ich in keiner Bar mehr
geweſen, diesmal den einen Abend in
mehreren. Und was ſich da gegen früher
geändert hat, das eben will ich den Nicht-
Berlinern erzählen. Alſo die Eleganz
iſt überall rapide zurückgegangen.

Auch die berufsmäßigen Tanz mädchen
in „fabelhaften“ Abendkleidern werden zur
Seltenheit. Aber vor einem Cobber oder Flip,
den man allenfalls noch erſchwingen kann,
ſitzen vielleicht zwei junge Damen hier und
zwei dort, die ein ziemlich ſchlichtes Tanz-
kleidchen anhaben und darauf warten, daß ein
Herr ſie zum Tanz auffordert. Das männliche
Schieber publikum hat ſich ſtark ver-
mindert. Hie und da ein altes, ehrſames
Männchen, ein Stammgaſt: „Was befehlen
Herr Konſul?“ Und dann, mehr als früher,
junge Männer, von denen man trotz elegan-
ter Aufmachung und reichlichen Alkoholver-
brauchs nicht recht weiß, ob ſie Fünfmarkſtücke
machen oder bandenmäßig Autos
klauen. Irgendein Schmock hat einmal bei
Ullſteins geſchrieben, entweder gefalle einem
ſo etwas, dann gehe man hin und lobe es;
oder es gefalle einem nicht, dann bleibe man
zu Hauſe, ſtatt ſatiriſche Bemerkungen
darüber zu machen. Na, ſchön. Auch ein
Standpunkt. Der Standvunkt des geborenen

jReklameſchriftſtellers. Der aber iſt nicht
maßgebend für femand, öer den Nicht-
Berlinern ein wirkliches Zeitbild von Berlin
zu geben hat.

Jch muß auch von einem Beſuch im
Senderaum der Funkſtunde erzählen. Jch
bin, wie geſagt, monatelang in keiner B.r
geweſen und es vergehen Wochen, ohne

ſie ſpricht
Um 2 Uhr nachts ent-

ſchuldigt ſie ſich auf einen Augenblick. Der
Boy hat gemeldet, eben klingele Paris am

daß wir auch nur ein einziges Mal unſeren
Rundfunk anſtellen. Es fehlt einfach die
Zeit zum ruhigen Hören. Aber ein ganzes
Sendeſpiel ſich am Gebeort anzuſehen, das iſt
ſchon rein techniſch ſehr feſſelnd. Gehen wir
hin: zur Operette „Die ſchöne Riſette“.

Pſt! Cornelius Bronsgeeſterſter Regiſſeur und gleichzeitig Confereneier
hebt die Hand. Totenſtille.

Sein wundervolles Organ, das jeden
Buchſtaben zum Wohllaut macht, führt die
Millionen Hörer draußen im Lande in den
Stoff ein. Er ſpricht zuerſt ins Mikrophon.
Das iſt aber jetzt nicht mehr das im Rinze
aufgehängte Viereck, wie man es ſonſt über-
all kennt, ſondern dem Ausſehen nach ein
halbiertes felögraues Scheerenfern-
rohr. Hinter Bronsgeeſt ſitzt die Funk-
kapelle, neben ihm am Pult der Kapell-
meiſter, von der anderen Seite nahen im
Straßenanzug Held und Heldin und ſprechen
und ſingen für unſere Begriffe erſtanich
leiſe, faſt unintereſſiert; hinten im Saale
ſorgt der Tonmeiſter rein techniſch für die
nötige Lautſtärke. Auch für die Deutlichkeit.
Vorn auf dem Podium befindet ſich nämlich
eine große kreisrunde in drei Sektoren ge-
teilte Scheibe auf der die Signale auflerrh-
ten: „Näher“, „Zurück“, „Richtig“. Da weiß
alſo die ſchöne Riſette, ob ſie ihr Mänlchen zu
nah oder zu weit vom Mikrophon hält. Dann
zieht ein Hilfsregiſſeur (alles läuft mit dicken
Partituren auf dem Teppich Herum) Riſette
plötzlich am Arm weg, immer weiter weg:
aha, ihre Stimme ſoll „verklingen“. Der
Chor wartet in einem Nebenzimmer. Ein
Zeichen des Chormeiſters: die Damen kom-
men herein.

„Wenn ich bis 3 gezählt habe, ſtürzt ſich
jede auf den auserwählten Mann, alſo 1
2 3!“ Es ſind aber gar keine Männer da.
Und die Chordamen ſtürzen. auch nicht vor,
ſondern weg, ab in ihr Zimmer damft
Stimmen dabei verklingen.
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Aus der Umgebung.
Vorſicht, kommnunitiſche Agitation!
Das „Deutſche Reichsbauernkomitee“ hat

Umfragen an die Gemeindevorſteher und Bür-
germeiſter im Reich verſchickt, in denen um Aus-
kunft über die örtlichen Verhältniſſe gebeten
wird. Wir warnen ausdrücklichſt, Antwort zu
erteilen oder gar Material herauszugeben, da
das ſogenannte „Deutſche Reichsbauernkomitee“
eine gut getarnte, rein kommuniſtiſche
Organifation iſt.

Mütterberatungsſtunden
im Februar.

Säuglingswiege und Mütterberatungsſtun-
den finden im Februar ſtatt: in Bad Lauch-
ſtädt. am 2. Februar, 15 Uhr, in der Allgem.
Ortstrankenkaſſe;: in Benndorf: am 20. Fe-
brugr, 16 Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf;
in Bündorf: am 20. Februar. 13 Uhr, in derSchule; in Daspig: am 17. Februar, 91 Uhr.
im Gaſthaus Schröder; in Delitz a. B.: am
7. Februar. 14 Uhr, in der Schule; in Dürren-
berg: am 1. Februar. 15 Uhr, in der Schule
Porbitz: am 17. Februar, 11 Uhr, in der
Schule Porbitz; in Franklehben: am 20. Fe-
bruar 15 Uhr im Amts zimmer in Großlehna:
am 10. Februar. 15 Uhr, in der Schule;
in Holleben: am 27. Februar, 15 Uhr, in der
Kinderbewahranſtalt; in Kötzſchen: am 13. Fe-
bruar, 15 Uhr. in der Schule; in Köhſchau:
am 24. Februar 14 Uhr, im Gaſthof Sack;
in Leunga: am 7. Februar. 161 Uhr, in der
Volksſchule Leung für die Ortsteile Leung,
Röſſen Göhlitzſch; in Lützen: am 28. Februar
15 Uhr. im Schloß: in Oberbeunga: am 13. Fe
brugr, 165 Uhr. im Jugendheim; in Paſſen-
dorf: am 24. Februar, 15 Uhr, in der Schule;
in Schafſtädt: am 9. Februgr, 15 Uhr, im Ar-
beitsamt; in Schladebach: am 2. Februar,
14 Uhr in der Schule; in Schkenditz: am 23.
Februar. 15 Uhr, in der Schule; in Schkenditz-
Oſt: am 14. Februar, 15 Uhr, in der Schule
Papitz; in Schkopau: am 7. Februar, 15 Uhr,
in der Schule; in Spergau: am 3. Februar
16 Uhr in der neuen Schule; in Teuditz: am
3. Februar. 141 Uhr in der alten Schule;
in Wallendorf: am 16. Februar, 15 Uhr, in
der Schule; in Wehlitz: am 21. Februar, 16
Uhr, in der Schule; in Weßmar: am 21. Fe-
bruar, 141 Uhr, in der' neuen Schule; in
Züſchen: am 16. Februgar, 15 Uhr, in der
Gemeindeſtube.

Vorſtandswahlen
im Land wirtſchaftlichen Verein.
Leununga. In der Jahreshauptverfſammlung

des Land wirtſchaftlichen Vereins erſtattete
der Vorſtand zunächſt den Jahres- und Rech-
nungsbericht. Beide wieſen hin auf gute E
folge und günſtigen Abſchluß des Vereins.
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergeb-
nis: Zum Vorſitzenden wurde Max We u ß
bach gewählt, zum Schriftführer Kar. Se h
nert und zum Kaſſierer Paul Burkhardt
Sodann wurden einige Punkte der Statuten
geändert, und eine Erörterung verſchiedener
land wirtſchaftlicher Fragen beſchloß die Ber-
ſammlung.

Leftow-Vorbeck ſpricht
Leung. Wie wir bereits berichteten,

ſpricht am morgigen Dienstag im Geſell
ſchaftshaus General von Lettow-Vorbeck
über einen Teil ſeiner ruhmreichen Kämpfe.
Aus dieſem Grunde erſcheint es uns ange-
bhracht, erneut darauf hinzuweiſen, was wir
durch den Raub der Kolonie Deutſch-Oſt-
Afrika verloren haben, und wie bitter nötig
es ift, einmütig und machtvoll unſere Forde-
rung auf Zurückgabe dieſer Kolonie zu ver-
treten, weil erſt dann die für das geſamte
deutſche Volk ſo brennenden Fragen der An-
ſiedlung und der Rohſtoffbeſchaffung endlich
eine Beſſerung erfahren können.

Autounfall.
Leunnag. Auf dem Daspiger Hange ereig-

nete ſich an Sonnabend nachmittag ein Auto-
unfall. Ein von Dürrenberg kommendes
Auto fuhr in den Graben, weil plötzlich die
Steuerung verſagte. Nur dem Umſtand, daß
der Perſonenwagen auf dem ſteilen Berge
ſowieſo eine mäßige Geſchwindigkeit hatte
und ſofort abgeſtoppt werden konnte, iſt es zu
danken, daß die vier Jnſaſſen ohne Schaden
davonkamen. Das Auto konnte an Ort und
Stelle wieder flott gemacht werden.

Was bringt das Heimatfeſt?
Bad Dürrenberg. Am Freitag nachmittag

fand auf Einladung des Gemeindevorſtehers
Preſuhn im Sitzungsſaal des Rathauſes
die erſte Sitzung des Hauptausſchuſſes zum
Heimatfeſt ſtatt. Jm Verlaufe der Ausſprache
wurde als Feſtplatz der Allgemeine Sport-
platz in Ausſicht genommen, zu dem noch die
angrenzenden fünf Morgen Ackerfelder hin-
zukommen ſollen. Der 17. und 18. Juni ſollen
die Feſttage ſein. Am 17. Juni abends findet
das von Baurat Claußen verfaßte Feſt-
ſpiel, am 18. Frühgottesdienſt, anſchließend
Gefallenen-Ehrung und nachmittags Feſtzug
durch einige Straßen ſtatt. Nach dem Feſtzug
kann ſich Jung und Alt auf dem Feſtplatz
beluſtigen. Jm Kurpark iſt abends Konzert
und Jllumination, ſowie Aufführung des
Feſtſpieles.

Lehrerwechſel.

Wallendorf. Mit dem 1. Februar verläßt
Hilfskehrer Heineking infolge Abbaumaßnahmen der Regierung die hieſige Schule

Die Kirchlichen
Großgräfendorf. Jm Gaſthaus Beßlerfand kürzlich die faſt vollzählig, beſuchte erſte

Sitzung der neugewählten kirchlichen Körper-
ſchaften ſtatt. Nach der Begrüßung durch den
Vorſitzenden wurde das Einführungsproto-
koll vom 18. Dezember 1932 verleſen. Zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde einſtim-
mig der Landwirt Richard Schimpf wie-
dergewählt; drei Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften wurden noch nachträglich ver-
pflichtet. Sodann erſtattete Pfarrer Kühn
den Tätigkeitsbericht des Gemeindekirchenrats. Jm Jahre 1932 hielten Gemein-
dekirchenrat und die kirchlichen Körperſchaften
je 6 Sitzungen ab. An Stelle der durch Tod
ausgeſchiedenen Mitglieder Landwirt Emil
Schimpf, Landwirt Oskar Klinz und
Schmiedemeiſter Max Müller traten Land-
wirt Curt Heinrich, Arbeiter Hermann
Becker und Arbeiter Hermann Engel-
mann als kirchliche Gemeindeverordnete
neu ein.

Finanzielle Fragen bildeten faſt immer
einen Hauptpunkt bei den Beſprechungen.
Es gelang nach mühevoller Vorarbeit eine
Aufſtellung der nach der Jnflation den kirch-
lichen Kaſſen hoch verbliebenen Werte und
Kapitalien. Die Aufſtellung der durch die
Jnſlation verloren gegangenen Werte wirkte
exrſchütternd: 52 000 Mark fielen der Jnfla-
tion zum Opfer. So büßte u. a. allein die
Pfarrkaſſe rund 29000 Mark, der Glocken-
fonds 6000 Mark ein. Leider wurden nicht
gleich nach Kriegsende die durch den Kriegam Kirchengebäude und Kircheninventar (Ab-

lieferung der Glocken und Zinnpfeifen) her-
vorgerufenen Schäöen mit Hilfe der damals
noch vorhandenen Kapitalten beſeitigt; nun
iſt aus Krieg und Jnflation eine doppelte
Laſt hinterblieben. Darum war es auch in
dem vergangenen Jahre trotz beſten Willens
noch nicht möglich, die dringend notwendigen
Reparaturarbeiten an der Kirche zur Aus-
führung zu bringen. Doch ſind für das neueJahr ein Teil der zur E rhaltung des Kirchen-
gebäudes dringend erforderlichen Arbeiten

ſchloſſen worden. Beſonderer Pflege und
Fürſorge durch den Gemeindekirchenragt er-
freute ſich der Friedhof; beſchloſſen und
ausgeführt wurden die Baumbeſetzung und
Anlage von Rabattengräbern. Auch durch
Ausmerzen verfallener Gräber und verwil
deter Sträucher und durch Anlage eines Un-
ratplatzes wurde der Friedhof weſentlich ver-
ſchönert. Für die koſtenloſe Belieferung
jedes evangeliſchen Haushalts mit einem
kirchlichen Gemeindeblatt wurde ein Betrag
von 35 Mark bewilligt, ferner für den neu-
gegründeten Evangeliſchen Poſaunenchor zur

re Beſchaffung der Jnſtrumente ein größeres
Darlehn, das teilweiſe ſchon wieder von die-
ſem zur ückge zahlt werden konnte. Zur
Neuwahl der kirchlichen Körperſchaften war
nur ein Wahlvorſchlag eingereicht worden, ſo

Grofßzkaynga muſiziert!
Konzertabend des Geſangverein

„Frohſinn“.
Nicht gerade im Verborgenen, wohl aber

außerhalb unſeres ſtädtiſchen Kulturbereichs,
blüht ſo manche ſtille Blume auf dem Boden
des allgemeinen Muſiklebens, ſorgſam gehegt
und gepflegt, und wächſt empor trotz ſchwerer
Zeit und gedeiht!

Vom Geſangverein „Frohſinn“ in Groß
kayng darf man das ſehr wohl behaupten.
Von der Geſelligkeit und neben ihr iſt man,
wie der überaus rührige Vorſitzende des
„Frohſinn“. Herr Meinel in ſeiner Be-
grüßungsanſprache ausführte, zum ern-
ſten Muſizieren übergegangen und hat in Herrn
W. Fudloff einen ſelbſtloſen, wohlgerüſte-
ten Dirigenten gefunden, der binnen Jahresfriſt die Leiſtungen auf eine recht beachtliche
Höhe brachte und eine Menge muſikaliſcher
Arbeit meiſterte. Zeugnis davon gaben beim
Abendkonzert am Sonnabend mit ſeinem reich-
haltigen Programm mehrere wohlgelungene
Männerchöre, die ungeteilten Beifall fanden:
Bei Mozart wie bei Silcher konnte man
ſogleich feſtſtellen, daß der „Frohſinn“ wohl-
diſcipliniert iſt und daß ſtimmliche Beweglich-
keit die muſikaliſche Folgſamkeit wirkſam unter-
ſtützt, Ausſprache und Jntonation waren ſehr
korrekt. Das Ziel des Dirigenten nach mannig-
fachem Ausdruck gemäß dem Textſinne der
jeweiligen Chöre wurde auf der ganzen Linie
erreicht. Unter Rudloffs Stab wird der Chor
auch weiterhin blühen. Lied hoch!

Herr Hans Klein, begabt mit einer ſchönen
kraftvollen Naturſtimme, beſchenkte den reich
gefüllten Saal (Gaſthof Ohme) mit zwei Ge-
ſangsſoli (Löns) und erntete reichen Applaus.
Am Klavier begleitete ihn mit ſeiner Ein
fühlung und ſehr genau Herr Heinz Rud-
loff Schüler des Leipziger Konſervatoriums)
und verdiente dabei ebenfalls Beachtung.
Die Bergkapelle Michel-Veſta unter Dünn-
haupt beſtritt den inſtrumentalen Teil mit
etlichen zugvollen Märſchen von Blon und
Fuziks und außerdem mit der unvergänglichen
Melodienfreudigkeit des Walzerkönigs. (Perlen
aus dem „Zigeunerbaron“). Sie war beſtens
in Form. Dann und wann griff Dünnhauptſelbſt zur Violine, die er gut ſpielt und unter-
ſtützte ſein Orcheſter. Das gab ſeiner Sache
zugleich einen netten familiären Anſtrich.

Der Saal war mit grünweißen Fächern
(alles eigene Arbeit des ſtrebſamen Vereins)
nett dekoriert. Eine Anzahl Abgeordneter von
Brudervereinen („Edelweiß“. „Kriegerverein“,
„Bergmannsverein Gr.-Kayna“ „Schutzpolizei

durch den Gemeindekirchenrat bereits be-

et r an Sonnabend im hieſigen Gaſthof

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Körperſchaften
hielten die erſten Sizungen im neuen Jahr.

daß eine beſondere Wahlhandlung nicht er-
forderlich wurde.

Der von der Kreisſynode Merſeburg
durch Stiftsſuperintendent Kramm am 14.
September 1932 erſtattete Bericht über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Kirchen-
kreis war allen Mitgliedern gedruckt ausge
händigt worden und wurde eingehend be-
ſprochen und manche Anregung für das
eigene Gemeindeleben verwertet und frucht-
bar gemacht. Zum Schluß wies der Vor-ſitzende noch auf die am 19. Februar im Saal
der Gaſtwirtſchaft Breyer ſtattfindende evan
geliſche Gemeindeverſammlung aller
kirchlich Wahlberechtigten hin, auf der ein
kirchlicher Jahresbericht exſtattet und Ge-
legenheit zu freier Ausſprache wird.
Darbietungen des Poſaunenchors werden
den Abend nmrahmen.

Schotterey. Die erſte Sitzung der neuge-
wählten kirchlichen Körperſchaften fand am
Freltag in der Gaſtwirtſchaft Schwerdt ſtatt.
Durch Ablegung des Gelübdes wurde einMitglied nachträglich noch verpflichtet. Die
Wahl zum ſtellvertretenden Vorſitzenden fiel
einſtimmig wieder auf Gutsinſpektor Robert
Klooß. Aus dem Tätigkeitsbericht des Ge-
meindekirchenrats, den anſchließend Pfarrer
Kühn erſtattete, ging hervor, daß der Ge-
meindekirchenrat ſich im Vorjahr zu 5 Sitzun-
gen, die kirchlichen Körperſchaften zu 3 Sitzun
gen verſammelt hatten. Veränderungen im
Mitgliederbeſtande der beiden kirchlichen
Selbſtverwaltungsorgane fanden nicht ſtatt.
Wichtiger Beratungsgegenſtand waren zu-
meiſt die finanziellen Angelegenheiten. Die
Kapitalien der kirchlichen Kaſſen ſind durch
die Jnflation ſtark zu'ammengeſchmolzen.
einige Legate und Fonds ſind ihr reſtlos zum
Opfer gefallen; der Aufwertungsbetrag an
derer Kaſſen und Fonds iſt teilweiſe ſo ge-
ring, daß ihre Zuſammenlegung mit dem
Kapital der Kirchenkaſſe, die auch einen Jn-
flationsverluſt von über 4000 Mark aufweiſt,
von dem Gemeindekirchenrat beſchloſſen und
durch die Aufſichtsbehörde auch genehmigt
wurde. Durch die Jnangriffnahme einiger
Reparaturarbeiten am Kirchengebäude, zu
denen ausſchließlich Erwerbsloſe aus
unſerem Orte zu Tariflohn herangezogen
wurden, konnte mehreren Familien auf län-
gere Zeit Brot und Verdienſt verſchafft unddie unerträglich hohen Wohlfghrtslaſten der
Kommune etwas gemildert werden. Pfarrer
Kühn ſchloß die Verſammlung mit dem
Hinweis auf die am 12. Februar hier ſtatt

die gemäß der Kirchenverfaſſung jährlich ein-
mal in der Gemeinde gehalten wird. Fragen

des kirchlichen Lebens kommen auf dieſer
Verſammlung zur Beſprechung und der Pyp-
ſaunenchor wird durch ſeine Darbietungen

die Gemeinde erfreuen.
er

wurden von Herrn Meinel begrüßt, Ein
Ball bildete den frohen Abſchluß der Ver
anſtaltung. die nicht die letzte ſein wird, denn
dem Verein, iſt wie geſagt, viel an raſtloſem
Vorwarts gelegen. r.

„Stahlhelm mar'ſchiert!“
Hroße Werbekundgebung mit Konzert

Kötzſchau. Die Ortsgruppe Kötzſchan des
Stahlhelm, Bund der Frontiſoldaten, veran

ack ein großes Extrakonzert, das von der
Stahlhelmkapelle Halle ausgeführt wurde.
Nach einigen flotten Märſchen begrüßte der
Leiter, Kamerad Köpfert-Altranſtädt die
zahlreich Erſchtenenen. Nach einem weiteren
Marſch „Mein Regiment, mein Heimatland“
ſprach alsdann auſtelle des durch Krankheit
verhinderten Hauptmann Jüttner-Halle Stu-
dienrat Dr. Herrmann-Mücheln. Jn ſei.
nen Ausführungen betonte er die Notwendig-
keit deutſcher Gleichberechtigung in allen
Fragen und insbeſondere in der Frage der
Wehrhoheit. Jn packenden Worten ſchilderte
er weiter das waffenloſe Deutſchland, um-
ringt von einer dichten Mauer waffenſtrotzen-
der Feinde. Seine Rede klang aus in dem
Wunſch nach nationaler Einheit in unſerem
bedrängten Vaterlande, für die der Stahl-
helm ſtets Vorkämpfer geweſen ſei. Der 2.
Teil des Abends brachte nach weiteren muſi-
kaliſchen Vorträgen die Vorführung des be-
kannten Stahlhelmfilmes „Der Stahlhelm
marſchiert“, der den Beſchauern noch einmal
das gewaltige Erlebnis des 13. Frontſolda-
tentages in Berlin vor Augen führte, wäh-
rend die Stahlhelmkapelle mit ſchmiſſigen
Märſchen gewiſſermaßen den Takt ſchlug.
Den Abſchluß des Abends bildete ein deut-
ſcher Tanz. der Jung und Alt noch recht
lange zuſammen ſein ließ.

Elternbeiratsverſammluug.
Schkeuditz. Der Elternbeirat hatte am Frei-

tagabend zu einer Elternverſammlung m
Bahnhofsſaal eingeladen, der aber nicht das
Intereſſe entgegengebracht wurde, das ſie bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung verdient
hätte. Jn äußerſt klarer Weiſe ſprach der
Leiter der Schule, Rektor Müller, über die
Not der Schule, hervorgerufen durch die Not-
verordnungen.

Fahrraddiebſtahl.
Schkenditz. Am Donnerstag wurde einem

Lehrling ſein Fahrrad vom Hofe ſeines Mei-
Merſeburg“) waren bei dem wohlgelungenen
Konzertabend des „Frohſinn“ gern zugegen und

Am Rad befindet ſich eineſters geſtohlen.

findende evangeliſche Gemeindever ſammlung
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Das gibks auch noch:
Krankenkaſſe erhöht Leiſtungen!

Bad Lauchſtädt, Jn der kürzlich abgehaltenen
Vorſtandsſitzung der Allgemeinen Ortstranken-
kaſſe wurde eine Borbeſſerung auf ſozialem
Gebiete beſchloſſen. Der Zuſchuß der Kranken-
hauskoſten für Familienangehörige ſeitens der
Kaſſe wurde von täglich 2 auf 3 Mark erhöht,
und zwar bis zur endgültigen Regelung, die im
März durch den Ausſchuß ſtattfindet. Außer-
dem iſt die Erhöhung des Hausgeldes beab-
ſichtigt. Gleichfalls iſt geplant, die Gebühr für
Krankenſcheine von 50 auf 25 Pfennig zu er
mäßigen.

Neuwahlen bei den Schützen.
Bad Lauchſtädt. Mit dem Jahre 1933 iſt die

hieſige Schützengeſellſchaft in das 90. Jahr
ihres Beſtehens eingetreten. Sie iſt der älteſte
ortsanſäſſige Verein Lauchſtädts. Jn der in der
vergangenen Woche im „Deutſchen Haus“ ſtatt
gefüundenen Hauptverſammlung begrüßte der
Schriftführer Direktor Alfred Grabow in
Vertretung des erkrankten bisherigen Haupt-
manns, Kaufmann Carl Kirch, die Ver-
ſammelten. Der Kaſſierer, Poſtmeiſter We b er
erſtattete dann den Jahres- und Kaſſenbericht.
Die Verſammlung ernannte Hauptmann Kirch
zum Major. Zum Hauptmann wurde Poſt
meiſter Weber gewählt, während der Schrift-
führer Grabow einſtimmig wiedergewählt
wurde. Die Wahl des Kaſſierers fiel aufFabrikant Kurt Tſchenu. Oberſchütze nmeiſter
wurde wiederum Fabrikant Wilhelm Möhle
und Fahnenträger Kaufmann Albin Schuſter
Wie im weiteren Verlauf der Verſammlung
beſprochen wurde, ſoll die Feier des 90 jährigen
Beſtehens zuſammen mit dem Königsſchießen
am 13. Auguſt ſtattfinden.

Arbeitsbeſchaffung der Poſ.
Bad Lauchſtädt. Wie wir hören, ſoll eine

teils oberirdiſche, teils unterirdiſche Tele-
graphenlinie an der Provinzialſtraße Bad
Lauchſtädt Schafſtädt in der Ortslage Schot-
terei gebaut werden. Der Plan liegt noch
zwei Wochen beim hieſigen Roſtamt aus.

Vor einer Geflügelausſtellung.
Neumark. Am geſtrigen Sonntag fand im

Gaſthof Blauſchmidt in Geiſelrehlitz die Jah-
reshauptverſammlung des Geflügelzüchterver-
eins Neumark und Umgebung ſtatt, die ſehr
gut beſucht war. Jm Verlauf der Tages
ordnung wurde der Jahresbericht entgegen
genommen und über eine Geflügelausſtellung
im Jahre 1933 geſprochen.

Vom Wohlfahrtsamt.
Neumark. Jn der vergangenen Woche wur-

den insgeſammt 183 Perſonen unterſtützt. Die
Zahl ſetzt ſich zuſammen aus 55 verheirateten,
94 ledigen und 34 ſonſtigen Unterſtützungs-
empfängern.

Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte
beim letzten Auszahlungstage 402 (412) Wohl-
fahrtserwerbsloſe und 69 (61) Ortsarme.

Donnerstag Stadtverordnetenſitzung.
Mücheln. Wie ſchon berichtet, findet am kom-

menden Donnerstag hier wieder eine Stadt-
verordnetenverſammlung ſtatt, bei der u. g.
in mehreren Zeitungsartikeln in der Bürger
meiſterfrage Stellung genommen werden foll.
Man kann wohl annehmen, daß die Sitzung
außerordentlich intereſſant verlaufen wird.

Vorſtandswahl beim Luiſenbund.
Mücheln. Dieſer Tage hielt die hieſige

Ortsgruppe des Bundes Königin Luiſe ihre
Generalverſammlung ab, die trotz der großen
Kälte ſehr gut beſucht war. Die Vorſtänds-
wahlen, die im Mittelpunkt der Sitzung ſtan-
den. ergaben die einſtimmige Wiederwahl der

Vorſitzenden Frau Müller, die ſich als
Mitarbeiterinnen wieder die bisherigen Vor
ſtandsdamen auswählte. Lediglich das Schrift
führerinnenamt wurde durch Frau Pötzel und
als Stellvertreterin Frau Schlegel neubcſetzt.

Hauptverſammlung der Lehrer.
Mücheln. Am letzten Freitag hielt die hie-

ſige Ortsgruppe des Preußiſchen Lehrervereins
ihre Jahreshauptverſammlung ab, auf der
u. a. die Jahresberichte, die neuen Ortsſatzun-
gen, Wahlen und die Aufſtellung eines Ar-
beitsplanes für das laufende Geſchäftsjahr zur
Behandlung ſtanden.

Beim Sturz den Arm gebrochen.

Mücheln. Magiſtratsaſſeſſor N. brach ſich
bei einem Sturz in der Nähe des alten Fried-
hofes am Kirchberg den Oberarm.

Silberne Arbeitsjubilare.
Roßbach. Auf eine 25jährige Tätigkeit bei

der Gewerkſchaft Gute Hoffnung Roßbach
(Schlacht), bzw. deren Rechtsporgängerin kön-
nen im Laufe des Monats Januar zurüdk-
blicken: Oberheizer Ernſt Albrecht, Kipper
Richard Gebler, Wächter Otto Grober,
Kohlenhauer Paul Mundt Pumpenan-
wärter Willi Weidling. Die von der Direk-
tion übergebenen Geſchenke Barbetrag, Uhr
und Medaille nebſt Beſitzurkunde des Deutſchen
BraunkohlenJnduſtrievereins, Halle be-
wieſen den Jubilaren den Dank der Werfs-
verwaltung und des Bergbaues.

r Aè„c-—

Bibliſches Alter.
Kirchfährendorf. Einer der älteſten Ein-

wohner unſeres Ortes, Ferdinand Bern-
haröt, vollendet heute ſein 91. Lebensjahr.
Der alte Herr iſt noch verhältnismäßig rüſtig
Wir wünſchen ihm einen weiteren geſegneten

Lichtmaſchine. Lebensabend!
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Oppoſition bei der Engelhardk-Brauerei.

In der Generalverſammlung ber Engel-
hardt- Brauerei kam es infolge der Oppo
ſition eines Kleinaktionärs zu heftigen De
batten.

Die Verwaltung gab zunächſt über das
ſeinerzeit aufſehenerregende Ausſcheiden
von irektor Bodenheimer(Dresdner Bank) aus dem Aufſichtsrat eine
Erklärung ab. Jn den Beziehungen zur
Dresdner Bank würden dadurch keinerlei
Veränderungen eintreten, vielmehr ſolleDirektor Sander von Peniſelben Inſtitut
in den Aufſichtsrat gewählt werden. Das
Ausſcheiden von Bodenheimer ſei auf per
ſönliche Differenzen zurückzuführen, die
ihren Grund in einem geſchäftlichen Sonder-
fall hätten. Dieſer Sonderfall ſtehe in keiner-
lei Beziehung zu dem zu genehmigendenJahresabſchluß, enthalte auch keinerlei
Momente von Bedeutung für die geſchäftliche
Lage der Geſellſchaft, habe mit der grundſätz-
lichen Geſchäftspolitik des Unternehmens
nichts zu tun und habe ſchließlich auch keinen
Einfluß auf die künftige Entwicklung.

Der Opponent Paul Mayer, Köln, er-
klärte ſich durch die Mitteilung nicht befriedigt
und erbat eine nähere Jnterpretation des
„Sonderfalles“. Die Leitung der Geſellſchaft
ſei auf zwei Augen geſtellt, und nach allem,
„was man in letzter Zeit bei von General-
direktoren geleiteten Unternehmungen“ erlebt
habe, ſei es nur natürlich, wenn die Aktivnäre
anläßlich des Ausſcheidens Bodenheimers be-
W würden. er Opponent verwies da-bei u. a. auf den Fang Kölniſche Rückverſiche-
rung, avag Schultheiß-Patzeuhofer und
ſchloß daran eine ausführliche Kritik des Ab-
ſchluſſes. Insbeſondere verlangte er nähere
Aufſchlüſſe über die Abſchreibun-
gen, die mit 2,88 Mill. RM. rund 25 Pro-
zent des Aktienkapitals betrügen, und von
denen allein 1 Mill. RM. zu Abſchreibungen
auf Debitoren verwandt würden. Weitere

Aufſchlüſſe wurden über die Beteiligungen,
über die Auflöſung der freien Rücklagen,
über die Transaktionen mit der Hotelgeſell
ſchaft Alexanderplatz m. b. H. verlangt.
Schließlich bemängelte der Opponent noch die
fehlenden über den Ausſtvß und
z nähere Mitteilungen über die Liqui-

ä t
Die Verwaltung lehnte es ab, weitere Er

klärungen zu dem Fall Bodenheimer abzu
geben. Es liege kein Grund zum Mißtrauen
in die Leitung der Geſellſchaft vor. Der Auf-
ſichtsrat halte auch dem Generaldirektor
gegenüber die Augen offen. Die eingehende
Prüfung durch den Bilanz er die ſich auch
auf ſämtliche Tochtergeſellſchaften erſtreckte,
habe keinerlei Beanſtandungen ergeben.

Generaldirektor Nacher W zu derBilanzkritik noch aus, daß keine Brauerei in
ihrer Publiz ität ſoweit gegan-en ſei wie En elhardt. Ueber den Bericht
inans weitere Aufklärungen zu geben, liege

nicht im Jntereſſe der Geſellſchaft. Jm übri-
gen lehnte es Nacher ab, in die Kategorievon Generaldirektoren eingereiht zu werden,
die der Opponent angedeutet hatte. Danach
kamen mehrere Aktionäre zum Wort, dieunter dem Beifall der Generalverſammlung
durchweg ihr Vertrauen zu der Geſchäfsfüh-
rung bekundeten.

Nach Schluß der Debatte wurde ſchließlich
der Abſchluß mit 5 Prozent Dividende gegen
32 Stimmen genehmigt, wogegen der Oppo
nent Proteſt zu Protokoll gab. Die Ent-laſtung wurde gegen die gleiche Stimmen zahl
erteilt. Außer Bankdirektor Ernſt Sander,
Dresden, wurden neu in den Aufſichtsrat ge-

K. Mr. Rißlinger, Berlin, Herbert
Breska (Berliner Handelsgeſellſchaft), RA.Br. Fröhlich, Breslau, Generaldirektor

Gerſtel (Charlottenburger Waſſer) und
Hauptritterſchaftsdirektor Dr. v. Winterfeldt.

S T èTd4 TT— S g S T ſ5-—— ètT4 T TLeipziger Jmmobank.
Jn der Generalverſammlung der

ziger Jmmobilien geſellſchaft Bank für
Grundbeſitz A.G. in Leipzig, legte Dr. von
Schön dar, daß die Weiterentwicklung der Ge
ſellſchaft nicht günſtig geweſen ſei, da die Ver-
hältniſſe am Grundſtücksmarkt ſich noch ver-
ſchlechtert haben. Trotz aller Anſtrengungen
ſei die Abſtoßung eigenen Grundbeſitzes im
befriedigenden Umfange nicht gelungen. Die
Ausſichten ſeien auch weiter ungünſtig. Eine
Oppoſitionsgruppe (u. a. Vertreter der Don-
nersmarckhütte), die von 3396 Stimmen 1001
beſaß, verlangte wegen nicht genügender Aus-
kunftserteilung Einſetzung einer Reviſions-
kommiſſion und gab bei Ablehnung des An-
trages Proteſt zu Protokoll.

Mitteldeutſche Elekkrowirkſchaft.

Jm Beſitz des Provinzialverban-
des Sachſen an Aktien und Geſchäftsantei-
len von Elektrounternehmungen ſind, wie
ſchon gemeldet, Ende des verfloſſenen Jahresdrei wichtige Veränderungen eingetreten.

a) Die Provinz Sachſen hat ein bisher inden Händen der Preußiſchen Elektrizitäts-
Akt.-Geſ. befindliches Aktienpaket in Höhe von

Leip

ſels und Zeitz mit uſammen 26 Prozent.
b) Die Provinz at von ihrer Beteiligung

an der Ueberlandzentrale Südharz
G.m.b.H. 1464 150 Mark an die Elektrowerke,
die bereits einen kleineren Anteil beſaßen,
abgetreten. Die Provinz und Elektrowerke
haben damit wie bei der Elektrizitätswerke
Sachſen-Anhalt Akt.Geſ. die gleiche Beteili-
gung bei Südharz, und zwar je 25,892 Proz.Die Elektriſche Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier Akt-Geſ.
und die Ueberlendzentrale Mansfelder See-
kreis Akt.Geſ. in Amsdorf ſind, wie gemeldet,
am 8. Dezember 1082 fuſioniert worden. Vor
der Fuſion beſaß der Provinzialverband
887 620 Mark Aktien der Ueberlandzentrale
Amsdorf 51013 Prozent und 400 800 Mark
Aktien der Mansfelder Kleinbahn 25,05Prozent. Nach der Fuſion beſitzt die Provinz
1 288 240 Mark Aktien der Mansfelder Klein-
bahn 38,58 Prozent des neuen Kapitals.

Neue Zinsermäßigung
für deutſche Kircheuanleihen in Holland.
Jn einer Verſammlung der Obligaktio-

näre der 6prozentigen Anleihe des Katholi-
ſchen Studienhauſes zu Freiburg wurde die
von der Anleiheſchuldnerin beantragte drei
jährige Zins sermäßigung auf 14 Prozent ge-

RAG.- Abſchluß.
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Montag, den 30. Januar 7935 c c

Berliner Produktenbörſe vom 29. Januar.
Weizen märt 181- 183 Vikft. Erbſen 20.00 23,00

Die Nationale Automobil Geſellſchaft A. G. in Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00
BerlinOberſchöneweide, die 1930 unter maß Sommerweizen Keluſchken 18;00- 14 50
Mitwirkung der AEG. r de Noggen, märt 149-151 Aderbohnen 18 26- 16.00Mill.-RM.Verluſtes ihr Kknientabiie von 17 u Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16,00
Mill. RM. herabgeſetzt und auf 6 Mill. RM. wieder Induſi rege 1658--164 Lupinen blau e
h hat und mit der S Fafer 110-118 Lupinen. gelb 13,50 13,00Bäüſſing A.-G. in Braunſchwei gemeinſam Ton 22.50--25,75 Seradella neuFabrikation und Vertrieb die Duſſg Noggenme Leinkuchen 10.20einigte Nutzkrafiwagen A.G. mit 4 Mill. ar Arten 70 Pro 19,35--21,40 Erdnußkuchen 10,50
kapital und mit Fabrikationsſtätten in Braunſchwe Wetzenkleie 8.16- 8.65 Trodenſchnitze 8.80
Leipzig und Chemnitz betreibt, legt erſt jetzt ihren Roggenkleie 8.70--9.00 Soija-Schrot 10.10
ſchluß für 1931 vor, der wieder einen Ve rluſt von
1 717 551 RM. ausweiſt. (Der im Vorjahre entſtandene Magdeburg, 29 Januarr.

gpreiſe.)
Zuckermarkt. Termin

Weißzucker einſchließlich Sad ſrei Seeſchifſſeit
Verluſt konnte durch einen Uebertrag vom Dispo- Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig
ſitionsfonds von 1277048 RM. beſeitigt werden; Brieſ Geld Brie Gelddarüber hinaus verblieb noch ein geringer vorzu Februar 5,00 460 Juli 5.25 5.,15
tragender Reingewinn von 27374 RM.) Der Ge- März 5,06 4 70 Auguſt 6 30 5.30
ſchäftsgewinn 1931 (alles in Millionen Reichs April 65.06 4,80 Septmber 5 46 5,35
wark) 1,594 (i. V. 3 561), während Geſchäftsunkoſten Ma 553 4.90 Januar 5.,00 4.,660e r g S r r fen Juni 5,10 5.00allen auf Handlungsunkoſten 9.793 (1856), auf Zinſen Magdeburg, 29. Jan. Zugermarkt. Preiſe ür
9,605 (1,146), auf Steuern 0382 (0,654) und auf Weißzuder einſchl. Sag und Verdrauchsſteuern ür
en Laſten 0,256 (0,671). Abſchreibungen wurdent insgeſamt 0,800 (0,671) vorgenommen hierunter
auf Geruse 0,141 (0,142), Maſchinen und Apparate
0,271 (0,304) ſowie auf Schuldner 0,550 (0) und Waren
beſtände 0,250 (0).

Kammgarnſpinnerei zu Leipzig. Jm Geſchäftsjahr 1932 wurde ein Ueberſchuß von 95 367 RM. er

50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis

inl..
183 186
71272 kg 151 153
Futter u. Jnd. Gerſte

bei
Jan. 31.65, Februar 91,80.

Leipziger roduftenbörſe vom 28 Jan.
72-73 kg 170 174 do 75 kg 178 182 do 77-78 kg

Noggen. hieſ. 68-69 17 70 kg 149 161,
Sommergerſte (Brau)170 180. M intergerſte 159 166.

Lieferung
Ruhia.

prompter
Tendenz

31 .40.

Weizen

176 190,

zielt, um den ſich der Verluſtvortrag auf 267 130 RM. Fafer. inländ. alter neuer 120 126; Mais,
verringert (i. V. 331 010 RM. Betriebsverluſt, der Plata 197—202 Donau 192 197, cinquantin 210 215
den Verluſtvortrag auf 462 497 RM. erhöhte). Gene- Viktoria Erbſen do. neue 180 206.

ralverſammlung am 22. Februar. aBerliner amtliche Deviſenturſe von 28 Januar

Sei rig Geld BriefThüringer Wollgarnſpin nerei A. G. in Leipzig. Dollar 4,200 4 2171 und Sterl. 14,26 14.30
Das Geſchäftsjahr 1932 hat einen befriedigenden Ver n z 7 T

e u s r J. 10. 8 vo panlauf genommen, ſo daß wieder eine angemeſſene Divi 100 ſchweig Fr. 51.86 81 argentin. Veſe 0 863 662
dende zur Verteilung kommen wird. Jn Bankkreiſen 100 Belga 58 42 58 64 00 fnniſche M. 6,29 6 306
nimmt man an, daß die Ausſchüttung nicht hinter 100 J h bulgar. devo ger ob

a 3 zur 100 ſchwed. Kr. 7 apan. Vender vorjährigen (10 Proz.) zurückbleiben wird. j00norweg. Kr 75.06 73.21 braſil. Milrs. ö 239 0241
100 dän. Kron. 7 t 77. 100 ugſl. Dinar r5 W
100 öſtr. Schill. 51,05 5 100 vortug. Esc.Zuckerfabrik Stöbnitz. Jn der General j00ung. Pengh 100 Danz. Guld. 81190 62 06

verſammlung wurde über die verfloſſene
Kampagne berichtet. 2 222 000 Zentner Rüben
wurden auf Zucker verarbeitet und 330 000

Gott ndhbreie. wertbest. anieinen
Bern 2* Januar

ver e L G. I9ſ 60 e c vent engetrocknet. Der Zuckergehalt der a0. a R 13 u. i5 66 001 täbr. Bk. P. Bo. 84, 00
Rüben lag zwei Zehntel Prozent unter dem 6 4909. do. B. 17 u. 18 85 7616 40. 5. Komm n. 78, 12
vorjährigen Durchſchnitt und betrug 18,87 K. 10 86.50 16 Hannor. C askr. Pfd.Prozent. Für die kommende Kampagne ſoll 0 do. do a. an 84 Ause, 15. 2. 1020 86.78
der Rübenanbau um 25 Prozent erhöht wer o. e 20 77.00 do. Pfandvriefe 1926 87, 28
den. An die Generalverſammlung ſchloß ſich 90. do u. s 76,006 d 90
ein Lichtbildervortrag des Herrn Hrudka, 90. go. u. s e do. 90 deries
Helmsdorf, über „Zuckerinduſtrie und Land Pr. net ä10 B.ä. ä. 3 51 do. do. r

0 10 40.wirtſchaft in Ueberſee“ an. 6 do. do. G. 14 u. 15 82., 506 406. Roggs. H. a.
6 90. do. R. I 82,500 Ba Ld. -EKlektr. Kohle

Umſatzlos 6 do. do g. i 87 Bert. Koggenwert ju2
6 do. d B. 20 u. 21 82, Bres. Koblenwertan3 Ipr. F. adr Gotr Lin.41 85.00 5 Elexta. Mittel Koble

Berlin, 30. Januar. Die Vorbörſe lag a en 63787 r Lax And. wo
vollkommen umſatzlos. Jnfolge der un o o. em. 45 85,(05 Grobkraftwh anno
geklärten innenvolitiſchen Lage war der Snere. a c
Ordexeingaug bei den Banken gleich Null. 6 do. 00 0 77 505 Meter wer on
Auch in den Bank und Börſenbüros legte o. do. Aus 1-2 76.87150140. Kreo. Anst Roa.

do. do. Ausg, 1-2 5 r. Contr b. -Roeu, P.man äußerſte Zurückhaltung an den Tag, da 6 Pr. Ceotr. od. Pf. 27) 85,37 5 Prv. dächs. ds. Rou 7.

ſich die weitere Entwicklung der deutſchen 6 40. 40 182 e z
iti z 6 Pr. Otr. Bod. 27, 28 ob do. Rogg. P. D.Politik noch nicht klar vorausſehen läßt. Sac ds. Fr. G. 4 A. 11/12 15 Westt l dsb. Prv. Kobi.

Nachdem am Sonnabend im Zuſammenhang
mit der Prämienabwicklung Ware heranus-
kam, der auf der anderen Seite aber kleinere
Kaufanfträge der Provinz gegenüberftanden,
glaubt man henute, mit einem behanpteten
Kursnivean rechnen zu können,
taxierte Farben auf der Baſis des Sonn
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Monktag. 3 0. Januar 1933

Steuerkfalender
für den Monat Februar.

81. Jannar: Ende der Friſt für die Einliefe-
rung der Lohnzettel betr. Gehälter von
mehr als 9200 Mark.

31. Januar: Ablauf der Antragsfriſt für die
Ausſtellung von Steuergutſcheinen betr.
Mehrbeſchäftigung im letzten Kalender-
quartal 1932.

6. Februar: Lohnabzug und Arbeitslofen-
hilfe, ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zu
ſammen zu entrichten iſt, für die Zeit vom
16. Januar bis 2. Februar 1933. Keine
Schonfriſt. (Da der 5. Februar 1933 auf
einen Sonntag fällt, verſchiebt ſich der
Termin um einen Tag).

10. Februar: Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſtener für den Monat Ja-
nuar. Keine Schonfriſt.

10. Februar: Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuerzahlungen ſind im Februar nicht
zu leiſten.

10. (17.) Februar: Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung der Mo-
natszahler für den Monat Januar 1983.
Schonfriſt bis 17. Februar 1933.

15. Februar: Ende der Friſt für die Abliefe
rung der Lohuſteuerbeſcheinigungen
(Steuerkarten). Lohnüberweiſungs-
blätter und Steuermarkenblätter.

15. Febrnar: Vermögensſteuerzahlung ent
ſprechend dem letzten Steuerbeſcheid.
Keine Schonfriſt.

15. Februar: Einkommenſteunerzahlung der
Landwirtſchaft entſprechend dem letzten
Einkommenſteuerbeſcheid. Keine Schon-
friſt.
Februar Lohnabzug und Arbeitsloſen-
hilfe, ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zu-
ſammen zu entrichten iſt, für die Zeit vom
1. bis 15. Februar. Keine Schonfriſt.
Steuergutſcheine werden nur auf Antrag
erteilt.

Vor der Haupkiverſammlung
von Kreislandbund und

Arbeitgeberverband.
Am Montag, dem 6. Februar, um 13 Uhr,

findet im „Caſino“ die gemeinſchaftliche
Hauptverſammlung des Kreislandbund Mer-
ſeburg und des Land und forſtwirtſchaftlichen
Arbeitgeberverbandes im Kreiſe Merſeburg
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.
Geſchäftsbericht, Rechnungslegung. Entlaſtung
der Vorſtände, Ausſchußwahlen gemäß
Satzungen, Wahlen des Land und forſtwirt-
ſchaftlichen Arbeitgeberverbandes, Feſtſetzung
des Jahresbeitrages für 1933-34 und Geneh-
migung der Haushaltspläne. Jm Mittel-
punkt der Verſammlung ſtehen die Vorträge
des Direktors Dr. Siburg vom Reichs-
landbund über „Um die Entſcheidung“ und
des Hochſchulmeiſters Dr. Mögling von
der Banernhochſchule Neudietendorf über
„Welche Beziehungen beſtehen zwiſchen Land-
bund, Junglandbund und Bauernhochſchule“.
Anträge zur Tagesordnung ſind an die Ge-
ſchäftsſtelle drei Tage vor der Hauptver-
ſammlung einzureichen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhans Sonne. „Das ſchöne Aben-

keuer“ mit Käthe von Nagy.
Kammerlichtſpiele. „Die elf Schillſchen

Offiziere“.

Aus der Umgebung

Genoſſe Rokhe geht
und nimmer kehrt er wieder.

Der Ammendorfer Gemeindevorſteher
Rothe, der vor zwölf Jahren von der kom-
muniſtiſchen Partei gewählt wurde und ſpäter
zur Sozialdemokratie übertrat, iſt in die
Ferien gegangen, um in ſein Amt als Ge-
meindevorſteher nicht mehr zurückzukehren;
denn am 12. Februar iſt ſeine Amtsperiode
abgelaufen. Jn einer Zeit, in der eine beſſere
wirtſchaftliche Konjunktur auch ihren Segen
nach Ammendorf austeilte, hat Rothe für die
Moderniſierung Ammendorfs geſorgt. Zurück
läßt er aber eine Schuldenlaſt, die vielleicht
der Gemeinde Ammendorf noch manche bittere
Stunde bereiten wird.

Die Gemeindevorſtehergeſchäfte hat zu-
nächſt der ſtellvertretende Vorſteher, Ge-
meindeſchöffe Wenſch, übernommen.

Goldene Hochzeit in Göhlitzſch.
Jm kleinen, Nachbardorfe Göhlitzſch fand am

Sonnabend eine ſeltene Freudenfeier ſtatt. Das
alteingeſeſſene Ehepaar Franz Brenner be-
ging das Feſt der Goldenen Hochzeit in er
ſtaunlicher Friſche, umgeben von ſeinem ein
zigen Sohne. unſerem Rektor und Stadtver-
wordnetenvorſteher Paul Brenner nebſt Familie,
ſowie dem Kirchenrat und zwei Damen der
evangeliſchen Fürſorge. Paſtor Lüttke
fegnete das Jubelpaar an einem ſchönen Altar
im Hauſe ein und ehrte es durch eine lange,
äußerſt feierliche Predigt. Ein Feſteſſen beſchloß
die würdige Feier an dem außer dem Geiſt
lichen die vier Dorfälteſten, de letzten Säulen
einer alten Dorfgemeinde, teilnahmen. Wir

Schneeſchuhläufer in Swinemünkec.

W F e ren

Auch an der Oſtſeeküſte kommen jetzt die Skiläufer zu ihrem Recht; ein ſtarker Schneefall
hat günſtige Skimöglich keiten auf dem Eiſe geſchaffen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III
„Lichkmeſſen der Winker halb gemeſſen.“

Als die Hälfte des Winters gilt allgemein
in Deutſchland der Lichtmeßtag am 2. Februar
Nach der alten Volksregel iſt „Lichtmeſſen der
Winter halb gemeſſen“ oder „der Winter bald
vergeſſen“, und nach ruſſiſchem Sprichwort
„begegnen ſich am Lichtmeßtage Winter und
Sommer“. Am Lichtmeßtage muß die Lerche
ihren erſten Triller erſchallen laſſen, „und
wenn ihr die Zunge im Schnabel erfriert“.
Die erwünſchte Länge des Tageslichtes macht
ſich bereits ſo bemerkbar, daß das Abendeſſen
bei Tage eingenommen werden kann, denn:
„Lichtmeſſen können die Herren bei Tage
eſſen“. Jn der Umgegend von Kemberg
im ehemaligen Kurſachſen trinkt man am
Lichtmeßtage zum erſten Male Wein von der
Ernte des letzten Herbſtes und gedenkt froh-
bewegt des kommenden Frühlings.

Als Grenztag zwiſchen Winter und Früh-
ling iſt der Lichtmeßtag zugleich ein Wetter
lostag. Es wird nicht gern geſehen, wenn
die Sonne ſcheint; einen trüben Himmel ſehen
die Landleute lieber. Die volkstümliche
Wetkterregel lautet:

Lichtmeſſen dunkel,
Wird der Schäfer ein Junker
Und der Bauer ein Edelmann.

Am Lichtmeßtage muß es ſchneien und
ſtürmen, wenn es ein gutes Jahr werden ſoll.
Das drückt auch folgender Vers aus:

Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeßwoche,
Geht auf vier Wochen er wieder zu Loche.
Aehnliche Wetterregeln finden wir auch in

Frankreich und England. Das eng-
liſche Sprichwort lautet überſetzt:

Wenn Lichtmeß iſt hell und klar,
Gibt es zwei Winter in dieſem Jahr.

Der Lichtmeßtag, der im Kalender den
Namen „Mariä Reinigung“ führt, wurde zu-
erſt im 5. Jahrhundert gefeiert, wo die Kirche
die um dieſe Jahreszeit gehaltenen Luper-
kalien verörängen wollte. Jm altrömiſchen
Jahre war der Februar der letzte Monat des
Jahres, man nannte ihn den Sühnemonat
oder Februarius (februare ſühnen, reini-
gen). Februus war ein etruriſcher Gott der
ab geſchiedenen Seelen oder der Unterwelt,
und ihm war das fährliche Reinigungsfeſt
geweiht. Es wurde in den erſten zwölf
Tagen des Februar gefeiert. Es war eine
allgemeine religiöſe Jdee, daß alles Unreine
und Befleckte den Göttern widerwärtig war,
und nur reines und makelloſes ſich ihnen
nahen durfte.

Die Kirche verlegte nun auf den 2. Fe-
buar das Feſt der Reinigung Mariä.
Daß man die mannigfaltigen Reinigungen
und Sühneopfer des Heidentums, die im
Monat Februar ſtattfanden, mit dieſem Rei-
nigungsfeſte in Verbindung ſetzte und dieſe
bibliſche Benennung gern annahm, da ſie ſich
an vorhandene Ausdrücke und Vorſtellungen
leicht anknüpfen ließ, kann weiter nicht be-
fremden beſonders da die älteren Kirchen-
ſchriftſteller darauf hindeuten.

Die Benennung des Feſtes Lichtmeſſe,
Lichterweihe, Kerzenweihe ſcheint
erſt viel ſpäter aufgekommen zu ſein, nachdem
man die Lichterweihe und Prozeſſion mit
Wachskerzen eingeführt hatte. Zu Mariä
Lichtmeß werden in den katholiſchen Gegen-
den Süddeutſchlands nicht nur die Oſter-
kerzen geweiht, die zu Oſtern angezündet
werden, ſondern auch die Wetterkerzen
die man im Sommer anzündet, um Hagel und
Wolkenbruch abzuhalten. Jeder Hausvater
kauft eine geweihte Kerze. Dieſe wird nur
bei ſchweren Gewittern angezündet und eben-wünſchen auch unſerſeits dem Jubelpagare einen

geruhſamen und geſeqneten Feierabend!
——v„«- Ö hſjſJ

ſo am Sterbebette. Dieſe geſegnete Wachs-

Alte Wetterregeln zum 2. Februar. Wie Spergau den Tag feiert.
kerze wirö dem Sterbenden vorgehalten oder
in die Hand gegeben.

Die evangeliſche Kirche feiert den Licht-
meßtag nicht. m Volksglauben aber
ſpielt er auch in rein proteſtantiſchen Gegen-
den eine gewiſſe Rolle. Er muß in früheren
Zeiten ein Feſttag der Spinnerinnen ge-
weſen ſein. Noch heute wird er vielfach mit
dem Flachs und den Spinnen in Verdin-
dung gebracht. So ſagt das Volk. daß es als
ein günſtiges Zeichen für das Gedeihen des
Flachſes zu erachten ſei. wenn die Sonne am
Lichtmeßtage, und wenn auch nur auf kurze
Zeit, auf den Altar der Kirche ſcheine. Hin
und wieder trifft man auch die auch an an-
deren Feſten ſich vorfindende Vorſtellung an,
daß es verboten ſei, am Lichtmeßabend zu
ſpinnen.

Daß der Lichtmeßtag mit der Naturreligion
der alten Germanen und mit alten Feſten,
welche die Freude über den überwundenen
Winter zum Gegenſtande hatten, im Zuſam-
menhang ſteht, geht aus dem Brauche des
Anzündens von Fenern in derSchweiz und den luſtigen Umzügen
am Lichtmeßtage in manchen Gegenden
Deutſchlands hervor.

Sehr bekannt und berühmt iſt die Licht-
meßfeier in dem Dorfe Spergau bei Mer
ſeburg. Die Feſtfeiernden ſind die männ-
liche Jugend des Dorfes, Knechte, Koſſäten-
und Bauernſöhne. Am Morgen des Tages
bildet ſich der Zug. Voran reiten fünf bis
ſechs junge Burſchen auf Pferden. Sie tra-
gen Militärkleidung und militäriſche Kopf-
bedeckung. Die übrigen Teilnehmer des
Zuges treten in allerlei bunten und aben-
teuerlichen Ausſtattungen auf, zum Teil als
Frauen verkleidet, oft mit Larven vor dem
Geſicht. Im Zuge befinden ſich verſchiedene
Geſtalten von beſonderer Bedeutung. Da iſt
der Läufer mit einem weiten bunten Anzug
und einer Kopfbedeckung aus Papier, die ſo
ausſieht wie ein großer Dreimaſter. Dem
Läufer folgt der Regiſtrator. ein Mann in
ſangem ſchwarzem Mantel, mit einer hohen
Halsbinde mit hochragenden Vatermördern
und einem großen Folianten unter dem Arm
Die Schwarzmacher ſind 10 bis 12 ebenfalls
phantaſtiſch angezogene Burſchen. Dann ſind
noch Handelsleute und Sänger da.

Der Umzug im Dorfe findet des Morgens
um 8 Uhr ſtatt; er iſt von Muſik begleitet
und hat den Gaſthof zum Ziel. Sobald der
Aufzug vorüber iſt, geht der Läufer in fedes
Haus und kündigt an, daß ſoundſoviel Mann
Einquartierung kommen werden; er fügt die
Bitte hinzu. man möge ſie gut aufnehmen
und verpflegen. Jhm auf dem Fuße folgt der
Regiſtrator. Er ſchlägt in jedem Haufe ſein
Buch auf und kündigt in ſcherzhaften Rede-
wendungen die Lieferungen an, die der ein-
zelne Hauswirt zu leiſten hat. Jnzwiſchen
haben die jungen Mädchen ein Eſſen zuberei-
tet, ſie braten Würſte und kochen Schokolade
bis ſchließlich der ganze Feſttag mit einem
allgemeinen Tanz ausklingt.

Schießautomat als Diebesbeute.
Leuna. Jn der Nacht zum Sonntag haben

unbekannte Täter in einer hieſigen Gaſtwirt-
ſchaft einen Einbruch verübt, bei dem zwei
Zigarettenautomaten, und ein Schießautomat
geſtohlen wurden. Eine Flaſche Likör und
eine Flaſche Steinhäger hießen die Diebe eben-
falls mitgehen. Vor Ankauf der Diebesbeute de
wird gewarnt! Die Kriminalpolizei bttet um

witz aus 1 Vertreter beſtehen. Ferner e
er

Reue Finanzordnung
von den Gemeindevertretern

abgelehnt.

llwitz. Jn der er Freitage in rite n Intobed etlgelndenen Ge
meindevertreterver ſammlung wurde z
Stellung zur neuen Finanzordnung genommen.
Sie wurde einſtimmig weil ſie die
Rechte der Kommunen ſehr ſtark beſchneidet.
An zweiter Stelle wurde ein Antrag verhaw
delt. der die Erweiterung des Geſamtſchul
verbandes Teuditz verlangt. Während früher
die Gemeinde Kauern die meiſten Schulbeiträge

aufzubringen hatte, bringt ſie jetzt Tollwitz

mit 1auf. Der Antrag wurde gegenStimme angenommen. Bis jetzt gehörten zum
Geſamtſchulverbande Teuditz außer dem Schul
vorſtandsvorſitzenden Rektor Bieler, die vier
Gemeindevorſteher Pfarrer Götze und Lehrer
Demmler. Sollte in Teuditz auch dem
entſprechend beſchloſſen werden, ſo würde der
danach gebildete Schulvorſtand für Tollwitz
4, für Teuditz 3, für Kauern 2 und für

dann geſetzlich auch das geſamte Lehrerkolle-
gium dazu.

An 3. Stelle ſtand die Verleſung des h
haltsplanes der Gemeinde für 1932. ter
„Verſchiedenes“ wurde u. a. über das Ju
gendnotwert h Sodann wurdeeine Werbung des Landgemeindeverbandes der
auch Tollwitz in ſeiner Liſte mitführen möchte,
abgelehnt.

Hauptverſammlung
der Freiwilligen Fenerwehr.

Großcorbetha. Kürzlich hielt die Frei-
willige Feuerwehr im Sport und Schützen-
haus ihre Verſammlung ab, die zurzeit aus
drei Führern, 32 Mann, ſieben Ehrenmitglie-
dern, drei Mann der Altersehrenabteilung
und acht paſſiven Mitgliedern beſteht. Aus
dem Geſchäftsbericht ging hervor. daß die
Wehr dreimal zum Brande und einmal zum
Alarm gerufen wurde. Für die ſtatutenmäßig
aus dem Vorſtande ausſcheidenden 1. Zugfüh-
rer W. Haftenberger und Kaſſierer Knauth
waren Neuwahlen vorzunehmen, die die Wie
derernennung der bisherigen Amtsinhaber
ergaben. Jm Laufe des Jahres ſoll in etwas
größerem Rahmen das 50fährige Stiftungs-
feſt gefeiert werden.

Eingeſchränkter Fährbetrieb.
Kleincorbetha. Durch den ſtarken Froſt

mußte der WagenFährenbetrieb über die
Saale eingeſtellt werden. Seit Freitag iſt auch
der Handbetriebskahn ſtillgelegt, da es trotz
aller Mühe des Fährmeiſters Thamm un
möglich war, den Betrieb aufrecht zu erhalten.
Am Sonnabend iſt nun die Fähre für Fuß-
gänger wieder eröffnet worden und zwar geh
in der Fahrtrichtung der Wagenfähre über
das Eis an die gegenüberliegende Ausfahrt.

Ein kalkes Bekt.
Holleben. Ein auswärtiger Motorradfahrer

der in einem hieſigen Gaſthof r ic dem
Alkohol zugeſprochen hatte, entfernte ſich in
vorgerückter Stunde, um für ſein Kraftrad Be
triebsſtoff zu beſorgen. Als man ſich über ſein
langes Ausbleiben beſorgte, entdeckte man ihn
in einer dunklen Gaſſe ſchlafend, völlig
erkaltet und erſt art. Er wurde von hilfs-
bereiten Paſſanten ins Gaſthaus zurückgebracht
und dort erwärmt.

„Die Schlacht an der Somme“.
Großgräfendorf. Am Freitagabend hielt der

hieſige Kriegerverein eine Filmveranſtaltung
im Gaſthof Breyer ab. Zur Vorführung ge
langte der Film des Weltkrieges „Die Schlacht
an der Somme“.

Gemeindevorſteher beſtätigt.
Biſchdorf. Die Wahl des Tiſchlers Hermarm

Thieme zum Gemeindevorſteher der Ge
meinde Biſchdorf iſt vom Landrat beſtätigt
worden.

79 Jahre alt.
Schotteren. Am 1. Februar vollendet Land

wird Moritßz Heinrich, ſein 79. Lebens-
jahr. Wir gratulieren!

Eine 90jährige.
Roßbach (Schlacht). Am Sonntag vollendete

die älteſte Einwohnerin des Ortes, die Witwe
Kretſchmar, ihr 90. Lebensijahr.

16. Juni Sängerfeſt.
Weißenfels. Das Sängerfeſt des 1. Bezirk
im Thüringer Sängerbunde, dem rund 100
Vereine aus der Gegend von Weißenfels bis
Apolda angehören, wird am 18. Juni ir
Weißenfels ſtattfinden.

25jähriges Geſchäftsjubilänm.

Schkenditz. Dachdeckermeiſter Karl Don at
kann auf ein 25jähriges Beſtehen ſeines Ge
ſchäfts zurückblicken.

Arbeitsremeinſchaft 6chwarz-WeißRot.
Natl. Arbeiterverein Merſeburg. Donnerstag
m 2. Februar 20 Uhr V mlung

„Augarten“, Dringende Angelegenheiten er
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ordern vollzähliges Erſcheinen.
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99 abermals Derbyſieger!
Vor 1509 Zuſchauern ſiegte 99 agermals knapp über die Preußen. Neumark befſetzte durch ſeinen
Sieg über Boruſſia den 7. Platz. Glatt wurde 98 von den Sportfreunden geſchlagen. Nur mit
Glück rettete 90 gegen Favorit ein Unentſchieden. Gianuppenmeiſter Wacker trotz Ueberlegenheit

vom VfB. Leipzig geſchlagen
Auch die d Punktſchlacht wurde ohne Trumpler und Regierungsrat Hermannſlenkte Herrfurth ſchon zwei Minuten ſpäte

Zeiteinbuße geſchlagen. Sie erbrachte einmal Neumark erfüllte unſere Hoffnungen voll einen Strafſtoß mit dem Kopf zum Aus
mehr den Beweis, daß die Hartnäckigkeit und ganz, da Boruſſia beide Punkte im Gei- gleich ein. Bei beiderſeits noch geſteigertem
bis in die letzten Verbandsſpiele gewahrt ſeltal deponieren mußte. Die Sportfreunde Tempo brachte dann Roßburg auf eine Vor
bleibt. Am oberen Pol der Tabelle kriſtalli- ſchoſſen gegen 98 drei Tore und die bereits lage Benzes ſeinen Verein wieder in Füh
iert ſich die Spitzengruppe immer mehr totgeſagten Rothoſen ſind, wie ihr mehr rung. Vom Anſtoß weg winkte den Preußen
eraus. Noch erſcheint Führer Wacker unge als verdientes Unentſchieden gegen 96 be abermals der Gleichſtand, aber Stahl köpfte
ährdet. Die Sportfreunde, auf die wir wohl weiſt, auferſtanden. Das Freundoſchaftsſpiel in letzter Sekunde zur Ecke. Auch einige

als einzige Zeitung im Saalegau von vorn zwiſchen Wacker und dem Deutſchen Alt- weitere recht gefähr.iche Durchbrüche von
herein unſere Karte ſetzten, haben ſich aber meiſter VfB. Leipzig zeigte unſeren Gau- Preußen ſcheiterten. Fünf Minuten vor Ab-
mit Rieſenſchritten an die Verfolgung des meiſter als die beſſere Partei, aber die Gäſte pfiff machte Franke im Strafraum Hand.
Gaumeiſters gemacht. Wer möchte heute be gls Sieger. Den Elfmeter ſchoß Kunth ſehr plaziert

4 7 j Jſſe
haupten, daß ſie ihn nicht doch noch zu einementſcheidenden Waffengang zwingen. Nur zwei Tabelle der LigaKla
Fpit zurück liegt 99. Es dürfte jetzt ſicher am linken Pfoſten dir halbhohe Vombe.e

aber das Unmögliche geſchah Kilian fing

J, den 30. Januar 1933

Fußball
am kommenden Sonnkag.

Am erſten finden in Mevſeburg und Halle je zwei Ligaſpiele ſtatt.
Unſer VfS hat im Augarten die jetzt zwar
etwas zurückgefallenen, aber trotzdem ſehr
ſpielſtarken er zu Gaſt, während die Preu-
ßen, die geſtern mit beachtlicher Form auf
wartenden halliſchen Rothoſen empfangen.
Jn Halle ſpielen Wacker gegen Boruſſia und
96 gegen die Sportfreunde. 99 und Neu
mark bleiben ſpielfrei.

Vf2. 98,Preußen Favorit,
Wacker Voruſſia,
96 Sportfreunde.

Für die 1b- Klaſſe ſind vier Treffen in
der A-Gruppe und zwei in der B-Gruppe
angeſetzt. Sie heißen:

A-Gr.: Beuna--PSV.. Mücheln Weiſe,
Braunsdorf Menſchan, Ammendorf

Röſſen. B-Gr.: Lettin--Schkenditz, Gie-
bichenſtein Sportbrüder.

Skimeifterſchaft von Oeſterreich.
Die Oeſterreichiſche Skimeiſterſchaft gewann in Hoſ

gaſtein der Salzburger Hans Ha ufer vor Schroll
Heiligenbluth. Stoll-Berchtesgaden, der den Sprung

Unler de e r Nnd J u HEE Tore Pkte Jn der 43. Min. rettete dann abermalstelfeld hat e ſegt erſeineewätſe u 2 Verein z T Stahl, indem er Meiſter in beſter Schuß
N t i Wahrſchein n a Sa u ſtellung den Ball vom Fuße wegholte. Hier-z s r r mit war das Spiel, deſſen Höhepunkt ganzdie Geiſeltaler bald noch weiter vorn zu fin 1gcker 13101 3142 14120: 6 entſchieden in der zweiten Halbzeit lag, für
den ſein. Unſer VfL. fiel, da geſtern ſpielfrei, 5 a. 1420. entſchieden in der zweiten Halbzei g,

t dw 7 anoch einmal auf d vorletzt Pla ück 7 Sportfreunde Il14f 9] 5138 24 18 10 Preußen verloren.en porletzten Platz zurück. 399 Merſeburg 141 7] 3] 424 22 17 11 lDa er jedoch nur 50 Proz. der Minuspunkte 141 51 al 5132 20 14 141 Preußen (Reſ. 99 0:0! Trotzdem 99 mit
unſerer Preußen hat, erſcheint er kaum noch s His] 61 i 62s 251 13. 13 nur 10 Mann ſpielte, boten beide Gegner eine
gefährdet. 6Aoruſſig s 6 21 737 38 14 6 ſehr beachtliche Partie. Das Unentſchieden

Urſere Preußen verloren das geſtrige Derby Neumark. 14 4 a 626 39 12: 16 wird dem Spielverlauf gerecht.
egen 99 nach heldenmütiger Gegenwehr knapp favporit la 34 21 7131 45 12 16Klee den Augenzeugen dieſes Duells bemerkt 9 VfL.-Merſebg. 141 4 3 728 32 11. 17 In der erſten Halbzeit ausgezei net

te man viel Merſeburger Prominenz, ſo z. B. 10 Preußen 15] 3) 3) 0]23: 41] 9 21
Merſeburgs ſportfreudigen Stadtrat Dr.

Preußen nach tapferer Gegenwehr geſchlagen
Wer geſtern Neumark in der 1. Halbzeit

322 17 7 beobachtete, mußte das Gefühl haben, diey egte der 5portverein. e e h vJuh l l deWenn wir in unſerer Vorſchau die Hoff winkte den Preußen durch Strafſtoß an der 875 wieder einmal Fußball, iſt e
nung ausdrückten, daß der Würdigere das Torlinie der Ausgleich, Kunth knallte jedoch GHeiſeltal leider ſelten geworden iſt. Man
Derby zwiſchen unſeren älteſten Sportver hoch über das Tor. In der 32. Min. ſtreifte verſtand ſich ausgezeichnet und n
einen gewinnen möge, ſo können wir heute ein Kopfball Roßburgs die Torlatte, während ſo ſchnell und Zart J die e e )t
feſtſtellen, daß dieſer Wunſch in Erfüllung eine Bombe desſelben Spielers bald darauf Siunde ve konnten. rſt nan u d um
fie darüber hinaus aber auch der Kampf am Pfoſten vorbei ins Aus ſauſte. d amenerang geren We Loch oft W
s auf die Entgleiſung Alb s, d ie- e u.. l erung z eien, ohne jedoch ofſem Spieler un Recht den Blaevrenect Nach Wiederanſtoß ſchnürten die Preußen NReumarks Strafraum zu kommen. Geſchah

koſtete, in anſtändigem Rahmen verlief. Für ihren Gegner zunächſt ein, bis Roßburg in das aber doch, ſo klärte Galander, der ge-
unſere Preußen iſt der Ausgang des Tref- der 8. Min. einen ſeitlichen Z'eher Herr ſtern wieder einmal glänzendes Können vf-

r 37 I 9auer manns mit dem 2. und ſchönſten Tor des fenbarte, virtuos.
e merzlich, weil abermals Tages abſchloß Schon nach einer halben Minute kam dieages abſchloß. Schwei S 2 r J 9 S z 3 e eer t wellefnt die bei Jetzt bekam der Sportverein wieder die Ober Spielr g. durch Gabbert un 1 Sor

r Schlußrechnung entſcheidenden hin hand, verſuchte aber ſein Heil im Jnnenſpiel. Das gab Mut und nun rollte Angriff auf
genommen werden mußten. Jn der 11. Min. mußte Albrecht den Platz Angriff gegen Kapſers Tor. Da der halliſche

z ä t f z nichts ist verlaſſ Wege ſchof ſantem Cerberus aber ebenfalls gut hielt und Neu-Das ändert jedoch nichts a rgehnist verlaſſen und Wege ſchoß nach raſantem Cerberi e el lls gutBliebe noch der von den Schw dere den erſten Gegentreffer. Preußens, mark zu unplagiert ſchoß, fiel erſt nach ge
die Wertung eingelegte Proteſt Weswegen Anhänger ließen es fetzt an Anfenerungs raumer Zeit der 2. Treffer. Lübke hatte
wurde er zu Protokoll gegeben? Der Neu rufen nicht fehlen und unter großem Jubel gut vorgelegt und Gabbert geſchoſſen. Kap-
a N 7we (FortunaWſfls.), der übrigens
mit ſeinen Entſcheidungen zu Ungunſten bei eder Parteien öfters danebengriff, gab, als IbrKlasse
et Weenſe in den erſten Spielminuten vonzwei Preußen bedrängt, den Ball, vhne ober W l Me S Ve zu laufen, zu lange hielt, Strafſtoß c r ein i u au u. 4
nnerhalb der 13 Meterlinie. Die Entſchei tdung liegt nun beim Gaugericht.
Wie bei dem Charakter des Spieles nicht

Bis auf das Trefffen Röſſen gegen Mü- kurz vor Schluß im Anſchluß an einen Bom
ſcheln wäre alſo alles glatt gegangen. Wir benſchuß Dungers doch noch der verdiente

Nbetonten ja bereits in unſerer Vorſchau, daß Siegestreffer. Kayna 2. Ammendorf 2:2,die Bömnteff warx, blieb hüben wie die kataſtrophale Lage die Röſſener zu allem Kayna 4. Mücheln 3. 3:3.
e ie Höchſtleiſtung aus. befähigt. So war es denn auch, Mücheln hEine Ausnahme hiervon machte die erſte wurde glatt geſchlagen. Beuna ſiegte über Weiſe Venna 1I:2 (6:1).

Hälfte der 2. Halbzeit, während der beide Weiſe relativ knapp. Hierbei muß aber be

MTB. 1861.

lauf überlegen gewann, fiel im Berglauf ſtark ab.

Vereinsnachrichken
Turnratsſitzung fällt aus.

Neumark-- Boruſſia 3:2 (3:1)
ſer ließ bedrängt den Ball fallen, den Gab-
bert erneut aufnahm und zu Wolf ſchob. Letz-
terer ſorgte dann für das Weitere. Jn der
30. Minute brauſte zum 3. Mal der Ruf Tor
über die Kampfſtätte. Reinsberger hatte eine
Kombination mit Lübke durch Bombe abge-
ſchloſſen, wobei der Ball vom Pfoſten ins
Netz ſprang. Während die Geiſeltaler jetzt
nachließen, gingen die Boruſſen mehr aus
ſich heraus. Der hall. Halblinke ſorgte dann
auch bis zur Pauſe für das 1. Gegentor. Jn
der 2. Hälfte kam Boruſſia weiter in Front,
zumal Neumark ſich anſcheinend doch etwas
übernommen hatte.

Außerdem zeigte ſich jetzt Meißner wieder
als bewährter Stratege.

Als dieſer dann auf 3:2 verkürzte, ſchen
der Ausgang pwieder offen. Boruſſias Druck
hielt bis zum Endſpurt der Spielvgg. an,
während dem Gabbert, Strempel und Reins-
berger wiederholt knapp daneben ſchoſſen.

Neumark (Reſ.) Boruſſia 7:0 (4:0 So
unterlegen, wie man aus der Torquote ab-
leiten könnte, war Boruſſia nicht. Neumarks
giänzender Sturm nutzte aber jede ſich bie-
tende Torchance aus.

Wenn man in Schönheit untergeht.

98 Sportfreunde 3:0 (0:0)
Der Großkampf wurde erſt in der Schluß-

viertelſtunde entſchieden, da die Partie b
hierhin unentſchieden ſtand. Dem jetzt ein
ſetzenden druckvollen Spiel der Veilchen ver

Beunga trat vhne ſeine erkrankten Spieler ſuchten die Grünhoſen weiter durch ihre

4 ückſi tic e Geiſe!l P im. S Da 3 vi fo Teck i ielParteien unter Herauführung aller Re Fückſichtigt werden, daß die Geiſeltaler gleich Redding, Gaudig, und Sachſe 1 an. Die zwar reifere Technik aber zu weiche Spiel
drei Grippekranke zu erſetzen hatten. Zwi- Erſatzleute warent Ah o jedoch alsſerven die Entſcheidung erzwingen wollten ſchen Kayna und Ammendorf gab es wieder ſolche kaum weiſe zu begegnen. Die Folge waren drei

zu erkennen. Trotz ſtändiger leichter Ueber Treffer, gegen die Schiemann im 98er Tor
Vier Tore (jede Partei zwei) waren zahlen einen harten Strauß, der von den Gruben kegenheit der Geiſeltaler verſtand es Weiſe, wenig Chancen hatte.

7 t r n a D. b 4mäßiger Ausdruck dieſer dramatiſchen Periode leuten glücklich aber verdient gewonnen wer das Spiel beſonders in der erſten Halbzeit
Der Mannſchaftskritit müſſen wir voraus- den konnte. Das Spiel PSV. gegen offenzuhalten, ſo daß nur ein Tor durch
chicken, daß das Glück inſofern den Preußen Braunsdorf fand nicht ſtatt, da die „Polizei Schubert die Ausbeute für Beung war. Nach
ie Hand bot, als beim Sportverein nicht nur Mgeblich Abſetzung beantragt hatte. Wir wer dem Wechſel verſuchten die Hallenſer durch

Schütt, ſondern auch Heinrich fehlten. Außer ten es in unſerer Tabelle als von den Geiſel teilweiſe ſehr hartes Spiel, den Vorſprung
dem ſtörte der erſt in der 14. Min. eintretende talern gewonnen, da an maßgeblicher Stelle aufzuholen. Als Sachſe 2 den zweiten Er-
Schmalz auch ſchon vor ſeiner erneuten Ver von dem Antrag der Hallenſer nichts be folg erzielte, mußte der halliſche Torhüter
letzung die Blaugelben mehr, als er ihnen kannt iſt. wegen Nachtretens vom Platz. Weiſes Eh
nutzte. Prächtig operierte Preußens Hinter Jn der Be Gruppe vollzog ſich das Schick- rentor fiel kurz vor Schluß. Beunas 2.
mannſchaft, in der Bock unſtreitig der beſte ſak Zörbigs durch ſeine Niederlage gegen verlor, mit nicht weniger als acht Erſatzleuten
Mann war. Sie übertraf die der er des Lettin endgültig. Der knappe Sieg der Sport ten ſpielend gegen Weiſe nur 3:4.
wegen weil Franke wieder ſehr nervös ſpiel- brüder über Schiepzig überraſchte, wie auch
te. Von den Läufern zeichnete ſich bei Preu Giebichenſteins ſichere Niederlage gegen Rei
ßen Kunth, der Brödel geſtern in den Schat- deburg kaum erwartet wurde
ten ſtellte, aus und beim Sportverein Stahl
und Springer, der bereits vorher in der
Reſerve mitgeſpielt hatte und trotzdem zum
Beſten unter den 22 Spielern wurde.

Ohne Springer, der den äußerſt gefährlichen

j

Röſſen Mücheln 3:1 (2:0)::
Sieger und Unterlegener überraſchten ge-

ſehr fair. Nachdem Röſſen in Führung ge

lizei Brannsdorf, Polizei trat nicht an. ins Zeug, ohne bis zum Seitenwechſel den
B-Gruppe: Zörbig Lettin 0:2, Schiep- 2. Treffer der bald wieder aufkommenden

rechten Preußenflügel fabelhaft betrente, zig Sportbrüder 3:4, Reideburg Giebi Röſſener verhindern zu können. Der Tor
e hüter der Geiſeltaler lief hierbei zu zeitig2 4 u ov die Partie vielleicht anders aus chenſtein 6:3. heraus. Nach Wiederanſtoß brachte eine neue

egangen. Offenſive Mücheln das Ehrentor. Beider- e
Von den Stürmen erging ſich der ſchwarz ſeits ſteigerte man das ohnehin ſchon ſchnelle
weiße mehr in zu hohem und auf Zufall Tempo, verpaßte jedoch hierbei eine Reihe

ugeſchnittenem Spiel, während zwiſchen 99s

ngriff bis auf den bereits erwähnten 9 uer z en vSchmalz eine feine Harmonie gerrſee S Ammendorf der RA. Henſchel und der Röſſen 2. ſchlug Mücheln 4:2.
Torwächter, die beide abgewandert, ſind (Er-

Zum Spielverlauf iſt zu bemerken, daß ſterer übrigens zu 99). Ammendorf erzielt
99 gegen die Sonne wählte. Nachdem auf die Führung, doch Kaynas RA. gleicht aus

Kayng Ammendorf 4:3 (2:2).

Bei Kayna fehlte Moſenheuer und Weber, ſtellte Röſſen ſchließlich den Sieg ſicher.

Braunsdorf gewann kampflos!

98 (Reſ.Sportfreunde 5:4: Beinah wäre
98 reingefallen, da die Sportfreunde durch
aus ebenbürtig ſpielten.

Die Rothoſen mußten gewinnen
Favorit-- 96 2:4 (1:0)

Wenn die 96er an der dem Spielverlauf
iach verdienten glatten Niederlage vorbei-

gingen, ſo lag dies an ihrem glänzenden
Torhüter und der ſich aufopfernden Ver
teidigung.

J S der nicht immer ausreiche idenAGruppe: Kayna- Ammendorf 4:3, Röſſen rn zuit prächtiger Form und kämpften dabei Jnnenſturms, wie ſeit langem nicht un
Favorit ſpielte, geſehen von

r deslag
gegen Mücheln 321, Weiſe Veuna 1:2, Po gangen war, legte ſich Mücheln energiſch u d er r v

Führung. Erſt als bei 96 Kroll M8V. ſpielte
gelang es die ſtändige Vorherrſchaft Fa-

vorits etwas einzudämmen.
Favrrit (R ſ. 95 3:3: 96 mußte mit reich

lich Erſatz antreten, ſo daß das Unentſchieden
rklärlich erſcheint.

Kayna errang wieder einen verdienten Sieg guter Gelegenheiten. Mit einem 3. Treffer Die beſſere Mannſchaft verlor

Wacker-- VfB. Leipzig 1:2 (0:0)
Bis auf die erſten 20 Minuten, während

der der VfB. ganz große Klaſſe war, erwiesBrsdf. trat in Halle an, aber der PSV. ſich der Saalegaumeiſter zunächſt ebenbürtigbeiden Seiten den Strafräumen Beſuche ab Der Kaynaer Mittelſtürmer ſchaffte erneut war nicht zur Stelle. Auf ſofortige mündliche und ſpäter ſogar ſtark überlegen. Schneider
r worden waren, fiel bereits in der die

Min. durch Herrmann, der eine tadelloſe der
larle Kilians, die von Roßburg weiterge-

ührung. Doch kam Ammendorf noch vor Rückfrage beim Gauvorſtand erfuhren die und Acke verſchenkten den ſonſt ſicheren Siauſe wieder zum 7 der 2. Geiſeltaler, daß die Bitte, der Polizei, das Die Gäſte in der el a e
inute nach

eitet wurde, einſchoß das 1. Tor für 99. Vier
Minuten ſpäter meiſterte Kilian eine Bombe
Weges und erſt in der 14. Min. kam der
11. Mann des Sportvereins. Wenig ſpäter

albzeit erhöht Kayna durch meter auf
3:2. Ein weiterer Handelfer wird verſchoſſen.
Dadurch iſt Ammendorf ſichtlich befreit und
ſtellt im Gegenangriff ſofort wieder den
Ausgleich. Aber ſchließlich gelingt Sievertl

Spiel abzuſetzen, mit Schreiben vom 27. der Pauſe durch ihren LA.
ds. Mts. abſchlägig beſchieden worden war. rn Vorarbeit ihres RA.
Da auch der neutrale Schiri aus Sanger-

olz und glän-
reitenbach zum

Erfolg. Nach einer ſtarken Druckperi rehauſen vergeblich wartete, muß das Spiel güch Wacker durch Gold aus, ſcheiterte e
als für Brsdf. gewonnen gewertet werden. n der Folge an Leipzigs hervor ge em

O r h

B.

o h

W



Schlußdreieck. Riemke hielt ſogar einen Elf
meter. Lindemann ſchoß dann, wieder unter
beſter Aſſiſtenz Breitenbachs, den Sieges-
treffer. Leider wurde das Spiel von r
ſehr hart durchgeführt, was vom Schiri
zuwenig gerügt wurde.

Die Tabelle der 1b- Klaſſe

2 kte3 S a z 2Core PVerein z fklrel-
Abteilung 1

1Beunga la 121 2151 1824 4
2Kaynga 22 151 91 31 3151 32121 9
3 Se ſe l1441 71 l 638 23 134 immendorf II3] 4 4] 5132 29 12 14
5 Braunsdorf la 6 1] 721 38 13 15
6Köſſen. I151 51 31 7127 3713 17
7 Mücheln 15] 5 21 8133 37 12 1881 P V. i21 31 1 s 25 45 7 17
9 Meuſchau 14) 2) 3) 921 40] 7:21

Abteilung 2

1 Schkeuditz 13) 1] 3143 25 19: 7
2 portbruder. [II3] 7] 1] 51309 3415 11
3 Laſſendorf 14] 6 4] 4132 35 16: 12
4VPeitin II o l 638 31 13: 135Schiepzi r. .14] 6 1 7138 41 13 15
6 Giebichenſtein 13 6 7136 39 12 14
7Meideburg I14] 5) 2] 7137 39) 12 16
8 Zörbig .14] 4 10]28 471 8. 20

Schlußrunden in Bremen.
G. v. Cramm und Frl. Payot Hallenmeiſter.

Nach einwöchiger Dauer fanden die internativ-
nalen Hallentennismeiſterſchaften von Deutſchland am
Sonntag in der Bremer Tennishalle ihren Abſchluß.
Die beiden Einzelkonkurrenzen ergaben die erwarteren
Siege von G. v. Cramm und der Schweizer und
Deutſchen Meiſterin Frl. Payot,. außerdem holte ſich
G. v. Cramm mit dem Deutſchſpanier Maier als
Partner auch noch den Titel im Herrendoppelſpiel.
Jn der Schlußrunde des Herreneinzels hatte G. v.
Cramm inſofern leichtes Spiel, als ſein Gegner, der
Fronzoſe Landry, durch Grippeerkrankung nicht im
Vollbeſitz ſeiner Kräfte war. v. Cramm ſiegte mit
6:1, 7:9, 6:1, 6:2. Nach dieſem Spiel ſah ſich Landry
außer Stande, mit ſeinem Landsmann Leſueur als
Partner noch zur Schlußrunde im Herrendoppel an
zutreten, ſo daß dieſer Titel kampflos an G. v.
Cramm-- Maier fiel. Ein ſehr hübſches Gefecht liefer-
ten ſich Frl. Payot und Marielouiſe Horn in der
Schlußrunde des Dameneinzelſp'els. Die Süddeutſche
verteidigte ſich äußerſt wacker, ſie hatte aber mit ihren
Schlägen oftmals viel Pech und mußte ſchließlich der
Schweizer Spitzenſpielerin Sieg und Titel mit dem
Ergebnis von 6:3 2:6, 65:2 überlaſſen. E nen weite-
ren Ausländererfolg gab es im Gemiſch'en Doppel,
für deſſen Schlußrunde ſich Frau St uck v. Reznicek-
Maier und Frl. Avamoff--Leſueur qualifiziert hatten.
Frl. Adamoff--Leſueur ſiegten im Finale ſicher mit
8:6. 6:8.

Ein ziemlich eintöniges Spiel war die Schluß-
runde im Damendoppel zwiſchen Frau Stuck v. Rez
nicek- Frl. Horn und den Franzöſinnen Adamoff--
Goldſchmidt. Nach ſchier endloſen Ballwechſeln ſiegten
die deutſchen Damen.

gächſiſche Slimeiſterſchaft.

Bei den Sächſiſchen Skimeiſterſchaften, die in
Altenburg ausgetragen wurden, gewann die Sachſen-
meiſterſchaft Ewa.d Scherbau m-Aſchberg, der be
reits im Langlauf gewonnen hatte. Jürgen Ruud
konnte trotz ſeiner ausgezeichneten Sprungleiſtungen
(63 Meter) die ſchlechte Langlaufnote nicht mehr wett
machen, ſo daß er für die Meiſterſchaft nicht in
Frage kam. Bei den Jungmannen ſiegte Strin-
mülle r-Aſchberg.

Schweres Bobunglück in Oberhof.
Auf der Bobbahn Oberhof ereignete ſich am Sonn

tag ein Unfall, der von ſchweren Folgen für die Be
teiligen ausging. Ein Leipziger Bob nahm die
ſchwere Kronprinzenkurve zu ſchnell und wurde in
hohem Bogen über die Böſchung hinausgetragen. Am
ärgſten war der Mitfahrer Rudolf Gerloff zugerichtet,
der einen komplizierten Schädelbruch einen Ober-
ſchenkel- und einen Armbruch davontrug. Sein Bruder
Karl. der an der Bremſe ſaß, erlitt einen Ober-

n der Führer Otto Schuchardt einen Arm-
r

Prinzeſſin Juliang läuft Schlittſchuh.

e

holländiſche Thronfolgerin, Prinzeſſin

S
e

Die
Juliana (links), auf der Eisbahn des Haagel

ſchen Eisclubs,

Als erſte ſportliche Prüfung des Juternatio-
nalen Berliner Reitturniers hat es ein
Zeitſpringen um den Preis der Grünen
Woche, für das nicht weniger als 123 Bewerber in
die Schranken traten. Der Kurs wies 13 zum Teil
recht ſchwierige und geſchickt aufgeſtellte Sprünge auf.
Gewertet wurde allein nach Zeit, jeder Fehler wurde
mit 15 Sekunden in Anrechnung gebracht. Ver-
ſchiedene Ausländer traten in dieſem Springen be-
reits in Wettbewerb. Mit einem prächtigen, viel be
jubelten fehlerloſen Ritt blieb Frau Jrmg. von
Opel auf ihrem hannoverſchen Schimmelwallach
Arnim ſiegreich vor Oblt. Großkreutz von der
Kavallerieſchule Hannover auf Ehemann. Fünf
weitere Deutſche blieben unter der Höchſtzeit
von 80 Sekunden fehlerlos.

Am Abend wurde der „Preis der Grünen
Woche“ ausge-ragen. Unter den zahlreichen Bewer-
bern konnte „Bosko“ unter Oblt Haſſe den Sieg
vor Oblt. Sahla und den ausgezeichneten iriſchen Rei-
tern erringen. Am Nachm'ittag des 2. Tages
wurde das Turnier mit einem Jagdſpringen, Kl. Sa
dem „Preis von Erlenhof“ fortgeſetzt. Jn dieſer Kon-
kurrenz blieb der iriſche Comdt. O'Dwyer mit
Limerick Lace allein fehlerlos. Als beſter Deutſcher
belegte Oblt.Ziegler den dritten Platz. Als
Schaunummer gab es die „Friderizianiſche Parade“
die nit ſtarkſtem Beifall aufgenommen wurde. Am
Sonnabend abend wurde die zweite Ableilung des
„Preiſes vom Erlenhof“. die für ſolche Pferde be
ſtimmt war, die in Berlin bereits geſiegt haben, zur
Entſcheidung gebracht. 70 Teilnehmer ſtritten um den
S'eg, vier Bewerber mußten ſchließlich um die Ent
ſcheidung ſtechen von denen „Molla von Sreveling“
(Lange) das Springen gewann. Der Abend wurde
durch zwei Schaunnmmern vervollſtändigt, die „Hohe
Schule Friedrichs des Großen“ und „Das Denkmal
der Deutſchen Kapallerie“.

Die bedeutendſte Prüfung nicht nur des deutſchen
ſondern des geſamten internationalen Turniecſports
der mit 20 000 Mark ausgeſtattete Große Preis
der Republik, drückte dem Jnternationalen
Berliner Reitturnier am Sonntag eine beſondere Note
auf. Schon am Nachmittag war die Halle am Kaiſer-
damm völlig ausverkauft. Auf der Ehrenloge ſah
wan die Reichsmi.iiſter Frhr. v. Braun und Dr.
Gürtner, den Prinzgemahl Heinrich der Niederlande,
den Gefandten der Tſchechoſlowakei, viel hohes Mili-
tär und zahlreiche Vertreter der Staatsbehörden. Jn
feierlicher Weiſe wurde der Nachmittag mit dem Auf-
marſch der teilnehmenden offiziellen Mannſchaften
der verſchiedenen Länder eingeleitet. Unter den Klän-
gen der jeweiligen Nationalhymnen ritten zunächſt
die dreiköpfigen Vertretungen von Holland.
Jrland und Norwegen in die Arena, dann
reren die ſechs Offiziere der Tſchechoſlowa
kei, zum Schluß kam die aus zwölf Reitern be
ſtehende deutſche Mannſchaft.

Auf den feierlichen Akt folgte ſofort das Haupt-
ereignis des Tages und zwar wurde die erſte Ab-
teilung des Jaadſpringens um den Großen Preis der
Republik in Angriff genommen. Der Kurs beſtand
aus elf klobigen Hinderniſſen mit insgeſamt fünfzehn

Merſeburger Tageblat (Kreisblaw)
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Berliner Reiklurnier.
Frau v. Opel und Oblk. Haſſe ſiegreich. Der „Große Preis der Republik.“

Sprüngen, die in der Höchſtzeit von 90 Sekunden zu
nehmen waren. Unter den 66 Teilnehmern konnten ſich
nur dret für das Stechen qualifizieren: der in großer
Form reitende Münchener G. Lange auf Lady
Pride, der iriſche Capt. Ahern auf Blarney Caſtle und
Frau Jrmg. v. Opel auf dem in Graditz gezogenen

Vom Berliner Reitturnier.
Der bekannte Turnierreiter Oberleutnant
Sahla als Keſſelpauker in der Schaunummer

„Hohe Schule vor Friedrich dem Großen“.

Schimmel Nanuk. Alle drei Ritte wurden mit rieſi
gem Beifall ausgezeichnet.

Die Entſcheidung der Jagdpferde-Eig-
nungsprüfung um den Großen Preis der
Republik brachte keine Ueberraſchung. Der großartige
Trakener Plakat. der im Vorjahr beim Berliner
Turnier ſchon gewann, blieb unter ſeiner Beſitzerin
Frau Franke ſiegreich. Der zweite Platz fiel
ebenfalls an einen Trakehner, Tegelthoff unter Lt.
Brandt.

und Sportverein Röſſen ſeine Mitglieder am
Sonnabend nach dem im Röſſener Stadion
neu erbauten Vereinsheim berufen, um dieſe
Stätte zu eröfſfnen und ihrer Beſtimmung zu
übergeben. Groß war die Anzahl der herbei-
gekommenen Turnec und Turnerinnen. Nach
einer Reihe von der Hauskapelle gebotenen
Konzertweiſen ergriff 1. Vorſitzender Spie-
gel das Wort, um etwa folgendes auszu-
führen:

Der TusSpv. ſchätze ſich glücklich, endlich ein
eigenes Dach über dem Kopf zu haben. Zwar
ſei der Ausbau des Heims noch nicht ganz
fertig, aber bis zu der anläßlich des Antur-
nens am 7. Mai geplanten Einweihung, die

Turn. Vgg. Meiſtkerk. aſſe!
Die anhaltende Kälte veranlaßte einen gro-

ßen Teil der Vereine, die abgeſchloſſenen
Spiele noch in letzter Minute abzuſagen. Jn
Weißenfels ſicherte ſich Frieſen durch einen
8:24 (4 2) Sieg über Städt. Tv, die Abteilungs
meiſerſchaft. Jn der 1. Klaſſe gab es in der

Meiſterklaſſe zwiſchen

Turn. Bgg. und Jahn Neumark 10:5.
Durch beſſere und ſichere Ballbehandlung
und durch ſchnelles Abſpiel lag die Turn.
Vag. ſtändig im Angriff. Kö-Beuna ſchlug
ATLV. Mſbg. 6:5. (Ausführliche Berichte laſ-
ſen wir morgen folgen.)
c

Be Mſbg. ein Spiel um den Aufſtieg zur

man in größtem Stil feſtlich zu begehen ge-
denke, würden auch die letzten Arbeiten voll-
zogen ſein. Wenn man ſchon heute dieſe
Stätte ihrer Beſtimmung übergeben könne,
ſo ſei das in erſter Linie auf die weitgehende
Unterſtützung des Ammoniakwerk Merſe-
burgs der Gemeinde Leunga und des Arbeits-
amt Halle zurückzuführen. Nicht unerwähnt
dürfe aber bleiben, daß die Vereinsmitglie-
der, insbeſondere aber die Turnbrüder Güt-
tel, Lautenſchläger, Koch, Boos, Hettrich und
Kupper an dem Zuſtandekommen des Werkes
hervorragenden Anteil hätten, zumal ſie ſich
trotz ihres Berufes ſtändig in den Dienſt der
guten Sache ſtellten. Turnbruder Kupper

Verhandlungen mit den in Frage kommenden
Vehörden obgelegen. Begeiſtert ſtimmte das
frohe Turnervölkchen in das auf alle Helfer
und den Turn- und Sportverein ausgebrachte
„Gut Heil“ ein.

Nach eintgen weiteren Muſikſtücken wies

haben neben der Leitung des Baues auch die

Schlichte Feierſtunden
im neuen Röſſener Turnerheim.

Zum erſten Male hatte der rührige Tuen-beit vergeblich geweſen wäre, wenn an der
Spitze des Vereins nicht ihr allzeit bewährter
1. Vorſitzender Spiegel geſtanden hätte. Man
könne nur wünſchen, daß ſein Schaſfensdrang
dem Verein noch weiter erhalten bleibe und
gelobe heute, ihm auch in Zukunft treue Ge-
folgſchaft zu leiſten. Beifällig wurde hierauf
die Verleſung der zur Einweihungsfeier ein-
gegangenen Glückwünſche aufgenommen. Die
Hockeyabteilung des Turn und Sportverein
ließ durch ihren Obmann Georgi ein
Gäſtebuch überreiche.n Gemeinſam geſungene
Turnerlieder und zum Schluß ein Tänzchen,
das ſich bis in die frühen Morgenſtunden
ausdehnte, beſchloſſen die ſchlichte Feierſtunde.

Das ganz in Weiß gehaltene Turnerheim
weiſt größere Kellerräume auf, in denen ſich
neben einer geräumigen Garderobe hygieni-
ſche Einrichtungen, ein Gerätezimmer und ſo-
gar ein Schlafſaal für bei dem TuSpv. zu
Gaſte weilende Mannſchaften befinden. Der
Keller, wie auch das über eine formſchöne
Freitreppe erreichbare Obergeſchoß weiſt
eine Warmwaſſerheizung auf. die durch das
benachbarte Leunawerk geſpeiſt wird. Jm
Obergeſchoß liegen. die ſchmucke Wohnung des
zukünftigen Heimwirtes, die Wirtſchafts-
räume, ein großer Gerellſchaftsſagl, der bei
ſchlechtem Wetter auch dem Turnbetrieb die-
nen ſoll, und ein geräumiges Vereinszimmer.
Breite Fenſter laſſen die hell abgetönten
Räume lichtdurchflutet erſcheinen und ge-
ſtatten einen tadelloſen Ueberblick über das
geſamte Stadion.

Wir wünſchen dem Turn- und Sportver-
ein zu ſeinem jüngſten Werk herzlichſt Glück
und geben der Hoffnung Ausdruck, daß es ihm
vergönnt ſein möge, auch in den jetzt von ihm
eröffneten Räumen im Jahnſchen Sinne fort-
zuarbeiten, zumal dieſer ſtärkſte Turnverein
im Merſeburger Bezirk ja von jeher un-
eigennützig den Turnerſpruch zu verwirk-
lichen ſuchte: „Geſund an Leib und Seele
ſein, das iſt der Quell des Lebens!“

P. F.

Winkerprüfung für Kraftfahrzenge.
Mit einer Bergprüfung erreichte der 3. Winter-

fahrbarkeitswet. bewerb des ADAC. für Kraf.fahr-
euge in Kreuih ſeinen Abſchluß. Obwohl der Weg

erhebliche Anforderungen an die Fahrzeuge ſtellte gab
es nur wenige Verſager Jm Anſchluß erfolgte die
Ausrechnung der Geſamtwertung. Bei den Wagen er-
hielt der von Obering. Fr. Nallinger-Stuttgart ge
ſteuerte neue Mercedes-Benz Schwingachſer, Typ 200,
den erſten Preis mit 902 Punkten, die gleichzeitig die
höchſte Punktzahl aller Kategorien darſtellt. Der von
Oblt. Hof hiuſer- Stuttgart gefahrene Mercedes-Benz

Turnbruder Kupper darauf hin, daß alle Ar- „Typ Stultgart“ wurde Zweiter vor W. Hanſen

Frankfurt a. M. auf AdlerPrimus. Den Wettbewerd
der Beiwagenmaſchinen ſicherte ſich Steltzer München
auf BMW., den der Solomaſchinen v. nhauſen
München auf Calthorpe. Von der Bedeutung, die
dieſer Prüfung zukommt, legt die Tatſache Zeugnis
ah daß nicht nur die Jnduſtrie durch ihre beſten Tech
wiker, ſondern auch das Reichswehrminiſterium und
maßgebende Perſönlichkeiten des Perkehrsweſens ver
treten waren.

gampf um ard und Meter.
In den Wettbewerben der modernen Olympiſchen

Spiele iſt das Meterſyſtem maßgebend. Nichts liegt
darum näher, als daß die an den Spielen intereſſier

ten Verbände ſich ebenfalls dieſer Rechnung bedienen.
Aber in England und ſeinen Dominiens und in
uSA. konnte man bisLer nicht von der Yardrechnung
loskommen. Erſt jetzt faß'e die amerikan' ſche Ama
teur-Athletic- Union den Beſchluß in Zukunft
bei allen Wettbewerben nur noch das
Metermaß gelten zu laſſen. Auch dieengliſche Frauenſport- Verband hat die gleiche Auf
faſſung.

Seit Verkündung des amerikaniſchen Beſchluſſes
wird in USA. Sportkreiſen aber dagegen
Sturm gelaufen. V'ele maßgebende Vereine haben
bei ihrem Verbande energiſchen Prota ſt
»ingelegt, der damit begründet wird. daß durch
die Einführung des Meter-Spyſtems die Namen vieler
amerikaniſcher Sportsleute, die die Yards-Rekordliſten
zieren, in Vergeſſenheit geraten würden. Auch macht
man geltend, daß das Publikum ſich kaum auf die
neue Rechnungsart würde umſtellen können. Aehnlich
ſind auch die Aktionen, die ſich gegen den Beſchluß
des engliſchen Frauenſportverbandes richten.

W. Prager Schweizer Skimeiſter.

Jn Einſiedeln (Schweiz) r Walter Prager-
Davos den Titel eines Schweizer Skimeiſters vor A.
Opi-Kanderſteg.

Bevölkerungsprobleme im Oſten.

Oſtmarkenvorträge in der Univerſität Halle.
Auch der öritte Abend der Oſtmarkenvor-

träge hatte eine zahlreiche Zuhörerſchar, be
ſonders aus den Kreiſen der Profeſſoren und
Studenten, zuſammengeführt. Dr. Kretſch-
mar-Ratibor behandelte das Verkehrs-
problem der Oſtmark. Das bisherige Ver-
kehrsnetz war organiſch nach den Bedürfniſſen
der Wirtſchaft ausgebaut. Alle Seehäfen
hatten infolge ihres leiſtungsfähigen Hinter-
landes einen lebhaften Verkehr. Wie ſehr
jetzt der polniſche Korridor die Wirt-
ſchaft ſchädigt, geht daraus hervor, daß früher
269, jetzt nur noch 5 des deutſchen Eiſen-
bahnverkehrs auf den Korridor entfallen,
Außer der Reichsbahn iſt auch der ſeines Zu
bringergebietes Oſtoberſchleſien beraubte
Hafen Stettin ſchwer geſchädigt,
während der Hafen von Danzig bequem den
Umſchlag von Gdingen aufnehmen könnte.
68 Bahnen, 722 Landſtraßen, 144 Kunſtſtraßen
ſind durch die neue Grenze gurwieriC
ſchnitten und mußten durch neue Verbin-
dungsbahnen erſetzt werden. Beſonders bren-
nend iſt die Verkehrsfrage für Oberſchleſien,
das, an der äußerſten Ecke des Reiches g.
legen, von hohen Zollmauern abgeſchloſſen iſt.
Für das Jnduſtriegebiet iſt der Ausbau
der Oder, die Erweiterung des nur für
150-To.-Kähne fahrbaren Klodnitz- Kanals
und der Bau eines Oder-Donau-Kanals eine
Lebensfrage.

Direktor Dr. Krüger-Schlausdorf be-
handelte darauf das Bevölkerungsproblem.
Trotz ſeiner geringen Volksdichte iſt Oſt
deutſchland an der Grenze der Volksauf-
nahmemöglichkeit angelangt, da der Boden
meiſt armes Kiefernwaldgebiet iſt. Schon jetzt
iſt vielerorts eine Ueber völkerung feſt-
zuſtellen. Den 170000 neuen Siedlern ſteht
eine Abwanderung von 130000 Menſchen
gegenüber. Die Befreiung der Bauern hatte
die Entwicklung zum Großgrundbeſitz zur
notwendigen Folge. Durch die magiſche
Anziehung von Berlin wurden auch
die Städte des Oſtens betroffen. Die Men-
ſchenleere des oſtdeutſchen Raumes erſcheint
um ſo bedrohlicher, als in Polen dichtbeſiedelte
Gebiete angrenzen, die einen ſtarken Bevölke
rungs- und politiſchen Druck auf die Oſtmark
ausüben. Nicht innerdeutſche, ſondern nur
überſeeiſche Umſiedlung in eigenen
Kolonien vermag Hilfe für unſeren Bevölke
rungsüberſchuß zu bringen. F.

Berlin ohne Funlintendant.

Am Sonnabendnachmittag hat der kom-
miſſariſche Jntendant der Berliner Funk-
ſtunde, Dr. Friedrich Duske, ſeinen
Auftrag der Reichsrundfunkgeſellſchaft zur
Verfügung geſtellt. Als Nachfolger ſollen u. a.
Ernſt Hardt aus Köln, der Generalmuſik-
direktor Max von Schillings und der
Münchener Jntendant Dr. Kurt von Boeck
mann in Frage kommen.

„StahlhelmSender“.
Heft 5 vom 27. Januar 1933 rollt unter

dem Titel „Jntendantenpoſten zu
vergeben“ die Frage der Beſetzung einiger
deutſcher Sendeleitungen im Sinne des natio-
nalen Deutſchland auf. Die Bücherſchau bringt
Auszüge aus militärgeſchichtlichen, techniſchen
und zeitkritiſchen Neuerſcheinungen. Der
Bilberteil behandelt die Reichsgrün-
dungsfeiern des Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten.

YoYoGulaſeh.
rr Ober, wie können Sie wir

entſetzliches Eſſen ſervieren? Das iſt ja ein
Yo-Yo-Gulaſch!“

„ANber. wieſo denn
„Es kommt gleich wieder heraufl“



Gott dem Allmächſigen hat es gefafſen, heuie
morgen 11 Uhr plötzlich und unerweriet unseren
herzensquten, freusorgenden, lieben Vofer,
Schwiegerveter, Brucler, Schwager, Onkel und
Grohvo fer

Landes- Inspektor I R.

Paul Fischer
im 70. Lebansjahr ru sich
zu nehmen.

in die Ewigkeit

in fiefer Trauer

Arno Fischer u. Frau
Grete geb. Kamploir

Eduard Janke u. Frau
le geb. Fis cher
nebst 2 Enkelkindern

Merseburg, den 29. Januar 1933

Die Beerdigung findet Miitwoch, nachmittag 3 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriechoſfes aus statt.
Von Beileidsbesuchen biften wir abzusehen.

Candwehr-Verein!
Arm 29. Js. versfarb unser Kameracò

Paul Fischer
Beerdiquno Mitiwoch, neachmiftag 3 Uhr, von der
Kepelle des Stedtfriecdhofes aus.
Antreten um 2 Uhr am Raftskeller.

De es mir nicht möglich ist, allen denen
persönlich zu danken, die unsrer lieben
Heimqeqangenen in Dankbarkeit und Ver-
ehrung gedacht und die an meiner tiefen
Trauer herzlich feilgenommen hoaben,
spreche ich auf diesem Wege auch im
Namen der Hinterbliebenen meinen
warmen Dank aus.

Johanne riahn
Teichstrahe 5

Merseburq, den 30. Januar 1933.

Kirchl. Rachricht.

Dom. Beerdiqt:
D. Studienrat Dreiz-
ner. Die Lehrerin i.
R. Th. Hahn.

Stadt. Getraut:
Der Schloſſer R.
Zimmermann m. Fr.
G. geb. Riedel. Be
ſerdigt. Die Witwe
Backs. D. Rentner
Polack. D. Geſchirr-

Nachruft
Am 290. Januar d. Js. rief der Herr
über Leben und Tod unerwartet
das Mitglied unserer Gemeinde-
vertretung den Kkirchen-Kassen-
rendanten

Herrn Landesinspektor i. R.

Paul Fischer
in die Ewilgkeit. führer FurkertEr hat die umfassenden Rendanten- t
geschäfte unserer Gemeinde seit Altenburg. Ge
dem I. April 1928 in vorbiſdlicher, ſtauſt. Kurt Sohn d
gewissennaner Treue getührt und aboratoriumsge
seine ganze Persönlichkeit in den hilfen Bergold. Be
Dienst der Gemeinde gestellt. Sie erdigt:. Der Ober-
Wird ihn stets in dankbarer Er- Lokomotivheiz. Otto
innerung behalten Büchner.

NRNeumarkt. Be-
Die Gemeindekörperschaften

von St. Maximt
A.: Riem, Pastor

erdigt Frl. Auguſte
Adler.

Wohnungen
4 Zimmer mit Kliche

M Bad, Loggia
3 Zimmer mkt
Küche, Bad Loggio

vermieten
an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Wohnung
-5 Zimmer, groß.
mit Zubehör, geſucht.
Offert. unter C 8,67
Geſch.

2 leere Rüume
zum 1 Februar 1933
zu beziehen. Zu erfr

Beerdiqungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18. Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

beichenautos Sarglager
Geschäftrtelled. deutreh. Herold

Geſch.

AufpolſternCARMOLI
hilft bei

Rheuma, ihexensgab, RMöbdel-Harniſch
Kenlk-, Kreuz Oelgreubvel.Kkool ung
kahoschmerzen, Fleiſcherſchlitten

lür 2--3 Schweine

paſſend, zu verk.
Sommer R

Me. 58 in Apothekes
vo Drogeriss

Bullenkälber bei

Todesfälle
Weißenfels

Marie Exner geb. Schönburg
76 Jahre
Horſt Reifarth, 9 Monate

Stedten
Johanna Block, f4 Jahre, Be
erdigung 31. Jan., 14 Uhr, in
Obhauſen-Petri

Balditz
Guſtav Fiſcher, 80 Jahre

Naumburg
Otto Müller, 54 Jahre, Beerd.
31. Januar, 15 Uhr
Richard Weiland, Poſtſekretär
i. R., 79 Jahre

e

Merseburg. Theater- Verein

Die heutige Aufführung
im Union Theater wird wegen
Erkrankung zweier Künſtler
auf einige Tage

Verschoben,
Näheres im lokalen Feil. Der
genaue Tag wird noch bekannt
gegeben.
1

Drucksachen

erhalten Sie im
Mersehurger Tagehblatt
Höälterstrabe 4 Markt 2
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Nasken
usW., drucken Wir lhnen
geschmackvolle

EHNLADUNGEN
ein- und mehrfarbig

Merseburger Tageblatt

Von Dienstag, den 31. Jannar 33
ab ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte, oſtpreußiſche, hochtragende und

u a friſchmelkende

ſowie und jährige Kuh und
uns beſonders

preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pijerdegeichäft

Weihenſels Fernſprecher 57

Ab Dienstag, den 31. Januar ſteht
wieder ein neuer Transport junger,

friſchſchwerer, hochtragender und
abgekalbter oſtpr.

Künh e
u. Kalben
ſowie Ermländer P erde, leichteren

und ſhweren Schlages ſehr preiswert
zum Verkauf.

Karl Knorr Viehhandlung
Merſeburg, Reumarkt 42 Tel. 2574

Answärtſge
Theater were

e rer cDienstag, 31. Jap. S
Strntthene an

23. 1D. Sigdentenprin Ab Dienstag, Anf. 5.45 u. 15 Uhr

Lieolinge des Publikums in dem
reizenden Tonfilm Luſtſpiel

Liebe in Uniform
Luſtige Kaſernenhofſzenen. eine
tolle Verwechslungskomödie. Jn
weit. Hauptrollen Fritz Kampers,
Paul Heidemann Hans Junker-

mann. T. von Halman.

Heute Montag zum letzten Male!
Käthe von Ragy u. Wolf Aloach-
Retty in dem erfolgreichen Luſtſpiel

Das ſchöne Abenteuer

20 23
Die Stumme von
Portici.

Altes Theater Leipzig

2 2.45
Lob des Landes.

Lundwirtsfohn

36 J. alt, ev., mü
9000 RM. Barver-
mögen, iucht d e Be
kanntſch. eines tücht.
Mädels vom Lande,
evtl. Einheirat in
Landwirtſchaft. Off.
unt. C 3565 Geſch.

Das nächſte Konzert findet am

nicht im Union Theater ſtatt.
Zu Gehör kommen Kammerorcheſterwerke

hergerichtet und gut durchwärmt.

Philharm. OrcheſterVerein e. V. Merſeburg

Mittwoch, I. Febr. abds. 8 Vhr im Kasino

dem 18. Jahrhundert von Joh. Seb. Bach u. Friede-
mann Bach u. Mozart. Der Kaſino-Saal iſt neu

Der Vorſtand.

Mochenendfann

nach l menau
2. Wintersport- Fahrt

———5c-—„————w=—JFJ

«„mJ-—-

Die nächste Wochenendfahrt am 4.5. Februar tührt zu dem
bekannten Thüringer Wintersportplatz ad IImena u.
Bad Imenau liegt im Hochtale der inn am Fub des Kickelhahns
und nimmi unter den thüringischen »vortplätzen seit ar gem
we en seiner vielen Vorzüge eine führende Stellung ein. Die
herrlichen Wälder bieten in ihrer einzigartigen Winſerkleidung
und Raunreifbilaung einen geradezu märchennhafien Anblick
und ieder, der an der Iimenauer Fahrt ieillnimmt, wird das
Erleben der stil en Pracht tief verschneiter Wälder mit nach
Hause bringen können.
Die Fahrt erfolgt in gutgeheizten bequemen Reichspost-
Aussichtswagen. Die Unterbringung und Verpfleeung wird

in erstklassi en Hotels und Pensionen vorgenommen.
e Abfahrt beginnt am Sonnabend. dem 4. Febr., mittags 2 Uhr.

ab tialie
em rarenuausrihe o. Ankunt in e au Zur TZert gesAbendessens.Die Kosten betragen pro Person e. 13.7S,
darin sind enthalten: Die Hin- und Rickſahrt. Abendessen
UDebernachtung, rrühstück und Mittagessen,
Am daraufiogenden Sonntag vormittag könen Spaziergänge
unternommen oder Wintersport jeder Art getrieben werden.
juberdem wird am Sonntig im Rahmen der großen lIImenauer
Sportwoche die Europa-Rocdel-Meister schaft auf der Bob aho
n menau ausgetragen. Ferner ist Gelegenhett gegeben, Zu-

schauer bei Skispringen auf der Schanze und bei Bobrenne
und Eishockeyspielen zu sein

Merseburger Tageblatt

Anmeldungen bitten wir in unserer Filiale, Aarkt 24
recht bald vorzunehmen. Anmeldeschluß ist am Freitag, dem
3. Februar. mittags 1 Uhr.

Aunckunk
am Dienstag:

Leiprig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
10.45: Gartenrundſchau für den

r äh
e a a o

Montag u. Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Flurgarderoben

v. Mk. 17.50 an
MöbelHarniſch

Oelgrube
Deſſau.

konzert

Wulftener
F Voltereiontter

wunderv. im Geschm.
süß u. sahmg, wenig
gesazen, tägl. risen
i Pid.-St. S P.
Thams Garfs

Niederlagen

zetti (Querſchnitt
Schallptatten)

aus der Oper

meldungen und Zeitangabe.

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsioſenfunk.
15.00: Kinderſtunde.
15.353 Wirtſchaftsnachrichten

Läufer chweine
kräſtig, zu verkaufen. Berthold Ordner, Wien.

Venenien 560., 16.30: Nachmittagskonzert. Das
Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Weber.r

Zeit.
Celc

dedlienen Sle ieh
unterer Fliele

Markt 24

17.50: Wirtſchaftsnachrichten

75. Geburistag.
garete
Lüdtke.

18.302 Sprachenfunk:
18.50: Einführung

konzert am 2. 2

Jokl-Lorandt und Dr
Franzöſiſch.

1933.

A. Schmid Noerr, Starnberg.

21.00: Nachrichtendienſt.

21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.20: Der Aufbau einer Sinfonie“

Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
22.25. Nachrichtendienſt.

Waſſerſtandsmeld unge

Februar
Dipl.-Gartenbauinſpektor Hans Schmidt

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

12.00: „Die Favoritin“ von Gastano Don

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schne

13.153 Zur Unterhaltung (Schallplatten).

16.00: Kann ein Blinder Bildwerke ſchaffen

Seipzige
Hilma

17.30: Wettervorausfage und Zeitangabe.

18.00: Der Dichterin Johanng Wolff zur
Am Mekrophon: Mar

Fran

in das Gewandhaus
19.00: Der Menſch als Schöpfer und a

Geſchöpf der Geſchichte; Prof. Dr. F

19.306 Das Emdé Orcheſter ſpielt zum Tanz

T Auſchließend bis 24 00- „Auguſt deru d Siarte Ein heimaikundiiches Lehsa von C. C. Schau

e
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